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Einleitung. 

Dass die erforschung der mundarten für die Wissenschaft der 
deutschen gesamtsprache, zum teil auch für die geschiente, na- 
mentlich die kenntnis der älteren Stammesverhältnisse, und die 
kulturgeschichte einen nicht geringen wert hat, ist längst all- 
gemein anerkannt, auch ist ein grosser teil dieses reichen Schatzes 
der lebenden Volkssprache bereits gehoben, in grösseren Wörter- 
büchern 1 ) wie in einer stattlichen anzahl von idiotiken 2 ) für 
grössere und kleinere landschaften, in Zeitschriften') und jahr- 
büchern, z. b. den Frommannschen, in grammatiken 4 ) einzelner 
dialekte und vielen, jährlich sich mehrenden monographien 5 ), be- 

') ausser Schindlers, von Frommann in zweiter aufläge besorgtem, un- 
erreichbaren bairischen wörtorbuche nenne ich als ganz bekannt das mittel- 
niederd. von Schiller und Lübben, das Bremische für das niederd., Vilmars 
idiotikon für Kurhessen, Schmidts schwäbisches und Lexers kärntisches wb. 

*) es verdienen besonders erwähnt zu werden: für das Schweizerische 
Stalders älteres und Staub und Toblers jüngeres, Birlingers schwäbisch* 
aogsburgisches idiotikon, Höf er für die oesterreichische mundart, für Wien 
speciell Soritza und Castelli, für das Tirolische Schöpf und Hofer, Reinwald 
und Spiess für das Hennebergische, Schmidt für das Westcrwäldische, Müller 
und Weitz' Aachener idiotikon, Hönigs wb. der Kölner md. und Weinholds 
beitrüge zu einem schlesischen wb. ; für die einzelnen zweige des niederdeutschen 
sind die betreffenden arbeiten von Richey, Schütze, Strodtmann, Berghaus, 
Woeste, Stürenburg, Schambach und Danneil am meisten bekannt. 

3 ) in neuerer zeit scheint die regste thätigkeit der verein für nd. Sprach- 
forschung zu entfalten, wie dessen Korrespondenzblatt und Jahrbuch beweisen. 

4 ) so hat Schindler die bairischen mundarten grammatisch dargestellt, 
Weinhold die bairische und alemannische historisch behandelt, die laut- und 
Wortbildung und die formen der schlesischen mundart gegeben und Nerger 
eine grammatik der 11 eklenburgischen geliefert. 

5 ) als muster dieser art seien aus der grossen menge nur hervorgehoben: 
K. Regel, „Die Ruhlaer Mundart" und Winteler „Die Kerenzer Mundart in 
ihren Grundzügen dargestellt;" letztere hauptsächlich mit vorwiegender be- 
rückaichtigung der lautphysiologie. 
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sonders Programmen, liegt derselbe bearbeitet vor. die übersieht, 
cinteilung und abgrenzung der deutsehen mundarten im allge- 
meinen ist danach ziemlich bekannt, das gesamtgebiet zerfallt 
zunächst in die beiden hauptteile des ober- oder hochdeutschen 
und des niederdeutschen, die sich besonders durch die verschiedene 
stufe der lautverschiebung von einander unterscheiden, das hoch- 
deutsche gliedert sich wieder in das eigentliche oberdeutsche h 
und in ein mitteldeutsches gebiet; zu jenem gehören die beiden 
grossen stamme der bairisch - oesterreiohischen und schwäbisch- 
alemannischen, zu diesem die fränkisch - hessischen und die 
thüringisch-obersächsich-schlesischen dialekte. ') eine ins einzelne 
gehende, erschöpfende gliederung und abgrenzung jedoch wird 
wahrscheinlich nicht eher möglich sein, bis die einzelnen dialekte 
und deren hauptsächlichste specialmundarten genau grammatisch 
und namentlich in hinsieht auf die lautlehre untersucht und dar- 
gestellt sein werden, am wenigsten ausführlich sind in dieser 
beziehung die mittel- und niederdeutschen behandelt, erst dann 
würde sieh auch eine vergleichende grammatik aller lebenden 
dialekte, eine der lieblingsbestrebungen Schleichers, danach auf- 
stellen lassen, ob dies allerdings jemals in befriedigender weise 
erreicht wird, möchte fraglich sein, denn gerade die grammatik 
und besonders die lautlehre ist nicht der leichteste teil der arbeit 
und thatsächlich ist sie auch lange nicht in dem masse gefördert 
wie die lexicographie. das sollte jedoch eher zum angreifen 
solcher aufgaben ermuntern als davon abschrecken, denn wenn 
auch nur wenige wie Schmeller und Weinhold grosse gebiete 
grammatisch und dazu historisch darzustellen vermögen, so wer- 
den doch viele wenigstens die ihnen vertrauteren gebiete von 
kleinerem umfange zu behandeln im stände sein, was sich in 

') Bernhardis nnd Kieperts „Völker- und Sprachenkarte von Deutschland 
und den nachbarländern" geben nebst der abgrenzung des gesamten deut- 
schen Sprachgebietes gegen das Romanische und Slavische diese Übersicht 
und einteilung in grossen zügen, Wenker stellt in seinem „Sprachatlas von 
Nord- und Mitteldeutschland" die gebiete und teile des Nieder- ^nnd Mittel- 
deutschen im speciellen dar. von den zahlreichen abgetrennten Sprachgebieten 
deutscher zunge gehören die grössten dem Niederdeutschen, nämlich die i 
baltischen provinzen, an, die mundarten der Siebenbürger Sachsen dem 
Rheinfränkischen und die der Deutschen in Ober Ungarn dem Oberdeutschen. 
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dieser beziehung auf beschränktem gebiete leisten lässt, zeigen 
als treffliche beispielc Bogels und Wintelers darstellungen der 
Ruhlaer und Kerenzer mundart in verschiedener weise. 

Nach des ersteren vorbilde mm hat es Verfasser vorliegender ab- 
handlung unternommen, von der sehr eigentümlichen mundart seines 
heimatortes Stiege, eines fleckens von 1500 binwohnern auf dem 
Unterharze im Kreise Blankenburg, dem südlichsten teile des her- 
zogtums Braunschweig, eine genaue grammatische darstellung, 
namentlich der lautlehre, nebst einem etymologischen idiotikon 
zu geben, allerdings bemerkt Regel im eingang seines Vorwortes 
sehr richtig: „aus dem gesamtgebiete einer sprachlichen land- 
schaft die mundart einer einzelnen bevorzugten -gemeinde heraus- 
zulösen und einer eigenen eingehenden betrachtung zu unterwerfen, 
ist jedenfalls für den forscher ein ebenso reizvolles als lohnendes 
geschäft, weil es ihn in den stand setzt, ein wirklich individuell 
ausgeprägtes idiom in seiner ganzen natürlich erwachsenen eigen- 
artigkeit vollständig zu erkennen und an seinen eng und sauber 
abgegrenzten erscheinungen mit grösserer Sicherheit als bei der 
Zusammenfassung mannigfach verschiedener einzelidiome einen 
klaren einblick in die geheimnissvolle Werkstatt des rastlos schaf- 
fenden Sprachgeistes zu gewinnen; aber wer eine solche studie 
als umfangreiche monographie der öffentlichkeit übergeben will, 
der bedarf dazu noch einer besonderen berechtigung, welche 
allein die sprachwissenschaftliche bedeutsamkeit der bei einer so 
speciellen forschung gewonnenen ausbeute zu gewähren vermag/* 
wie aber Verfasser glaubte hoffen zu dürfen, dass diese ausbeute, 
wenn auch bescheiden, so doch wenigstens nicht schlechter und 
geringer als bei den meisten specialmundartlichen monographien 
sein werde, so meinte er andrerseits sich auf dieses enge gebiet 
beschränken zu müssen, um in ermangelung genauer kenntnis 
eines grösseren bezirkes wenigstens vollständige richtigkeit des 
gewählten beschänkteren verbürgen zu können, ausserdem aber 
schienen ihm bei seinem unternehmen uocb zwei umstände be- 
sonders bedeutsam und rechtfertigend, von diesen besteht der 
eine darin, dass der ort der zu behandelnden mundart gerade 
hart an der grenze des hoch- und niederdeutschen Sprachgebietes 
liegt, diese sehr wichtige hauptsprachscheide durchzieht Deutsch- 
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land bekanntlich von der holländisch -belgischen grenze ab in 
ostnordöstlicher richtung bis nach Posen zum slawischen gebiete, 
nach Kieperts karte ungefähr bei Düren östlich von Aachen be- 
ginnend, überschreitet sie bei Bonn den Rhein, läuft nördlich 
von Siegen bis zur nördlichsten strecke der Eder, erreicht, Kassel 
etwas südlich lassend, (im gebiete von Kurhessen giebt Vilraar 
sie im Vorworte zu seinem wörterbuche des näheren an), die 
Weser ungefähr grade bei Munden am zusamraenfluss der Weira 
und Fulda, geht von hier südlich an Göttingen vorüber quer 
Über den Harz, dessen südöstlichen teil dem hochdeutschen zu- 
weisend, bis Beinburg an der Saale, jenseits derselben bis Aken 
an der Elbe, rechts von dieser an Wittenberg und nördlich bei 
Lübben an der Spree vorbei bis zur Oder bei Fürstenberg und 
verläuft dann schliesslich in derselben richtung bis an das gebiet 
des slawischen nachbars in der provinz Posen, im einzelnen be- 
darf diese grenze noch mannigfach einer genaueren bestiramung 
und berichtigung, wie sie teilweise schon versucht und auch 
sicherer bestimmt ist. so hat eine nicht unwichtige strecke dieser 
linie neuerdings B. Haushalter in dem schriftchen: „die Sprach- 
grenze zwischen Mittel- und Niederdeutsch von Hedemünden an 
der Werra bis Stassfurt an der Bode" ! ) genauer festgelegt und 
dann zugleich in einem sich daran schliessenden schriftchen 2 ) die 
mundarteu des Harzes auf der mitte dieser strecke zu gruppieren 
unternommen, aus der jedem der beiden werkchen beigegebenen 
betrellenden karte sieht man nun, wie dies auch der Verfasser 
vorliegender abhandlung nach spezieller kenntnis seiner heimat- 
lichen Sprachverhältnisse bestätigen kann, dass der ort Stiege, 
dessen idiom hier dargestellt werden soll, an der Hassel, einem 
nebenflüsschen der Rapbode, und unfern der Quelle der Selke 
und ungefähr in der mitte zwischen Hofeld und Blankenburg ge- 
legen, einer von den nördlichsten Grenzorten des mittel- resp. 

') erschienen in Halle a. S. 1883 im Verlage von Tausch & Grosse, 
für die strecke dieser grenze im Harze, welche dem Verfasser dieses speciell 
bekannt ist, kann derselbe die richtigkeit der resultate von Haushai ters 
Untersuchungen nur bestätigen. 

2 ) „Die Mundarten des Harzgebietes"; vom Verein für Erdkunde zu 
Halle am 28. Februar 1884 gekrönte Preisschrift. Halle a. S. Tausch & 
Grosse 1884. 
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hochdeutschen Sprachgebietes ist; mit Allrode und den orten des 
ehmaligen stiftes Walkenried, nämlich Hohegeiss, Zorge, Walken- 
ried und Wieda bildet er zugleich den einzigen teil des herzog- 
tums Braunschweig, in dem nicht niederdeutsch gesprochen wird. 

Daher ist es hoffentlich nicht uninteressant und ohne einigen 
nutzen, jene räumlich genau fixierte grenze zwischen zwei haupt- 
sprachgebieten an einem bestimmten punkte in einer specialstudie 
hinsichtlich der spräche selbst, besonders der lautverhältnisse, 
recht genau und deutlich zur anschauung gebracht zu sehen, 
es wird sich an einem solchen beispiele klar ersehen lassen, wie 
weit die vollständige Verschiedenheit des Mittel- und Nieder- 
deutschen in ihrer unmittelbaren berübrung ') doch geht und in 
wiefern ähnlichkeit und Übergang statt finden, dies dürfte auch 
deshalb noch von besonderem interesse sein, weil vielleicht, wie 
auch Haushalter anzunehmen scheint, hier das Mitteid. das 
Niederd. erst verdrängt hat, wie es anerkanntermassen demselben 
die ganze gegend vom südöstlichen Harze bis zur Saale und von 
der Helme und unteren Unstrut im Süden bis zur unteren Bode 
im norden, also die landschaft der alten gaue Nordthüringen, 
Schwaben- und Hassegau mit dem Friesenfelde, allmählich ab- 
erobert hat. a ) Stiege und Allrode würden dann als die äussersten 
nordwestlich bis ins gebiet der oberen Bode vorgeschobenen 
posten des siegreich vordringenden rührigeren Mitteid. anzusehen 
sein, wodurch viele Übereinstimmungen mit dem Niederd. um so 
leichter ihre erklärung fänden. 

Andrerseits aber liegt für diesen versuch auch noch darin 
eine gewisse berechtigung , dass bis jetzt noch keine von den 
mannigfaltigen und sprachlich doch in vielen beziehungen merk- 
würdigen mundarten des Harzes eingehender behandelt ist, die 

') fortwährende gegenseitige einwirkung findet natürlich statt, aber 
trotzdem bleibt der unterschied und die scharfe grenzscheide schroff und 
für die bevölkerung selbst aufs deutlichste wahrnehmbar und von ihr lebhaft 
empfunden bestehen. 

2 ) dass der kämpf hier noch fortdauert äu Ungunsten des nd. beweist 
das nach Haushalter gemischte gebiet von Aschersleben, wo einige dörfer, 
die nachweislich vor 20 — 30 Jahren noch rein nd. waren, schon gänzlich, 
andere erst zum teil vom ind. eingenommen sind ; vgl. desselben oben ange- 
gebenes schriftchen „die Sprachgrenze etc." s. 16—18 und die karte. 
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hier dargestellte aber zugleich als Vertreterin einer grösseren 
gruppe derselben gelten kann, abgesehen nämlich von dem grös- 
seren rein nd. gebiete im norden und nordwesten des gebirges 
sowie der rein oberdeutschen spräche der sog. 7 bergstädte, des 
Oberharzischen, das Haushalter mit dem Obersächsischen des 
Erzgebirges identificieren zu müssen glaubt, lassen sich nach ihm 
wohl mit recht drei hauptmundarten des Mitteid. am süd- und 
südostrande des Harzes unterscheiden, während dieses ganze ge- 
biet nämlich im konsonantismus im ganzen mit dem Thüringischen 
übereinstimmt, sich von diesem aber ausser anderem durch den 
acc.=:dat. mich, dich (thüring. m'r, d'r) unterscheidet und als 
früher nd., später vom md. gewonnenes gebiet verrät, hebt sich 
doch zunächst im osten die spräche der gegend von Mansfeld 
und Eisleben von dem übrigen durch die sog. bairische diphthon- 
gierung (altes i= ei, ü = au) als eine besondere muodart, von 
Haushalter das Mansfeldische genannt, sehr deutlich ab. der 
Unterharz aber hat freilich mit dem südrande, der gegend von 
Nordhausen und der goldenen Aue bis zur Hainleite und nach 
Frankenhausen hin, von wo südwärts das eigentliche Thüringische 
beginnt, dieselbe mimdart, die man passend Nordthüringisch 1 ) 
genannt hat, lässt sich aber doch wieder davon als nördlichster 
und idiomatisch 2 ) etwas unterschiedener teil als eine soudereinheit, 
das Unterharzische, abtrennen und zusammenfassen. 3 ) sein bezirk 
würde also von der grenze gegen das nd. im norden und westen 



') Dr. Mart. Schulze hat ein kleines idiotikon und eine kurze gram- 
matische übersieht desselben in Nordhausen herausgege6en. 

2 ) Haushalter findet den charakteristischen unterschied desselben darin, 
dass in der mundart des Unterharzes nicht melir wie im Nordthüringischen 
der infinitiv mit ge nach hilfsverben des modus gebraucht wird; derselbe 
ist zutreffend und wichtig, aber weder allein zur abtrennenden statuieruug 
einer besonderen mnndart ausreichend noch auch der einzige wirklich vor- 
handene. 

3 ) dieses gebiet dann noch weiter gliedern zu wollen, hält Uaushalter 
nach seinen informationen zwar für ein vergebliches bemühen, die möglich- 
keit dazu ergibt sich aber bei genauerer Untersuchung und kenntnis sehr 
bald, richtiger unterlagst man eine solche deshalb, weil eine zu weit fort- 
gesetzte teilung ebenso leicht den überblick erschwert und verwirrt als auch 
meistens ohne sonderlichen wert für die wissenschaftliche forschung ist. 
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bis an den südrand des gebirges und im osten bis an das Mans- 
feldische reichen; die wichtigsten orte darin sind: Walkenried, 
Sachsa, Wieda und Ellrich im westlichen drittel oder dem gebiete 
des flüsschens Zorge; Ilefeld, Stiege, Allrode, Günthersberge, 
Strassberg in der mitte, die alte grafschaft Hohnstein, den Braun- 
schweigschen anteil, das quellgebiet der Selke und einen teil der 
grafsobaft Stolberg umfassend; letzteres Städtchen würde grade 
auf der grenze desselben und des eigentl. Nordthüringischen liegen 
und den Übergang dazu darstellen; endlich Alexisbad, Mägde- 
sprung, Harzgerode, Pansfelde, Mobners wende und Wippra, das 
Selke- und Wippergebiet oder der östlichste Unterharz, das 
Stieger idiom nun kann im wesentlichen, obwohl es in einzelnen 
lauterscheinungen wieder eine eigene Stellung einnimmt, als Ver- 
treterin dieser Unterharzischen mundart angesehen werden, und 
die darstellung desselben übergibt Verfasser hiermit fachleuten 
und liebhabern als einen kleinen beitrag zur erforschung der 
mundarten, insonderheit derer des Harzes. 
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Erster teil: die lautlehre, 

A. die vocale. 

1. ihr bestand im vergleich zum mhd. und nhd. 
a) die einfachen kurzen vocale. 

1. a. 

Die alte ursprüngliche kürze a ist in unserer mundart durch, 
Verdunkelung, dehnung oder beides zugleich vollständig verändert, 
der laut selbst allerdings ist nicht verloren gegangen, da er auf 
einem andern als seinem eigentlichen gebiete wieder erscheint, 
in seinem ursprünglichen bestände jedoch ist er in den bei weitem 
meisten fallen der starken neiguug zur Verdunkelung, welche den 
meisten mundarten im gegensatz zur hochdeutschen Schriftsprache 
eigen ist,*) aber auch auf diese seitens der gebildeten je nach 
ihrer landschaftlichen herkunft mehr oder weniger stark über- 
tragen zu werden pflegt, anheimgefallen und hat dadurch jenen 
dunkleren nach o zu klingenden laut angenommen, wie man ihn 
besonders in Thüringen und Süddeutschland hört; ich werde ihn 
mit ä bezeichnen, er ist derselbe laut wie in den englischen 
Wörtern what, was, quantity, wash, quarrel, wander, swan und 
ähnlichen und derselbe laut als kürze wie er im Schwedischen 
ä, z. B. ätta, äker, äter, und im Englischen a vor 11, lk, ld und 

*) Regel, die Ruhlaer Mundart, s. 20; ob diese neigung jedoch, wie 
Regel dort meint, nur „auf dem der Volkssprache natürlich in wohnenden 
bedörfnis kraftvoller derbheit des klanges im gegensatz zur feineren rede 
der geselhchaft der gebildeten beruht", will ich dahingestellt sein lassen; 
lautgesetzc haben wohl mehr physiologische gründe. 

1 
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lt als lange erscheint, indem dieser laut jedoch in unserer mund- 
art mehr vom a behalten hat und durchaus nicht als reines o 
klingt, stellt er sich nur als eine gewisse, wenn auch sehr merk- 
bare trübung oder Vertiefung des ursprünglichen hellen a dar 
und bildet so eine mittel- und Übergangsstufe von diesem zum 
reinen o. aus der zahllosen menge der vorhandenen beispiele*) 
seien folgende angeführt: 

ächte adjt; äcker, alle, ämmän Slmtmmm, ändere, ängest 
SIngft, änken ftörjnen, än an, äppel Styfef, ärj arg, ärwait Arbeit, 
äsche, äst, päcke 33acfe, Söaitge, päcken bacfen, päl e ken Satten, 
pänse §cu= ober (Setreibeboben unb befonberS ba§ barauf aufge» 
fcf)id)tete §eu unb ©etreibe; pänt SBanb, pärwes barfufc, pränt 
SBranb, däsz ba§, fällu fallen, fängeu, fänne Pfanne, fäsz gafc, 
fläs gladja, jänz ganj, jätze ©äffe, jräp &xah, häl e p fjalb, 
händel, hänt |janb, hart fyart, als adv. feljr; käl e p $a(b, kar'm 
f lagen, kätze, kräft, kränk, lachen, länge, länk lang, länt, mächen, 
märt SJtorft, närre Star, rächen, ränt 9knb, säche, sächte letfe, 
Jangfam, schänne ©tf)anbe, sät fatt, adv. genug, schlänge (5d)Iange, 
schnärkon fcf)narcf)en, särk ©arg, schpän fpannen, schtäm ©tamm, 
schtänt ©taub, schtärk ftarf, vertäm uerbanunen, tänne, trächt, 
wärme marm, wässen roacf)fen, wäsz tuaS, wäszer Sßaffer, zänge, 
zänken. so erscheint dieses ä auch regelmässig in den praeter, 
der rückumlautenden verbeut petäkte bebecfte, pränte brannte, 
tränte trennte, känte fannte, nänte nannte, ränte rannte, räkte 
von recken reidjen, säzte fetjte, schmäkte fdjmecfte, schtälte 
ftellte, schtäkte ftecfte, wänte ttmnbte, verzälte erjagte, sowie in 
den verkürzten praet. der auf d oder t ausgehenden sw. verba 
(obgleich deren präsens ä hat) wie: ich pätte id) habztt, lätte, 
(obcte ^ schätte fcf)abete, und in den partic. praet. dieser verba 
ebenfalls: jepät, jelät, jeschät: gebabet, gelaben, gefefjabet. 

in den Wörtern: fäd'm gaben, jäwel (SJabel, jräm ©ram, 
$erger, häwer §afer, täwäk $abaf, ist der neuhochdeutschen 
dehnung gegenüber die urspi-üngliche kürze gut erhalten. 

*) als beispiele suche ich meistens solche Wörter zu geben, welche 
durch irgend eine der mundart eigentümliche lauterscheinung oder ihre 
sonstige form oder bedeutung von den entsprechenden und. Wörtern ab- 
weichen; denjenigen, welche mit dem nhd. coincidieren , habe ich die be- 
deutung nicht weiter hinzugefügt. 
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diese ersclieiiiung der Verdunkelung des alten kurzen a ist 
so durchgreifend, dass sich keine ausnähme davon findet; nur in 
wenigen fallen ist sie ohne ersichtlichen grund sogar bis zu vollstän- 
digem o fortgesetzt, nämlich in: op ab, older ba§ 3((ter, oldern 
altem, hömaischel Hnteife, und in: schwum ber (£>cf}toamm, sogar 
bis zu u, was, wie mir scheint, auf die einwirkung des vorher- 
gehenden w zurückzuführen ist, wie dieses ja auch im und. 
9lrgtoor)n, mhd. arewän, und in fommen wahrscheinlich die 
Verdunkelung bewirkt hat *) 

andrerseits nimmt die mundart auch an der im nhd. durch 
den einfluss des accentes so stark eingerissenen dehnung der alten 
kürze zu a teil, jedoch dann ohne Verdunkelung gleich dem nhd., 
z. b. ädlär Adler; ä'n afjnen, mhd. mich anet; ärt 5(rt, mhd. art, 
sich är'n fidf) arten, gebeifjen ; mhd. arten ; äwer aber, mhd. aver, 
aber; päd'n baben, mhd. baden; päne $af)n, mhd. bane, ban; 
pärt üöart, mhd. bart, ahd. part; jräde Qerabe, mhd. gerat, ge- 
rade; hägel, mhd. hagel; häse, mhd. hase; kiäg'n, mhd. klagen; 
lade $ifte, mhd. lade; läd'n, mhd. ladenj läk'n Safen, mhd.- 
lachen; mäg'n, mhd. mage, ahd. mago; mäl'n molere, mhd. 
maln; täfel, mhd. tavele, tabele; trägen, mhd. tragen; täl Xfyal, 
mhd. tal; wäl 2Baf)I, mhd. wal; wäse 23afe, mhd. base; fäter, 
mhd. vater; zäl Qafyi, mhd. zal; schäd'n, subst. und verb., mhd. 
schaden, auch im sg. praet. der 2. und 3. klasse der ablautenden 
verba ist wie im nhd. das ä des pl. durch analogie eingetreten 
und zu ä geworden: äsz afj, präch oradj, fräsz frafc, jap gab, läk 
lag, säz faß/ säk faf), schspräch fnraef), trat trat, (mhd. asz, brach, 
verasz, gap, lac, sah, sasz, sprach, trat.) dagegen ist in: träne 
f. Sfjräne, und hän fjaben, das ä wohl durch ersatzdehnung für 
den ausgefallenen consonanten entstanden, mhd. trahene, haben, hän. 

diese dehnung geht zum teil sogar noch über den umfang 
des nhd. hinaus (wie wir oben umgekehrt einige kurzen bewahrt 
fanden), z. b. an, äne adv. an, besonders in compos.: änplik, 
$lnbli(f, äntächt Slnbadjt, änfank Slnfang, ängrifen angreifen, nän 
()tnan, rän Ijeran, herauf, trän baran ; ärme arm ; ärmöut Slrmut, 

*) im sg. praet. der 1. ablautenden klasse der verben ist das u jedoch 
offenbar nicht aus a getrübt, sondern dnreh analogie aus dem pl. in den 
Bg. eingedrungen, wie umgekehrt im nhd. siehe unten bei der conjugation. 

1* 
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neben ärmöut; pät SBab; karte ßarte; plät %latt; pläster 
^PfToftcr. 

eudlich ist das alte a durch Verdunkelung und dehnung zu- 
gleich in einigen fällen zu 6 geworden, dies ist besondere der 
fall zur ersatzdehnung für ausgestossene consonanten wie in: 
pöle botb, höFn galten, de 6Tn pl. bie TOen, schlön fc^Iagcn, vgl. 
mhd. slän, nd. bäle, hälen; oder andrerseits wenn eine liquida 
mit noch einem consonanten folgt: 61t alt, 'n ölder ein Alfter; 
pörte ©arte, 83eU; jörn ®aw; jörten harten; költ fatt; schwörte 
©erwarte, §aut; schmolz ©djmalj; sölz @alj; wörten märten; 
wörzke Sßarje; vgl. engl, bold, cold, -fold, to hold, old. 

schliesslich sei noch bemerkt, dass in: prächte brachte, tächte 
badjte das ä wie im nhd. a aus altem ä verkürzt ist, mhd. 
brahte, dähte. 



2. i. 

Das ursprüngliche kurze i ist im ganzen in demselben um- 
fange wie im mhd. und ahd. erhalten, nur durch weiter ausge- 
dehnte brechung*) zu i hat es eine gewisse einbusse erlitten. 

1. erhaltenes i: pilt S3tfb, pingen Bulben, pin, pist bin, bift; 
'n piszchen ein roentg; plingeschlink 93(inbjtf)fetcf)e; plint blinb; 
prink erf)öf)ter freier $(a| im $)orfe; tink $>ing; fingesten 
Sßfingjten; fitch oder fitchen S^iget, SJittitf); fringen bre^en unb 
burefy $)rel)en auSüreffen; jelinge geftnbe; jewis getüijj; hingene 
hinten; kringel runbeS ÖJebäcf; krink $rei§; kwischen jroifdjen; 
linge bte Sinbe; rinken Üttng; schingen fdjutben, »logen; schpin' 
fpinnen; schwinge gefcfjnnnb; sil e wer ©Über; tischer $ifcf)ter; 
wilpert SSilbbret; wingen nrinben; sehr gut ist die alte kürze 
bewahrt im pron. demonstr. diser, dise, disz, pl. dise und in der 
conjugat. wie: hilfst, hil'ft, Jjilfft, f)tfft, tritst, trit, tritft, tritt; 
he is er ift, aber auch wo das nhd. gedehnt hat, z. b. in der 

2. imd 3. p. sg. ind. und 2. 8g. imp. einiger ablaui verba der 



*) über die neuere auffassung der brechung, mhd. e, goth. ai\ siehe 
Gr. Wb. IV, 2, 2005. 
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2. und 3. klasse: dü sist, he sit, fieftft, fiet)t, sik fief); dü list, 
he list, tieft, er lieft; Iis lie«; esz jeschit gefd^te^t; lik lieg; auch in: 
du jifst, he jift, giebft, giebt, jip gteb, ist es stets kurz, während das 
nhd. beides hat: bu giebft ober gibft; ebenso scheint mir in: dü 
kirnest, he kirnet (ahd. quimist, quimit) das i das ursprüngliche 
zu sein; ob aber auch in jistern geftern, und in kermisse bie 
ßirmeä, wage ich nicht zu entscheiden, da jenes schon ahd. 
(gesteron, ge'steren) e hat und nur im goth. gistradagis noch i 
zeigt, dieses im mhd. wahrscheinlich schon e (kirchmesse). 
2. gebrochen erscheint das i ausser den auch im nhd. vorhan- 
denen Wörtern noch in folgenden: perke 93irfe, pewern beben, 
prengen bringen, (und so im ganzen praesens), erd'n oder ern 
irben, fedel und fedeln giebel, ftebetn;*) jewel (Siebet, hen fjin, 
hersch $irfdj, herte $irte, goth. hairdeis, kerche $ird)e, kermisse 
$irme§, kerre firr, soJfnn, kern f irren, kersche Äirfdje, krengel 
ruubeä (Sebäcf (neben oben angeführtem kringel), met mit, neder 
nieber, querel Cluirt, queri'n quirlen, schennepein (Schienbein,*) 
jeschSrre bog GJefdjirr, schewer ©djiefer, emd) ©ererbe; schlßd'n 
(Schlitten, schmet ©d)mieb, schmßd'n fcf)mieben (neben schm&Tn), 
schteme <5tirn, schtewel ©tiefet, weder roieber, derweder bonriber, 
verwarn oertoirren, werre SGÖtrre, vgl. schon ahd. werra; wert 
SCBtrt, zwern ,3nnm. m der mehrzahl der falle findet sich die 
brechung also vor r (entsprechend dem goth., wo sie (af) vor r 
und h eintritt), seltener vor d oder t, w und n. dazu kommen 
dann aber noch alle pl. praet. und part. praet. der ablaut. v. der 
i-klasse: se peszen, jepeszen, fte biffen, gebiffen; jreffen, jejre'ffen, 
griffen, gegriffen; led'n, jelßd'n, litten, gelitten, med'n, jemed'n, 
mieben, gemieben, redn, jered'n, ritten, geritten, r&szen, jereszen, 
riffen, geriffen, schlichen, jeschlechen, fdjtidjen, gefcf)Iicf)en, schleifen, 
jeschleffen, fdf)liffen, gefcfjtiffen, schmeszen, jeschmeszen, fcfjnuffen, 
gefömiffen, schned'n, jeschned'n, fdjnitten, gefcfjnitten , schreten 
oder schred'n fd)ritten. durch falsche analogie hat diese brechung 
dann sogar noch den sg. dieser verba ergriffen, während im nhd. 
wenigstens noch der i-laut erhalten ist, wenn auch die kürze die 



*) zu der brechung in födel und schönnepain vorgleiche was bei Wei- 
gand, D. Wtb. xu diesen Wörtern seite I, 529 und II, 571 gesagt ißt, 
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alte länge ei verdrängt hat (also pesz, mhd. beisz, jref, greif, let, 
leit, me*t, meit, ret reit, etc.)*) 

dagegen erscheint das i nicht gebrochen in den beiden verben 
jiln gelten, und schiin fcfjelten (und ihrem ganzen praesens: ich 
schille, schiist, schilt, pl. schiin, schilt ; jille, jilst, jilt, jiln, jilt) 
sowie in den schon augeführten jistem und kermisse. vielleicht 
gehören diese fälle zu den Gr. Wb. IV, 2, 2005 u. 200t> ange- 
führten für „das in den mimdarten um sich greifende verdünnte 
i statt c jeglicher art;* dazu würde für unsere mund. auch die 
daselbst angeführte form ilder = aller, z. b. der ilderpeste ber 
ollerbefte, zu setzen sein. 

3. das erst im nhd. wieder erscheinende i im auslaute des 
declinationsthenia von Sörüitttgnm und v Jiod)tigaU ist in unserer 
mundart wie im mhd. zu e geschwächt: predejam, mhd. briutegome, 
ahd. brutigomo; nächtejäl, mhd. nahtegale, ahd. nahtigala; s. Gr. 
Wb. IV, 2, 2O06 und 2007. 

4. einige kurze i der mundart sind jedoch nicht ursprünglich, 
sondern kürzungen aus i: in-, nhd. ein- in compos. , wo 
auch schon mhd. in neben in erscheint, z. b. inf äln ciuf allen ; nin 
f)tneut, rin f)erein, pichte 23eid)te, mhd. bihte aus begihte; lichte 
adj. u. adv. (eidjt, mhd. lihte; in villichte üielletcfjt ist zugleich 
das alte i (ahd. filu) bewahrt, während niete sonst vele heisst; 
witer, witst comp. u. superl. von wit lueit (über diese kürzung 
siehe unten bei der comparation); wisz roeifj, mhd. wisz. diese 
kürzungeu scheinen durch nd. eiulluss eingedrungen zu sein, vgl. 
bichte, lichte, wit bei Schambach, Wörterbuch der niederdeutschen 
Mundart, s. 24, 123, 301. überhaupt scheint mir die mund- 
art in der strengen conservierung des reinen i dem nd. näher 
und in auffallendem gegensatz zu stehen zu der im Thür, und 
Henncb. so stark verbreiteten ncigung, dass i durch Steigerung 
zu äi, brechung zu e, Verdunkelung zu ö und dehnung zu i zu 
verändern, wie Kegel, die Mundart von Ruhla, diese erscheinungen 
für jene behauptet und für das Kühl. s. 15a; 17, 18, 25 e und 



*) die unter obigen nicht mit •• bezeichneten Wörter haben den laut 
des mhd. e. 
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41 nachweist; schon am südrande des Harzes, in den grafschaften 
Stolberg und Hohnstein, bemerkt man das auftreten jener er- 
scheinungen, während unsere mundart ihrem sonstigen Charakter 
nach doch eben mehr dem Thür, als Nd. angehört. 



3. u. 

dieser laut zeigt im ganzen dieselben Verhältnisse wie das 
eben behandelte i; er ist nämlich 

1. durchgängig gut erhalten z. b. in Wörtern wie: funken, 
hungcr, hundert, kumer, krum, kunst, kuppe, luft, lumpen, lunge, 
lu8t, nutzen, ruck, runzeln, runt, schlucken, schulze, schütz, suppe, 
trank, uns, wunt, wunder, zucker, zunge, die ganz mit dem nhd. 
übereinstimmen; ferner: punt ba§ Söunb z. b. ©trof), punt bunt, 
pruch Sörucf), prum* brummen, prast 93ruft, puckel 33ucfet, track 
$)rucf, auö) eine Slrt 3 eu 9' vertrusz Skrbruß, tum buntm, tunst 
$unft, funt gunb, flusz gfafj, 9ir)eumati3mu3, opjunst OTßgunft, 
9^etb, jesunt gefunb, humel ^umntef, hunt §unb, jumfer 3ung* 
frau, junk jung, jusz ®ufc, klucke ©fucfe, SBrutfjenne, kucken 
gucfen, jdjauen, ruppen rupfen, schtump ©tumpf, truncus; schtump 
adj. ftumpf, schtramp ©trumpf, schtumel abgeljaueneS ober übrig* 
gebliebenes (Snbftücf, schtunne ©tunbe, schult, pl. schuln ©djulben, 
schulder ©djulter, sump Sumpf, sunne ©onne, trumel, trumein 
Trommel, trommeln, ungene unten, unger unter, un unb, wunne 
bie SCßunbe. ebenso ist das ursprüngliche u sehr gut im pl. 
praet. u. part. praet. der 1. klasse der ablaut. verba erhalten, 
z. b. me fungen, jefungen, mir fanben, gefunben, hul e fen, jehul e fen 
Ijelfen, geholfen u. s.w., welche manjunten am betr. o. sehe; desgleichen 
mit dem mhd. übereinstimmend in den praet. sw. ruckumlautender 
verba wie: tricken brücfen, ich trukte brütfte, ricken rürfen, rukte, 
erwischen erwuschte, während bei jenen im nhd. der vokal a des 
sg. in den pl. gedrungen und das part. nur teilweise (gelungen, 
gefunben ic.) das u bewahrt hat und letztere den rückumlaut u 
überhaupt nicht mehr haben. 

2. wie unter obigen beispielen sunne, trumel u dem nhd. 
gegenüber erhalten haben, so tritt nun andrerseits jedoch in 
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unserer mundart weitere brechung des u zu o ein, besonders vor 
r mit folgendem consonanten , parallel der brechung des i zu e; 
z. b. potter 23uttcr, porch S3urg, porsche Söurf d)c r torscht, 
torschtig, $)urft, burftig, jorjei (Surgel, korz fürs, scbtowe 6tube, 
torm XvLtm, worm 2Surm, worscht Sßurft. ferner tritt die 
brechung wie im nhd. stets im pl. praet. der ablaut. iu-klasso 
ein, jedoch mit überwiegender bewahrung der kürze; s. uuten 
bei der conjug. 

3. zuletzt finden sich auch mehrere u, die aus ursprüng- 
licher lange gekürzt sind und zwar sowohl aus ü als auch aus 
dem diphthong uo , wie im nhd. 9)Jutter, gutter, mhd. muoter, 
vuoter; nämlich: puch 23aud), hus ßau» (aber dat. huse), kumes 
ftutm, lutter lauter, sufifen faufen, uf auf, ulte adv. auf; plumc 
Sölume, schtunt, schtun idj ftanb, mir [tauben, usz au§, usze adv. au£, 
uszer außer, puszen außerhalb, truszene braufjen; vgl. mhd. buch, 
hüs, küine, lüter, süfen, üf; bluome, stuont, stuouden, üsz. auch 
im zusammengezogeneu praet. sw. v. auf uten wird verkürzt: 
esz lutte e3 läutete, he tutto er bltcä auf bem #orne, öon üd'n 
unt tüt'n. 

im ganzen zeigt sich auch hier wieder im gegensatz zum 
Thüring., wo, wie Regel, K. M. s. 16,b; 17; 19; 20, 2 und 3; 
38 und 42 angibt, steigeruug, brechung imd dehnung eingerissen 
sind, eine grössere, dem nd. verwandtere Vorliebe für erhaltung 
des u, was besonders auch rein dialektische Wörter wie: flunsche 
btcfeä SJtaul, fuchtel ^eitfdje, kuldern rollen, kul e k ßolf, schuppern 
retiex. fcfjaubcnt, und solche zeigen, die ahd. mhd. und nhd. o 
zeigen: furt fort, vul üofl, hunig §ontg, schtuppel «Stoppet, 
uffe offen und andere. 



4. e. 

der kurze e-laut zeigt in allen drei arten, in welche er be- 
kanntlich seiner entstehung nach zerfallt (mhd. e umlaut aus a, 
e gebrochen aus i, tonloses e aus volleren vocalen, besonders in 
endungen, abgeschwächt), sehr eigentümliche, für die mundart 
charakteristische eigenschaften. 
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1. der umlaut aus a, welcher nlid. durch e, später gewöhnlich 
durch ä ausgedrückt wird, ist entweder rein als e erhalten oder 
erscheint als helles, unter 2 gleich näher zu besprechendes a. 

der umlaut e aus a ist am häufigsten und regelmässig im 
pl. der subst. , in adj., die von subst. abgeleitet sind oder um- 
gekehrt, in der comparation und in abgeleiteten verben (goth. 
auf jan.) 

beispiele: a) pl. von subst.: ämt, emter; äppel, eppel; äst, 
este; päl 23atl, pelle; päl°ch 23alg, peleje SBälgc; pänk 93anf, 
penke; pänt 93anb, penger; pränt 33ranb, prenne; fäsz, feszer, 
gafc, Jäffer; j^nk <$tong, jenge; jäns ®an£, jense; jäst, ©oft, 
jeste; bäuk, $Ibf)ang, henge; hänt, £anb , henge; kräft, krefte; 
läm fiamm, lemer; laut, £anb, lender; män 9ttaim, mender 
9)Mmier; ränt, SRanb, render; schätz, ©djafc, sohetze; schtäl, 
schtelle; schtäm, schteme ©tamm; wänt, SBanb, wenge, äöänbe. 

b) adj. von subst. und umgekehrt: ängest 5lttgft, engestlich; 
tiäs, fflafyZ, Hessen flädjfen; kräft, kreftig; last, lestig; närre, 
nersrh (neben mirsch und närseb) närrifd); schänne <Scf)anbe, 
schentlich; schtäm , schtemig ftämmig, unterfegt; wäks, weksern 
SS$ad)3, roäcf)Jern; wäszer, weszerig; jlät glatt, jlette bie ©fätte; 
hart, herte bie §ärte; schtärk, schterke; schwärz, schwerze bie 
©^tnärje; wärme toarm, werme bie SBärme. 

c) comparation: jlät, jletter (neben jlatter); länge, lenger; 
länk lang, lenker; schtark, schterker, neben schtarker; schwärz, 
schwerzer und schwarzer; wärme, wermer und warmer. 

d) verba: tämp m. furjer 5(tem, tempen erttnirgen, erbroffefn; 
fäd'm gaben, infedmen oder infe'm einfäbeln; läster, lestern 
fpotten; närre Sftarr, nern neefen, fjänfeln; schänne gdjnnbe, sehen' 
ftfjänben; schwänz, schwenzelu; wälze, Welzen, welzern toäitfw, 
rotten. 

auch wenn das ä zu ä oder 6 gedehnt war (wovon später)' 
erscheint im umlaut gewöhnlich die ursprüngliche kürze: plät 
93fatt, pletter; taue galme, fenrich; jläs (5Ha3, jleser; rät 9fab, 
reder; arme 2lrm, ermel; költ kalt, kelder; ölt, eider, de eidern. 

im ganzen stimmt, wie man sieht, dieser umlaut mit dem 
nlid., nur in der comparation zeigt sich schon neben e jener 
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andere umlaut a (hell und rein zu sprechen), wofür die beispiele 
sich am besten unter 2 anschliessen. 

2. das aus i gebrochene e ist nur teilweise erhalten, nämlich 
wie im nhd. in: er-, der untrennbaren partikel, esse fumarium, 
mhd. esse, ahd. 6ssa; ösz e8, goth. ita; ferne f. bte gerne, mhd. 
virre, ahd. ferri; jerschte ©erfte; mhd. gerste sw. f., ahd. kerstä; 
hel°m fötim, mhd. heim, goth. hilms; kerwe bte $erbe, mhd. 
kerbe, kerp; ledig (ebig, mhd. ledie, ledec; verleschen, ahd. irlescan; 
newel Mebel, mhd. nebel, ahd. nSbul, nepol ; pelz ber *ßelj, mhd. 
belliz, ahd. pelliz; perle, ahd. perula, perala etc.; schel°m ber 
<5d)elm, nhd. schelme, schelm, ahd. scelmo; scherwe bte ©ererbe, 
mhd. schirbe, ahd. scirpi; schmerle f. u. schmerlink m., mhd. 
smerle u. smerling; schere, mhd. scherz; schmerz, mhd. smerze, 
alid. smerzo; senef (Senf, mhd. senef, senf, ahd. senaph, senaf. 

in den weitaus meisten fallen jedoch erscheint dies e als 
ein helles, ganz wie in den romanischen sprachen klingendes, 
feines a. durch diesen merkwürdigen laut erhält die mundart 
einen starken ersatz für den laut des ursprünglichen reinen a, 
welchen wir oben durch die Verdunkelung zu ä in seinem eigent- 
lichen gebiete verloren gegangen sahen, obgleich dieses für e 
stehende a nicht genau derselbe laut ist, sondern noch etwas 
heller klingt; ja dieser laut, der besonders in seiner dehnung 
(hier immer durch ä im gegensatz zu a bezeichnet), die ihn, wie 
wir weiter unten sehen werden, dem nhd. parallel (in Seben, 
beben, fdjtoeben :c.) in ziemlichem umfange ergriffen hat, der 
mundart so eigentümlich ist, verleiht ihr eine höchst charakteri- 
stische, neben jener oben besprochenen allgemeinen Verdunkelung 
des a zu ä um so mehr hervorstechende uud durch den gleichlaut 
mit romanischem langen a fast fremd erscheinende klangfarbe. 
auch gehört dieser laut deshalb zu den schwer für den nicht 
einheimischen zu erlernenden, wie haben wir uns aber die ent- 
stehung dieses lautes zu denken? auch im nd., z. b. barg ber 
©erg, bargen bergen, allem, ellern erten, alneus, (s. Schamb. s. 
7; 16) erscheint er, ebenso im bairischen (s. Schmeller, Wb. s. 
VIII, ä) imd gewiss auch sonst noch in den dialekten. man 
könnte sich denselben nun einfach als eine weitere entwickelung 
oder stufe, eine art ausweichung des gewöhnlichen e denken, wie 
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auch im französischen (gendre aus gener, gcnro-geuus, tendre- 
tener, cent-centum, rendre-reddere, rendere; vendre-vendere, lent- 
lentus, pendant, im partic. praes. auf ent, adv.-mcnt aus mente etc.) 
derselbe lautentwickelungsgang vorzuliegen scheint dann würde 
die entwickelungsreihe sein: i, e, a resp. ä. jenes i aber, das 
im ahd. noch das gewöhnliche ist, hat in der indogerm. Ursprache 
wiederum ein a als Vorgänger, so dass dann die ganze reihe der 
lautveränderungen aut den ursprunglichen gleichsam wieder zurück- 
gekommen wäro. da jedoch in unserer mundart das fragliche a 
zugleich neben e als umlaut von ä erscheint, so ist vielleicht 
noch folgende erklärung möglich, der durch ein in der folgenden 
silbe stehendes i bewirkte sogenannte umlaut des a zu e ist doch 
offenbar nur eine assimilation der in ihrer tonhöhe zu sehr ab- 
weichenden oder ungleichen laute a und i, eine art ausgleichung 
ihrer lautlichen differenz und scheint mir nicht ohne weiteres, 
unvermittelt eingetreten zu sein, sondern zunächst durch ab- 
schwächung des a infolge der assimilierenden kraft des i sich 
vorzubereiten und durch die mittelstufe eines gleichsam erweichten 
a sich allmählich zu vollziehen, diese Zwischenstufe würde 
unser helles a sein, sehr beachtenswert ist nämlich, dass es, 
während wir oben den umlaut e wie im nhd. vorherrschend 
fanden, nur in deminutiv formen und vor den kehllauten ch, k, ck 
und vor liquidae sich findet, seine von dem eigentlichen a aber 
abweichende und es schon zu den hellen lauten e und i stellende 
beschaffenheit documentiert es aufs untrüglichste dadurch, dass 
das am häufigsten darauf folgende ch nicht den gutturalen laut 
wie nach gewöhnlichem a, sondern den rein palatalen, dem j 
naher stehenden laut hat wie in id), £icf)t, lächeln.*) 

wir würden uns danach also dieses a als erste stufe des 
umlautes von a, als ein gleichsam noch nicht voll entwickeltes 
e denken, weil es entweder in weniger häufigen formen (deminu- 
tiven und comparativen) vorkommt oder durch die dem a-laute 



*) damit dies deutlich hervortritt in Wörtern der mundart und keine 
Verwechselung mit dem gutturalen ch, das wir nach dem nhd. nach a, o, u 
zu sprechen gewohnt sind, eintritt, habe ich in den fällen, wo unser a=nhd. 
ä oder e ist, darauf folgendes palatales ch durch di angedeutet. 
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verwandteren kehllaute geschützt ist, so dass die reihenfolge der 
laute nicht wäre: a (ursprünglich), e (umlaut), a (ausgewichener 
umlaut), sondern 1. a; 2. a (erweicht und etwas heller); 3. e 
(voller umlaut). 

wenn nun diese auffassung erlaubt ist, so würde andrerseits 
das für 8 stehende a, um das es sich eigentlich hier handelt, 
auch nicht als aus e durch ausweichung hervorgegangen zu be- - 
trachten sein, sondern umgekehrt sich als der ursprünglichere, 
weder zu e getrübte oder gebrochene, noch zu i verdünnte laut 
darstellen, dies würde zusammentreffen mit der auffassung der 
brechung wie sie in Gr. Wb IV, 2, 2005 nach Scherers aus- 
führungeu (zur geschichte d. d. spr. 7 ff. u. anderw.) angenommen 
und besprochen wird. 

wie viel Wahrscheinlichkeit jedoch die hier gegebene erklärung 
des für 8 stehenden a- lautes hat, gebe ich competenterer be- 
urteilung anheim; mir lag nur daran, mir irgend eine einiger- 
massen befriedigende Vorstellung der entstehung dieses mir immer 
merkwürdig und unverständlich erscheinenden lautes zu machen.*) 

gehen wir nun zu den beispielen für denselben über. 

a) a — mhd. e: aszen effen, pacfr Sßecf), pacfrer 93ecf>er, paln 
Betten, pardi 93erg, verparjen uerbergen, pasem üöefen, placft SBled), 
pradien bredjen, das, gen. v. dar, däsz, (der, das), demonstr. und 
relat. = nhd. dessen, besonders in: älder das fogar; traschen 
brefd)en; faditen fedjten, fader geber, fal gett (während fäl = gatt), 
falt gelb, fanster genfter, fia&ten flehten, flak gfeef, frach 
freef}, fraszen freffen, verjaszen uergefjen, jalt <3$cfb, hal e fen Reifen, 
halle f)ett, harze £>er5 (vgl. denselben laut im engl, heart), knaefit 
£ned)t; ladi led), burdj föifcen glüffigfett Ictfjenb; verladien 
burdj Srocfenfyett Üiifec befommen (vergl. leck, lechzen und lech 
Weig. d. Wb. 1, 1079), lader Seber, larn (erneu, praet. larnte, 
part. jelarnt; lawer Seber, maln melben, maszer Keffer, kwak- 
sil e wer Duecffilber, kwalle Duette, sich rächen fid) rädjen, rächt 
redjt, rast SReft, sakse fecfyS , sal e west felbft, saln oder salten 
feiten ; samel ©emmcl, saszel ©effcl, jesatzen gefeffen, schlacht 

*) denn wenn man es einfach eine ausweichung des e zu a nennt, 
So ist doch das nur eine unbestimmte bezeichnung eines lautvorganges, den 
man nicht näher erklären kann. 
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fcf)lecf)t, schpadit Snedjt, schpak @necf, schprachen fpredjert, 
schtadien ftedjen, schtalze ©tel^e, schwaln (neben schwiln) 
fd)tueflen, vertarb'n nerberben, wak roeg, walle SBelle, walt 2Mt, 
erwarb'n erwerben, wasseln roedjfeln, wark SBerf, watter SBettcr, 
zalt QtU'j einige wie erwarb'n, erwerb'n, zweridi und zwarich 
schwanken, ich habe möglichst viel beispiele gegeben, um zu 
zeigen, wie regelmässig und durchgreifend dieser lautvorgang ist 
und wie sehr er die mundart charakterisiert. 

b) a = e, nhd. ä, umlaut aus ä = nhd. a: 

äcker, pl. ackersch bie 9lecfer, ärch, arjer, arg, ärger, subst. 
arjer Slerger; päch 93ad), pache 93äcf)e; packen Baden, packer 
Söä'cfer; priieht, prachtig prächtig; täeh, tacher 2)ad), 3)äd)er; 
erpärm' erbarmen, erparmlich erbärmlid) ; fach, facher und feclier 
Säcfjer; fälte, fälteln fälteln; jefanknis und jefenknis ©efängniä; 
jänz, janzlich, ganj, gönntet); jätze ©äffe, jatzchen ©äjjdjen; 
jemäch gemadj, bequem, jemachlich gemädjlidf) ; bämer Jammer, 
hamerchen £ämmerd)en; kämer Cammer, kamerchen; känne, 
kannechen $ännd)en; lächen, lachein lädjelu; läppen, lapchen 
fleiner Sappen; mächt, machtig mädjtig; män 9)cann, mander- 
chens, fomifdje, BefonberS üerfnottenbe Stellungen unb Sprünge; 
mannechen 9)cänncf)en; nächt, nachte SJcädjte; näcken, härtnackig 
Ijartnäcfig; nämlich nämtid); Säkse Sacfyfe, saksch fädjfifcf); 
schwäch, schwacher fd)tnäajer; tänz, tanzchen, tanzein, Xänsdjen, 
tändeln; täppen juf äffen, zöutapsch täppifdj, unfein. 

3. das tonlose, in ableitungs- und flexionssilben aus älteren 
volleren vocalen schon im nhd. zahlreich abgeschwächte e endlich 
ist noch erwähnenswert, weil es in viel grösserem umfange als 
im üihd. erhalten ist und daher wie manche andere erscheinungen 
unserer mundart mit deö Charakter der altertümlichkeit verleiht, 
am häufigsten findet es sich gut erhalten: 

a) bei adj. u. adv.: äne an, mhd. ane, ahd. = ana; pöle balb 
ahd. baldo, mhd. balde; feie, ahd. filu; feste, ahd. fasti, mhd. 
vcste; dies ist auch adv. = fasto und vertritt das fehlende feljr; 
jrene, ahd. gruoni, mhd. grüene; halle, adv. u. adj., mhd. helle, 
adv.; hingene f)inten, ahd. goth. hindana, mhd. hindene, hinden; 
imme um, ahd. umbi, mhd. umbe; kele, ahd. kuoli, mhd. küele; 
kleine, ahd. kleini, mhd. kleine; ofte, ahd. ofto, mhd. ofte; öwene 
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oben, ahd. obana, mhd. obene; reine, ahd. reini, nihd. reine; riche, 
ahd. rihhi, mhd. richi; schaene fd)ön, ahd. sköni, mhd. schoene; 
sesze füg, ahd. suoszi, mhd. süesze; schwinge fdjneU, mhd. geswinde, 
swinde; schtille, ahd. stilli, mhd. stille; wärme scheint e nach 
analogie angenommen zu haben, da es mhd. warm, ahd. waram 
lautet; truszene, ahd. üszana, gotli. utana; ungene, ahd. untana. 

b) bei subst., sei es sw. m. auf o: hane, ahd. hano, mhd. 
haue; narre, ahd. narro, mhd. narre; oder in alten stammen auf 
us: söne ©of)n, goth. sunus, ahd. sunu; osse Dcf)3, goth. auhsus, 
ahd. ohso, mhd. ohse ; ferner steht es regelmässig bei den subst. 
fem. gen. auf unge u. nisse, ahd. unga, nissa; auch auf a z. b. 
päne 23af)n, ahd. pana, mhd. bane, und besonders bei den neutr. 
auf i: pette, ahd. petti, mhd. bette; hemme ^embe, ahd. hemidi 
mhd. hemede; schticke, ahd. stuccki, mlid. stücke; auch im 
stamme ist es meistens erhalten : hänef, ahd. hanaf, mhd. hanef; 
jingelink, mhd. jungelinc; senef, ahd. senaph, mhd. sönef, und 
schliesslich 

c) sehr oft in der endung ete des praet. sw. v.: he kläwete 
er Hebte ; läwete lebte, lewete liebte, löwete lobte, mäwete meinte 
ttäglicf); he mejete sich op er müf)te fid) ab; he mengete er 
mengte, rejete sich regte ficf), schträwete ftrebte, schtrengete sich an 
ftrengte ficf) an; schwäwete fdjroebte; se sejete fie feilte, der 
daktylische resp. trochäische rythmus dieser und der obigen 
formen scheint mir der grund für die erhaltung des e zu sein, 
dass ein tonloses e als halbvocal zur erleichterung der ausspräche 
zweier aufeinander folgender consonanten oft eingeschoben wird, 
ähnlich dem J*hd. a, z. b. in aram, waram, davon unten bei den con- 
sonanten. 



5. o. 

das kurze o ist ebenfalls gut erhalten, nicht bloss gleich 
dem nhd. in Wörtern wie: pok 23ocf, polzen ÜBoljen, Procken ber 
Sörocfen, flok sßjTocf, fol 6 k SBoIf, foppen necfen, holz SBalb, borken 
fjordjen, klocke Gtfocfe, kloppen f topfen, kop ft'opf, korn Joggen, 
lop ba3 2ob, mol e ken Wolfen, orjel Orgel, orntlich orbentftcf), 
ornunge Drbmmg, ort (als 2B erzeug beg (£d}irf)mad)erg and) Ort), 
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schtoppen ftopfen, wol e f SBolf, wol e ke SQBolfe und anderen, son- 
dern auch in manchen, wo im nhd. gedehnt ist, z. b. pod'm 
bcr 23oben, hof gof (dat. howe u. höwe), howel §obe(, jrob 
jrower grob, masc. grober, kole $ot)Ie, sole <5of)(e!, wol tnoljl. 
in vielen füllen allerdings ist auch wie im nhd. die durch den 
accent verursachte beliebte dehnung eingetreten, z. b. pöde Söote, 
pög'n Söogen, hol f)ot)t, köl ßot)f, löb'n toben, nöte 9tote, öb'n 
oben, öb'n Dfen, wö'n roofjnen, mösch 9ttoo§, tor ba§ £f)or; in 
partic. praet. änjeporn angeboren, jeflögen, jelögen, jezögen, die 
im ahd. und mhd. noch kurz sind, ja in einigen lallen noch 
über das nhd. hinaus findet sich die dehnung: schpörn ber ©üorn, 
törn $om; fort (neben furt) fort; in dört bort scheint es mir 
contraction aus ahd. daröt zu sein. 

bisweilen ist kurzes o der mundart aus altem 6 verkürzt: 
ponne SSofme, schon fdjon, worüber unter 6 ausführlicher, und 
dass einige o durch brechung aus u entstanden sind, wurde schon 
unter u gesagt, die nhd. bocf), nocf) lauten dach und däch, mich ; 
dach steht als entgegnende bejahung auf zweifelnde fragen = doch 
gewiss, sonst däch ; die dehnung könnte also durch den nachdruck, 
mit dem das wort gesprochen wird, bewirkt sein, woher aber 
der ä-laut, da sonst alle älteren formen o haben? (mhd. doch, 
ahd. thoh, doh, goth. thaüh; ahd. noh, mhd. noch). 



b) die einfachen langen vocale. 

l. a. 

das alte ä hat eben so wie das kurze wesentliche einbusse 
durch Verdunkelung und zwar gewöhnlich bis zu reinem 6 er- 
litten, wovon die beispiele unter 5, ö gegeben werden; intakt ist 
es nur in einer beschränkten anzahl von Wörtern geblieben, 
nämlich in subst. und im pl. praet. der 2. und 3. klasse der 
ablaut. verba. dadurch aber, dass es durch analogie aus letzterem 
auch in den sg. eingedrungen ist, oder dieser durch den accent 
die dehnung angenommen hat wie bei einer reihe anderer deh- 
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nungen aus a, hat die mundart gleich dem nhd. einen gewissen 
ersatz des verlorenen lautes gewonnen, in einigen wenigen fällen 
ist wieder die in unserer mundart beliebte kürzung eingetreten, 
dass das für e, e und ae stehende helle a von ä ganz verschieden 
ist, wird unter 7, ä naher behandelt, beispiele: 

1. ä ist erhalten in: äl ber Slaf, ahd. mhd. äl; pure $8af)re, 
mhd. bare, ahd. pära, bira; frage, mhd. vräge; fräsz, mhd. vrasz; 
jäwe ®abe, mhd. gäbe; jnäde ®nabe, mhd. genäde, ahd. kinada; 
jräf, mhd. gräve, ahd. grävo, gräveo; klär, mhd. clär; kram mhd. 
kram; kwäl bie Dual, mhd. quäle, kwäl; ahd. quäla, chwäla; 
läge, ahd. läga; mät f. ba§ 9)Mf)en, mhd. mät n. u. f.; schpräche, 
ahd. sprahha, mhd. spräche; schtäl, ©taf)(, ahd. stahal, mhd. 
stahel, stäl; schträl, mhd. sträl m. und strale f.; schwäger, mhd. 
swäger; Schwäwe, mhd. Swäbe; jefär, mhd. väre, geväre; tät, ahd. 
tät, dät, mhd. tät. — pl. praet. der 2. abl. klasse: prächen, 
kämen, nämen, schprächen, schraken, schtächen, träfen, träschen; 
der 3.: me äszen afjen, päd'n baten, jäb'n gaben, verjäszen Der* 
gagen, läsen, mäszen, jenäsen, sägen faf)eu, Sätzen jagen, träd'n 
traten, wären roaren. dass in der conjugation und in freradwörtem 
wie pärat bereit, präf braü, niäräkl ©djeufal, schpäss €>toafj, 
schpitäkl £örm, das ä erhalten is^t, scheint mir nicht auffallig; 
warum aber jene oben angeführten subst. gegen die regelmässige 
Verdunkelung zu 6 es festgehalten haben, dafür weiss ich keinen 
grund anzugeben. 

2. durch dehnung aus a wie im nhd. ist ä entstanden in: 
äd'l $Ibcl, ärt, ä'n atmen, äwer afcer, päde <ßate, päd'n babett, 
pär bar; fäl fatjt, gelb; fäne gaf)ne, fär'n, fart, fahren, gatjrt, 
hägel, häne £jafm, häse, jäg'n, jräde gerabe, käl taf)i, klage, 
klagen, lade, läd'n, laben, läm (afjm, mäg'n, mäl'n mahlen, 
mä'n mahnen, närunge 9totjrmtg, sej^d'n- (schaben unb fdjaben, 
schläch €?tf)(ag, schpärn füaren, warn tüafjren, beadjten, f)üten; 
pewäm betuaf)ren, jewärn erbltcfen, zäl Qofyi, zäm jertnn, zän 
Qafyx, zärt jart. zum teil greift diese dehnung noch weiter um 
sich als im nhd.: an präp. an; äne an, adv., arme arm, är'm 
$rm, ärmöut 3lrmut, pät S3ab, jräs ©ra§, karte 5larte, nän 
tynan, hinauf, rät 9kb, täch Sag, säge (Böge, mhd. sage. 
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3. gekürzt ist altes ä zu ä in: jämer Sommer, mhd. jämer, 
ahd. jämar und prämperc Brombeere, mhd. bramber, ahd. bräm- 
bere, und wie dieses wort im nbd. zugleich das ä zu o verdunkelt 
hat, so unsere inund. od'm 5ltem, ahd. ätura, odm'n armen, oder 
9lbcr, ahd. adara, losz (afj, mhd. läsz und lot tagt, imp. pl M mhd. 
lät, laszet. 



2. f. 

Dieser laut, der ja „in den meisten deutschen mundarten fort 
lebt und bald mit grösserer bald geringerer consequenz vom 
volke gesprochen wird" (Gr. Wb. IV, 2, 2010), während das Hoch- 
deutsche durch das Meissensche die Steigerung ei dafür allgemein 
angenommen hat, ist auch in uns. mund. von allen längen am 
besten erhalten, nur teilweise gekürzt oder gesteigert.*) 

1. für das erhaltene aus der grossen zahl der Wörter nur 
folgende beispiele : gen. sg. des pron. pers. : mine, dine, sine und 
das possess. ; inf. u. praes. der 5. klasse der st. v. : piszen beifjen, 
plib'n bleiben, jrifen greifen, lid'n leiben, mid'n metben, penid'n 
beneiben; fifen pfeifen, rWn reiben u. s. w,, pi bei, pil 95eit, 
pris $rei8, file geile, fine fein, flisz %U\% jiz ®et$, jlich gteidj, 
id'l pröt eitel Sörot, ile Site, is'n (Stfeu, iwer (Sifer, kü $eil, 
kirn ®cim, klister ßletfter, krischen freifcf)en, fcf)reten, krite treibe, 
lieh n. u. liehe f. bie Seiche, lim Seim, lin fieinfanien, lip Seib, 
lim leiern, liste Seifte, nit üfteib, rieh ffteid), riche reitf), Hin ber 
9Jf)ein, ris $ei§, schin <5d)ein, schlt ^oljftücf, schtwe Scheibe, 
schlim ©cfjleim, schpise, ©tteife, schriwer ©Treiber, schtif ftetf, 
schtripe Streifen, Pmnschwich 93raunfdf)nieig , schwin fcfjroeigen, 
schtin fteigen, sit fett, site Seite, tich Seid), wile Sßeite, win 
SSein, wise tneife, wisen roeifen, aeigen, wiser Stenenfonigin, wit 
roeit, zit ^eit. 

2. auffällig verkürzt ist 1 zu i ausser in den oben unter i 
angeführten Wörtern noch in: pinö beinahe, im imp. sg. von sin: 
sik fei; schtik uf ftel) auf, von schtin fteigen, aufftefjcn; plip 
bleib, von plib'n; krik faffe, von krin friegen, lit leibe, rit reite 

*) im Mansfeldischen schon zeigt sich jene sogenannte bairische yokal- 
verschiebung, welches sich dadurch vom TJnterharzischen und Nordthüringi- 
schen scheidet; siehe B. Haushalter, Die Mundarten des Harzgebietes. 

2 
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(neben Ilde u. ride), schrip fd)reib, trip treib, während sonst diese 
verben ihr i im ganzen praes. bewahren, ebenso verkürzen die 
3. p. sg. u. 2. p. pl. indic. u. imp. dieser verba, wenn der 
stamm auf d oder t endigt: he, ji lit er, ifn* leibet; he, ji mit 
er, if)r meibet; rit reitet, schtrit ftreitet. diese letztere Verkürzung 
ist offenbar hervorgerufen durch die contraction der t- laute, was 
wir auch später bei sw. v. finden werden. 

S. höchst bemerkenswert ist nun aber die in einigen Wör- 
tern eingetretene Steigerung des i. nämlich in den Wörtern: mhd. 
brl, drl, fri, vrilich, vrien und allen auf le wird das 1 in uns. 
mdt. zu ei, welches jedoch nicht dem gewöhnlichen nhd. ei (ge- 
sprochen = ai) gleich ist, sondern so gesprochen wird, dass man 
das e deutlich für sich hört, also d-i fast wie äi, wie man ei in 
Ostpreussen und den Baltischen provinzen sprechen hört, dieses 
di, welches ich durch 8i oder di wiedergeben will, ist offenbar die 
Übergangsstufe von 1 zu der gewöhnlichen Steigerung ei, die 
unsere nhd. Schriftsprache durch die mundart, welche Luther ihr 
zu gründe legte, bekommen und allgemein den meisten mundarten 
gegenüber dadurch angenommen hat. diese »diphthongische auf- 
lösung" stimmt auch genau zu der Gr. Wb. IV, 2, 2009, II und 
2010 gegebenen darstellung von dem Ursprünge und der ent- 
wickelung des nhd. ei oder ai aus i. so haben wir also: prei 
SBrei, frei frei, freilich freilief); wenn noch e oder ä auf das ur- 
sprüngliche i folgt, so wird das i in ei zu j: treje bret, drie; 
frejät §eirat, mhd. vriät; heksereje ^ejerei; schpeldereje (Spielerei 
u. so alle Wörter auf ie .*) 

4. wenn einzelne Wörter sonst langes i haben, welches nicht 
ursprünglich ist, so haben wir darin die bei allen älteren kürzen 
durch den accent hervorgerufene dehnung zu sehen, die so zahl- 
reich das nhd. ergriffen hat und für das gedehnte i durch ie 
oder ih bezeichnet wird, meistens sind es eben auch nur Wörter, » 
welche auch zugleich im nhd. diese anorganische länge haben, 
dahin gehören: jir, jirig, ®ier, gierig, mhd. gir, ahd. kiri, gbi; 
kiselschtain ßiefel, mhd. kisel, ahd. chisil; rise Sftiefe, mhd. rise, 
ahd. riso; schil'n f fielen, vgl. mhd. schel, schilch, schilhen; 

*) dass dieses ei auch für mhd. iu, nhd. eu oder äu vorkommt, wird 
später besprochen werden. 
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schine ocrea, ©djtene, mhd. schine, ahd. scina; sich änsedeln fid) 
aufiebeht, ainsidlär (Sinftebler, mhd. sidelen, ahd. sidaljan; sich 
©ieg, mhd. sige, ahd. sigu, sigo; schtrtjel f. ©iriegel, mhd. 
strigel m., ahd. strigil ; zimlich giemttd), vgl. mhd. adv. zimeliche 
und zömen, ahd. zeman; unjezifer, mhd. ungezibele, ahd. zepar, 
zebar. 

schliesslich kann i die Verdichtung sein aus ahd. io, ie, mhd. 
ie, das nhd. auch durch ie gegeben, aber uur als langes i ge- 
sprochen wird; z. b.: jrisz ®rie3, mhd. griesz, ahd. kriosz, griosz; 
fiwer, ahd. iiebar, mhd. fieber, sich fied}, sieben fiedjen, sichhus 
©oSpitat ; mhd. siech, ahd. sioh, goth. siuks; ebenso schtir ©tier, 
htr l)ier, zir'n gieren u. a. (s. Gr. Wb. IV, 2, 2010 u. 2011). 
hierin stimmt also die mundart auch mit dem nhd. 



3. ü. 

Bei ü zeigen sich ganz genau entsprechende erscheinungen 
wie bei i; im allgemeinen ist der reine alte laut wie im nd. 
streng bewahrt, nicht wie nhd. zu au gesteigert; in einigen 
fallen tritt Verkürzung, in einigen eine dem ei von i hier ent- 
sprechende mittlere Steigerung zu ou ein; neu entsteht ü aus 
altem uo oder iu in einer beschränkten anzahl von Wörtern. 

1 . ü = nhd. au zeigt sich erhalten : prüchen brauchen unb 
gebrauchen, prune braun, prusen braujen, prüt SBraut, püer u. pur 
Söauer, du bu, fül faut, füst gauft, hüchen f)aud)en, hüt |jaut, 
klüb'n ftauben, krüs frauS, krut ®raut, lür'n lauern, lüs £au§, 
lüschen lauften, mül 9#aul, mür, müre Sittauer, müs 9ttau§, rum 
SRaum, schmüs <3d)mau§, schnüsze (Sdwause, schtrüch Strauß, 
schtrüz ©traufc, schüm ©$aum, schür (Schauer, sür fauer, süsen 
faufen, trür, trürig, trür'n Trauer, traurig, trauern, truwe £raube, 
tüken tauchen, tüer'n bauern, tum 1 Staunten, tuschen tauften, 
üsz au3, nüsz IjtnauS, rüsz IjerauS, zün ßaim und sonst ganz 
regelmässig.*) 

2. die kürzungen sind unter u, 3, bereits angeführt. 

*) ausserdem in vielen Wörtern von rein dialektischer bedeutung oder 
anwendung wie : jüchen, knie, küz u. a., deren erklärung im idiotikon. 

2* 
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3. wie die Steigerung von i zu ßi, so ist hier merkwürdig 
die von ü zu ou,*) da der grund nicht ersichtlich ist/*) weshalb 
sie grade in den wenigen Wörtern eintritt; es sind nämlich nur: 
pou m. bcr 39au, mhd. bü; änpou ber 9IiiDau; jlou adj., mhd. 
glou, -wes, glönaenb, fjcfl ; louter, (daneben verkürzt lutter), (auter. 
mhd. lüter; jrousen jrousig, ba£ ©raufen, graufig, mhd. grüs; 
tousent taufenb, mhd. tüsent; vertrout nertraut; schwankend 
zwischen u und ou ist prouch, jeprouch m. ber (SJenraucr), bie 
©itte. folgt auf diesen laut g, welches in unserer mundart ein 
älteres w (auch sonst, wie unten bei den consonanten gezeigt 
werden wird), vertritt, so wird das u in ou kaum noch gehört, 
so dass das ganz kurz gesprochene ou fast wie o klingt: pougen 
oder poggen Bauen, mhd. büwen; jlouge (jlogge) koln gtüfjenbe 
$of)ten, jlogge auggen J)efle Slugen; (vgl. goth. glaggvus, bei 
Luther Dan. 10,6 ein gluu Ertz), troggen trauen u. comp. : zöu-, 
mis-, ver-, änvertroggen ; sogge bie @au. 

4. ü entspricht einem mhd. uo in: lüder baä Suber, Sla§ 
(eine schelte), mhd. luoder; müs, müst, mhd. muos, ba§ 9)tu§, einge* 
fod^tcö Düft; schnür, mhd. snuor, bie ©djnur; schür, schöfschür 
bic €5cf)affcr)ur, mhd. ahd. scuor; wüt. mhd. wuot, alid. wuoti, 
bie Sßhtt; und einem ahd. iu in den Wörtern: krochen frtedjen, 
rüchen riedjen, schüb'n Rieben und vielleicht in schül'n üerftotyfcn 
feittuärtö fpäfjcn. hier wird das ü wahrscheinlicli Verdichtung 
durch überwiegen des u in den beiden diphthongen uo u. iu sein, 
im übrigen kommt endlich ü als dehnung aus u wie im nhd. vor, 
z. b. in ürsäche Urfacrje, droit uralt, in flügc im gtuge, jügent 
Sugcnb, tügent £ugenb; ausserdem in fremdwörtern für lat. ü, 
franz. ou oder u wie in nätür Sftatur, kür bie ärgtüc^e Sefjanb* 
(ung, muntür bie $tenjtfleibung, Kontur, plcssür Stabe, =blessure 
und anderen. 



*) dieses ou, ein dunkles au, ist diphthong und scheint mir dem mhd. 
ou ganz gleich zu sein, im bairischen und sonst auch vorkommend. 

**) liegt er vielleicht in dem w oder s, das in einigen dieser stamme 
auf ü folgt? aber warum dann nicht bei andern stammen mit üw oder üs 
dieselbe erscheinung? 
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4. 0. 

1. als ursgrünglicher laut ist e nur spärlich, ungefähr in 
folgenden wortern erhalten: ßlite (Seeleute, ere (Sfjre, er'n ef)ren, 
erlich efjrüd), verer'n fdjenfen, bebicteren, kere bie $ef)r, 2öen* 
bung, kern fefjren, lere bie Sefjre, kingerlere bie ®atecfjifation ber 
©djulfinber im fta^mittagSgotteäbienft, lerer, ler'n Sefjrer, lehren; 
mer'n und vennern üermetyren, vermerunge $ermef|rung, se ©ee, 
sele bie (Seele, gewöhnlich aber geht altes e regelmässig in ae 
über: aer efjer, wanaer? mann?; aersch(t) erft, jefct erft; der 
aerschte erfte; maer mefjr; 's maerschte bo§ meifte; Kaes 5tnbrea§, 
schnae (Scfjnee, schtaen fteljen, mhd. sten u. s. w. auch jene oben 
mit e angeführten haben teilweise nebenformen mit ae imd nur 
einfluss des nhd. scheint das § zu halten oder einzudrängen. 

2. dagegen erhält dasselbe einen grossen Zuwachs von meh- 
reren Seiten her; denn es ist 

a) dehnung aus e oder e wie im nhd., z. b. aus e* (soweit 
dasselbe nicht zu ä, welches unter 7 behandelt wird, geworden ist) 
in: pere bie Söeere, mhd. ber, bir, nebst comp, präm-, prumpere 
39romoeere, schtrüze- oder attep§re (Srbfceere; pern, mhd. bern 
{jeBen, ufperen aufgeben; dazu pere f. bie £ragBaf)re; esel, mhd. 
esel; jer'n gcif)ren, mhd. jesen; (daneben järn, auch=fermentescere); 
rejen, änrejen regen, anregen, anrüfjren, mhd. regen; jeschen, mhd. 
geschehen; Schern (neben schaer'n) f d)eeren, tondere; sejeln fegetn, 
mhd. segelen?; s§n feljen, mhd. sehen; wem, durare, in ber geit 
ftdj ^tnjie^en, mhd. wern; jewern concedere, geraderen, in jeschen 
und sen scheint es allerdings ersatzdehnung für das geschwundene 
h zu sein. 

aus e ist es gedehnt in: elenge, subst. und adj. (Stenb, fefjr 
fronf; ere (neben aere) bie $f)re, mhd. eher, äher, ahd. ahir, 
n.; hSb'n fjeBen, ahd. hefjan; mer ba3 Stteer, mhd. mer, goth. 
marei; nern, ernern, näfjren, ernähren, mhd. nem; kwel'n quälen, 
mhd. queln; schwer'n jurare, mhd. swern; wel'n roä'f)Ien, mhd. 
wein; wen' (— getuöfjnen), ba§ Äinb (auef) junge £iere) Don ber 
SKutter entwöhnen; jewen* geroöfmen; weYn roeljren, mhd. wem; 
opwer'n aBroefjren, sich wem fid) öerteibigen; ed'l ebel (aber 
ed'lhof= Rittergut); len legen, ahd. lagjan; (hier ist es wohl 
ersatzdehnung für g); röde Sieben, rßd'n reben, mhd. rede; sen' 
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fid) fehlten; tön' beljnen; in der 2. und 3. p. sg. der ablaut. 
a-klasse ans dorn umlaut e : dft feucht bu f äf)rft, h6 f ert er fäfjrt ; 
jrewest gräbft, jröwet gräbt; inelst, nielt, bu mafylft, er mafjlt 
(daneben aueb wie nbd. uiälst, malt); trojest, tröget, trägft, trägt. 

b) noch zahlreicher erscheint e durch die regelmässige Ver- 
dichtung des nbd. ie zu e, mag dasselbe aus mhd. i gebrochen 
oder gedehnt sein oder auf ahd. iu, io, ie, mhd. ie zurückgehen, 
p«ne Jötene, mhd. bin, bine; frßde, fred'n, griebeu, mhd. vride, 
ahd. frida; völe inet, ahd. filu, mhd. vil ; fe Sittel), jUt ©lieb, 
len liegen, auggenlet Slugenlib, palpebra; reje fRci^e, mhd. rige, 
ahd. riga; schpöl ludus, multitudo; mhd. spil; schpftl'n föielen; 
echmöd'n fcf)mieben; sebtöl ©tiel; schwervätcr, -mutter etc. 
<5cf)roiegerttater ic; sep Sieb, mhd. sip; seb'n fteben; sejel 
sigiilum, sejeln sigillare; trep (neben trip) £rieb; wede alä 23cmb 
gebrefjte fRute, mhd. wide, ahd. witu; länkwerig (auch länkwirig) 
langwierig; wese SEÖicfe; zcl QkX, zeln fielen; kne $nie, lep lieb, 
lewe Siebe, leb'n lieben; verler'n uerlieren; schpesz ©pief3, ahd. 
spiosz; pitrejen betrügen; ten' bieiten, tenst $)ienft; tef tief, 
seinen urspnmg aus ie (i) verrät dieses e noch durch seinen an- 
klang an den i-laut, wodurch es sich von dem ursprünglichen 
reinen e (unter 1), welches dem ae näher liegt, unterscheidet, 
obgleich die nüance so fein ist, dass sie dem nicht daran ge- 
wöhnten obre entgeht. 

c) endlich erscheint e nocli als stellvertretender oder ver- 
flachter umlaut für ae, 6 und uo (mhd. ae, oe und üe, nhd. ö 
und ü, worüber weiter unten), so dass der laut, wenn auch nicht 
als ursprünglicher, so doch als mannigfacher ersatz für andere 
laute der mundart in grossem umfange eigen ist. 



5. 6. 

6 ist gut erhalten und dazu reichlich vermehrt durch deh- 
nung von o und regelmässige Verdunkelung des ä; nur selten ist 
es selbst zu o gekürzt. 

1. altes ö findet sich in : änpösz $lmboj3, mhd. anebösz; plösz 
blofj, adj. und adv.; posheit 93o£fjeit; pöszel Äegflfugel, pöszeln 
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Äegel fdjteben; ahd. pöszan ftojgen; pröt SBrot, flök glolj, mhd. 
vlöch, vlö; ahd. flöch; frö frof); fröntenst gronbtenft; jrösz groß; 
höch fjod); hön $ofm; hörte praet. von haer'n fyören, mhd. hörte 
von hoeren; klöster Softer ; kröne; 16 in: lichterlö pren 1 fjell auf* 
lobern; lön £of)n, lön' tofmen; lös, adj., löse adv.; löz btö 2o§; 
lösen lofen; löt ba§ £ot; mör ber Sfloljr; nöt bic Sftot; rör baä 
SRotyr; rot rot; Ör ba§ Of)r; östern; schöte, mhd. schöte, bie 
<3djote; schön' fdjonen; schösz gremium; schtösz, schtöszen ©tofj, 
ftogcn; schtörte (neben schtärte) praet. von schtern, schtaern 
ftören, schtrö (Strol), schtröm ©trom, sören, versören öertrocfenen, 
umfommen, mhd. sör und versöre; tör ber %$dx, mhd. törc; 
tröst £roft. von den sg. des praet. der abl. iu-klasse haben nur 
4 die länge bewahrt: flök flog, frör fror, verlör oerlor und zök 
30g; flosz, vertrosz, josz, schosz haben wie nhd. verkürzt, dazu auch 
pot bot ; wie die letztern auch : ponne bie Söoljne, mhd. böne, 
und: schon, jam (mhd. schöne entsprechend), bei den fremd- 
wörtern flör bümteS, burd)ftcf)iige§ ®etoebe, bef. Trauerflor, kör 
ber (Sfjor unb baä (£or»3, pöte oder föte bie *ßfote und röse bie 
Sftofe kann das ö auch als organisch angesehen werden, da ihnen 
im mhd. auch schon ö (ä bei päte) eigen ist. 

2. aus kurzem o durch dehnung wie im nhd. ist ö zahlreich 
neu entstanden, pöde, mhd. böte, ahd. poto; pögen, mhd. böge; 
hol, mhd. hol; köl, mhd. kol, köle, ahd. kol, koli, kolo von 
caulis; löb'n, mhd. loben; mösch, mhd. mos von muscus; nöte, 
mhd. note, lat. nota; aber in notern notieren ist die kürze er- 
halten; öb'n, öwene, mhd. oben, obene, ahd. obana; compos.: 
pöb'n, pöwenc, mhd. boben, bobene; öb'n, mhd. oven, ahd, ovan, 
ofan; goth. auhns; öwest, mhd. obesz, ahd. obasz; öder, mhd. oder, 
od, ode; schpör'n pl. bie (Spören, mhd. spor sw. m.; ahd. sporo; 
sg. schporn und schpörn; tör, mhd. tor, goth. dam*; jewönhait, 
mhd. gewonheit; wön\ wömmge, pewön', inwönder, mhd. wonen; 
ferner in vielen partic. praet.: jepöni, jcjörn, jeschwörn, jepögen, 
jelögen, verlorn, jeflögen, jefrörn, pe-, pitrögen, jezögen. in söne, 
got. sunus, ist es aus u entstanden, in pörte, mhd. harte, aus a. 
auch in töm, mhd. dorn, törnig, dornec, ahd. dornag; jesöd'n 
gefotten, die im nhd. die kürze erhalten haben, dehnt unsere 
mundart. sie erhält dann ö ausserdem 
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3. mit grosser regelmässigkeit aus ä durch Verdunkelung oder 
Senkung: öb'nt 2lbenb, mhd. äbent; plösen blafcn, mhd. blasen; 
plöse bic 931afe; pröd'n braten und pröd'n m., mhd. bräte, sw. m., 
dö ba, mhd. där, mit allen oompos.: dörim, mhd. därumbe, 
aldörim eben barum, dörin bort fjinetn, dömet bamit, döhen baljm, 
dözöu baju, döfer bofür u. s. w.; hör baä $aar; mhd. här; jö 
ja, mhd. jä; jör bog igaljr, mhd. jär; verjörn t>eriär)rt r mhd. ver- 
jähre werbe alt; löszen, mhd. läszen raffen ; jelösz <&elaf3, m. u. n., 
mhd. geläsz, gelaesze; verlösz m. ^uöerläffigfeit; möl, mhd. mäl; 
dömöls bamatö, dözemöl bamalS; mölzit SOia^jeit; verteraöl n. 
SBefperbrob ; möln, mhd. mälen, got. mäljan; änmöln anftreidjen, 
opmöln öljotograpfjieren; möl'der ber 9ftaler, mhd. mälaere; mösz 
ba§ 2Jtoß, mhd. mäsz; es ist SKafc als alteg ©efäfj, Snftrumenf 
jum 9Keffen, »ledjgefäg für SBaffer; jlitmöszen pl. bie ©lieber, 
mhd. lidemäsz, ba§ ©lieb ; in ewermösze, im Uebermafj, fe^r öiet; 
mösze f., mhd. mäsze st. f. in : de mösze näm* baS 2Ka& ju $Iei* 
bungSftücfen nehmen; uszermöszen aufjerorbentlid); möutmöszen 
conicere, mhd. muotmäsze, ungefähre (Sdjäfcung; nö adj. naf)e, mhd. 
näche, nä; dernö, barauf, mhd. dernäch; nöchen, nöchent nadf)f|er, 
mhd. nächen adv. in ber S^a^e, nähent, nähet; nöt f. bie 9ßaJ}t, 
mhd. nät; nötel Sftabel, mhd. nadele, got. nethla; röt m. ber #tat, 
mhd* rät; röd'n raten; schlöf, schlöfen, mhd. släf, släfen; schlön 
fotogen, mhd. slän; schtröfe, schtröfen, mhd. strafe, sträfen; 
opschtröfen ber $etf)e naef) gu mehreren Seuten, befonberS um ju 
betteln ober ©etb einzutreiben, Ijerumgefjen; schöf ©cfjaf, schtrösze, 
sträsze; töcht, 2)odjr, täht, däht; jetön getrau; wör verus, war; 
woge libra, wäge; wögen audere; auch zön, neben zän, ber Qofyn 
erhält ausser der dehnung noch trübung; die Wörter, welche diese 
im nhd. (6, geschrieben oh, für ä) haben, gehören natürlich 
auch dazu: öne, mhd. äne, otme; mont SDJonb, mhd. mäne; mön- 
täch, mhd. mäntac, SDfontag; mönät m., mhd. mänot ber Sflonat; 
mön Sftofyn, mhd. mähen, man; schlöt, mhd. slät; woge unda, 
mhd. wäc m.; ärchwön 2lrgroof)n, mhd. arewän. 

diese Verdunkelung des ä zu 6 ist nach Gr. Wb. I, 1 
niederdeutsch: „es ist ein Vorzug hochdeutscher spräche, das a, 
kurzes wie langes, rein darzugeben, niederdeutsche volksdialekte 
sprechen hingegen unser langes a wie o aus, jähr, klar, wahr wie 



Digitized by Google 



- 25 — 

jor, klor, wor, und diesen laut zeigen die nur leise oder gar nicht 
von o abweichenden schw. ä, dän. aa in är, aar. 14 jedoch scheint 
mir diese Verdunkelung, wo sie in den dialekten vorkommt, nicht 
sehr auffällig, da ja auch schon im mhd. (s. Mhd. wb. 1, l,a.) 
„die ausspräche des langen a ein tiefes, dem engl, aw ähnliches 
ä gewesen zu sein scheint und daher auch dort schon nicht selten 
6 geschrieben wird." ob aber nur niederdeutsche volksdialekte 
diese ausspräche völlig durchgeführt zeigen, möchte ich bezweifeln, 
da einerseits das nd. oft das reine ä noch zeigt, (s. Schambach, 
die Wörter jär, mal, slän, släpen etc.), sogar stark bewahrt, 
andrerseits oberdeutsche mundarten auch ä zu ö verdunkeln, vgl. 
z. b. Kegel, s. 5 und 22. 



6. ae. 

ae ist im mhd. der umlaut aus ä; im nhd. bezeichnet ä, 
wenn es lang ist, aber nicht bloss diesen mhd. laut, sondern 
auch den gedehnten umlaut des früher kurzen a und ersetzt 
ausserdem verschiedentlich das im nhd. ebenfalls erst gedehnte 
mhd. e. in der ausspräche wird dann diese Verwirrung noch 
grösser dadurch, dass eben dieses gedehnte e daneben noch 
häufiger e geschrieben und je nach den gegenden wie langes ä 
oder wie e gesprochen wird, in unserer mundart ist der umfang 
des ae leicht darzulegen, dasselbe ist nämlich 

1. an seiner ursprünglichen stelle teilweise erhalten; zunächst 
in den einzelnen Wörtern: jaerlink, ein 1 3af|r afte§ SRinb; vgl. 
mhd. jaerec; jemaesze n. 9)?a{j ober ®efäfj, feefonber£ für Sfüffig* 
feiten; vgl. mhd. mesz hinsichtlich der bedeutung und adj. gemaesze 
betreffs der form; saen fäen, mhd. saejen, saegen, saen; schaere 
©djere, mhd. schaere, schaer; ahd. scäri; schwaer feiner, mhd. 
swaere, ahd. swäri; schwaere f. bte €>d)roere, mhd. swaere, ahd. 
swäri; schwaerlich fcfjtüerlirf), mhd. swaerliche, ahd. swärlihho; 
peschwaer'n befeueren; traen bref)en, mhd. draejen, draen; ahd. 
drähan, dräjan. dann regelrecht im conj. praet. der 2. und 3. 
ablaut. klasse: ich praeche, kaeme, naeme, schpraeche, traefe, 
aesze, laese, saeje, saetze, traede etc. = id) brädje, fäme, näfnue, 
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fpräd)e, träfe, ä&e, täfe, fäf>e, fäge, träte, im übrigen aber wird 
der lange umlaut ä regelmässig zu ä, worüber im folgenden 
artikel. 

2. tritt ae neu ein teils für e, wie unter diesem laute schon 
angegeben ist; ausser den dort bereits augeführten beispielen seien 
noch erwähnt: jaen gefyen, mhd. gen; klae SHee, mhd. kle, ahd. 
cbleo; aerjistern »orgeftern; verschaerschte fürs erfte b. f). für bie 
uätfjfte, für jtemlid) lange 3eit; maerschtens oder maerschtentails 
meiftenS. — andrerseits ist ae der regelmässige Vertreter von oe: 
paese böfe; haer'n f)5ren, gehören, gefjordjen; jehaerig gehörig, 
tüchtig; de änjehaerigen bie SBerroanbten; laesen löfen; schaene 
fd)ön adj. und adv. ; schaenhait ©djönfyeit. 

für gedehntes e* dagegen kommt es nur vor in saesze ©enfe, 
mhd. segense und schaern feieren, mhd. Schern, wo jedoch schern 
daneben hergeht. 



7. a. 

Dieser laut ist der merkwürdigste und eigenartigste unter 
den langen vocalen der mundart. er ist die länge zu dem 
unter 4 e besprochenen a, ein sehr helles, hoch klingendes, ge- 
dehntes a, dem franz. a- laute, z. b. in der endung oir (avoir, 
devoir) gleich oder in dem laute ai, wenn er mouillirt ist (faillir, 
Versailles, dmail, detail), also sehr verschieden von dem gewöhn- 
lichen ä, das fast ebenso viel tiefer unter ä liegt als 6 unter ä. 
infolge dieser eigentümlichen beschaffenheit ist er für die niund- 
art, wie schon oben zu seiner entsprechenden kürze a bemerkt 
wurde, sehr charakteristisch und gewöhnlich für die benachbarten 
Niederdeutschen schwer zu erlernen, was seine entstehung be- 
trifft, so habe ich oben versucht, ihn als den noch nicht völlig 
durchgeführten umlaut darzustellen und nach jener annähme 
müssten wir, wie a sich als Vertreter des umlautes e zeigte und 
daneben des nhd. e, erwarten, dass ä als die correspondierende 
länge für ae, resp. gedehntes e (nhd. ä oder eh, e) und e (nhd. 
e, ä) erschiene, dies ist thatsächlich der fall und mit grosser 
regelmässigkeit durchgeführt, wir haben demnach: 

1. ä = mhd. ae, z. b. änjenäme angenehm, vgl. mhd. genaeme; 
pekwäme adj. und adv., mhd. bequaemo, ahd. biquämi; bequem, 
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adv. letcfjt; fäl'dr, geftfer, fäl jaen fer)t gefjen, fäl'n festen, vgl. 
mhd. vaele f., franz. faillir; fälu pfäfjlen, rahd. phaelen; järig 
jährig, mhd. jaerec; jepärdc ©eBärbe, mhd. gebaerde, ahd. kipä- 
rida; jefarlich gefäfjrüd), mhd. gevaerlich; jnädig, genaedec, 
ginädic; krämer Krämer, mhd. krämaere, krämer; krämechen ein 
Heiner S3efifc, £>cmä mit roenig ?t(fer unb Söiejen; nädier, nädiste 
näljer, ber näcfjfte, von n6 naf)e; mhd. nach, nä, näher, naeher, 
naehest, ahd. näh, nähiro, nähist. näle (neben näle) pl. von näl 
9iage(, öVt/£, mhd. nagel, negele, contr. näl, also würde umlaut 
ae sein; rätsei fRätfel ; ahd. wahrscheinlich rätisal; sälig feüg, 
mhd. saelec; schäfer (Sd)äfer, mhd. schäfaere; schmälich ingens, 
öiel, ftarf; mhd. smaehelich, ahd. smähelich, nhd. fdt)mär)ltc^ ; 
schpäde fpöt, mhd. spaete, ahd. späti; schträflich fträflidf), mhd. 
straf-, straeflich; schwäjerschen bie ©djroägerin, mhd. swaegerinne; 
täter Xfjäter, tätig tfjätig, fleißig ; mhd. taetec, ahd. tätic, tatig; 
westfalsch roeftfälifcfi, ahd. subst. Westf älo ; dann die endung är, 
mhd. aere, nhd. er, 1er für masc, soweit sie nicht wie im nhd. 
zu er verkürzt ist: kelnär Lettner, kinstlär flünftfer, netlär 
Nobler, ©öengter; traestlär $)recf)8ler; aber lerer wie nhd. lehrer, 
während mhd. noch leraere. 

2. ä steht für mhd. a, umgelautet e; meistens, wo es nhd. 
als gedehntes ä erscheint, namentlich in adjekt.: änlich, mhd. 
anelich, äfmtid), jrämlich, mhd. gramelich, gremelich grämlicr); 
kläjlich, mhd. klegelich, ahd. chlagalih ftäglid); rätlich, ahd. 
ratlih rötlich; unsäjlich, mhd. unsagelich, unsegelich, unfögtidj; 
schätlich, schedelich, ahd. scadalih, fcfjäbttd), täjlich, tegelich, 
takalih, tagalih, täglidj; zärtlich (neben zertlich), rahd. zärtlich, 
zertlich järtttcf); pehäwig 6efyä6tg, vgl. mhd. habec, hebec, häbig; 
in diminutivformen: ärmechen ein fleiner $lrm, pärechen $ärd)en, 
mhd. pär, par; pärtchen 93ärtcf>cn, jläs-chen ©fäSdjen, jräs-chen 
®rä§Iein; häs-chen ^äötctii, mädien SJiäbdjen (t ist ausgestossen), 
nälecfien ein fletner klaget, von näl, contrah. aus nagel; 
näleken helfen, vgl. negelkin, näs-chen 9Möct)en v. nase, ahd. 
nasa 9tafe; in pluralen: päder S3äber, von pät ba§ Sab; parte 
23cirte von pärt; jläser (neben jleser) ®Iäfer, v. jläs; jräser (neben 
jreser) v. jräs ®ra3; in comparativen : är'm arm, ärmer (neben 
ermer) ärmer, der ärmeste (neben ermste) ber ärmfte; schmälder 
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(neben schmalder) von schmäl frontal, mhd. smal; in subst. und 
anderen Wörtern: ärnt, ärnte f. bic (Srnte, är'n ernten, mhd. arnen; 
pewäjen Bewegen, mhd. bewegen; fäjen fegen, mhd. vegen, zu 
fager gehörig; farte bie gärjrte, ©pur, mhd. vart, verte; jefarte 
ber (Sefäfjrte; mhd. geverte, ahd. kifarto; flajel glegef, von 
flagellum; fräwel, übermütig, freüef; subst. fräwel ber greuef, 
fräweln freüeht, $otj (testen; mhd. vrevel, vrävel, ahd. fravali 
Uebermut; häjen (daneben hejen), Ijegen, mhd. hegen, ahd. hekjan, 
hegjien; jäjen gegen, mhd. gegen, ahd. kakan, gagan, gegin; 
jäjent ®egenb, mhd. gegene; jäjer Säger, mhd. jegere, jeger, ahd. 
jagari, jagir; kläjer ber Kläger, mhd. klager, kleger; lä'm lähmen, 
mhd. lernen, ahd. lemjan; schnäweln fdmäbeln, mhd. snebelen; 
trajer Kröger, mhd. tragaere, ahd. trakari, tragari; zä'm jäfjmen, 
mhd. zemen, zemjan.*) 

3. ä für mhd. e, nhd. meistens gedehntes e, ä in grosser 
anzahl: äb'n eben, eben, ebene, ahd. epan, goth. ibns; äre @rbe, 
erde, erda, airtha; päb'n beben, biben, pipen, biben; päd'n beten, 
jepat (gebet, beten, peton, bidan, gebet, kipßt; pär 23är, ber, 
pero; entpär'n entbehren, entbern, inperan; dar, pron. demonstr. 
is, ea, id; dän acc. sg. masc, dar dat. sg. fem., dän' dat. pl. 
mhd. dßr, den; pefäVn Befehlen, bevelhen, pifelahen; fart Sßferb, 
phSrt, parafrid; fläjen pflegen, phlegen, pflegen; jäd'n, jäten, jeten, 
ge*ten, jßtan, getan; jeläjen gelegen, opportunus, gelegen, kilekan, 
gilegan; jeläjenhait (Gelegenheit; jän geben, geben, kepan, giban; 
jejän gegeben; häjer §äljer, heher f. hehara; verbäTn oerf)el)len, 
he*ln, helan; häl'dr §ef)ter, helaere, heier; här fjer, here, her; 
hera; hart £erb, hert, engl, hearth mit demselben laute; hart f. 
grex, hört, herta, hairtha; jä'n gähnen, genen, ginen, kinen; käle 
$ef)Ie, kele, chelä; käwer $äfer, kewer, chever, kevere, chevere; 
kläb'n Heben, kleben, ohlepen; kwär quer, twer; läb'n leben, leben, 
lepen; läs'n lefen, lesen, lesan; mal 90Jef)(, mel, melo; märn in 
glüjfigfeiten mern, märte gemtfcfyte glüffigfeit, meräte, meräta, 
merda; näb'n neben, neben, enebene; nä'm nefjmen, nemen, neman, 

*) in sän fagen beruht die form nicht auf sagen, ahd. sagen, sondern 
auf der nebenform, sekjan, segjan, seggen, die besonders im nd. die gewöhn- 
liche ist; auch in fremden Wörtern kommt ä vor: säwel Säbel, säweln grob 
l'djnäben, sabel, slawisch sabla; täjen 2)egen, franz. dague, ital. daga, 
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niman; rän Regelt, regen, regan, rign; rä'n regnen, regeneu, 
reganön, rignjan; räwe SRebe, rebe, repa; säjen (Segen, säj'n 
fegnen, segen, segan, segenen; schtäj (Steg, stee; schtäl'n ftefjlen 
stein, stelan; schträb'n ftreben, streben, streven; schwäb'n fdjroeben 
sueben, suepen; schwäre (Scfjroäre, ©efdjroür, swere, swer, in. 
swero; schwärt (Sdjtnert swert, suert; schwäwel ©djtoefel, swevel, 
suebel, suepol; träd'n treten, treten, tretan; wäb'n roeben, weben, 
wepan; linnewäwer fietuWeber, webaere; wäj SBeg, wec, wech, 
vigs; wäjen präp. wegen, von — wegen; wäjen (daneben wejen) 
Wägen, wegen, wekan; war wer? wän wen? wer, wen? wär'n 
werben, werden, we'rdan, vairthan; wärt SBert und wert, wert u. 
vairths; wäsen SBefen, wesen; zäoe jefjn, zehen, zehan, taihun. 
auch wo im nhd. die kürze erhalten ist, wird oft gedehnt: prät, 
präder, (neben pretter) 93ret, Fretter; bret, pret, pretir; jäl gelb, 
gel, kelo; jär'n gerne, gerne, kerno; kärn, $ern, kern, ehern; 
näst 9Jeft, nest, nist; schtärn (Stern, steine, sterno. 

dieses a für e, wenigsens das kurze, scheint auch im nd. 
verbreitet zu sein und begegnet nicht selten im mnd., vgl. z. b. 
Weigand, I, 146 zu Bär; ob es jedoch bloss als eine Senkung 
des e zu a aufzufassen ist, wie es an jener stelle bezeichnet ist, 
möchte ich nach den obigen ausfuhrungen der entstehung dieses 
lautes bezweifeln, wie es sich damit aber auch verhalten mag, 
die angeführten zahlreichen beispiele werden hinlänglich gezeigt 
haben, wie regelmässig und umfangreich die merkwürdige er- 
scheinung für unsere mundart ist, so dass sie gewiss verdient, 
auch in anderen dialekten genauer beobachtet und beleuchtet zu 
werden; so z. b. scheint sie nach Schmeller im Oberpfalzischen 
auch ziemlich stark vorzukommen. 



c) Die diphthonge. 

1. ai, got. ai, mhd. and. ci. 

Dieser diphthong ist in seinem bestände wesentlich erhalten, 
d. h. natürlich im mhd. u. ahd. umfange, da das alte i nicht 
wie im nhd. zu ei geworden ist. seine ausspräche ist die eines 



Digitized by Google 



30 - 



geschlossenen ai, weshalb ich auch diese Schreibung vorziehe, wie 
sie auch z. b. Schraeller für das bairische streng durchfuhrt und 
sie für die mundarten zur genaueren Unterscheidung von ei zu 
empfehlen ist. auch das nhd. ei wird ja in den meisten gegenden 
Deutschlands, zumal in den oberdeutschen, wie ai gesprochen. 

1. einige beispiele für altes ei: ai! interj. mhd. ei, eiä; ai 
n., pl. aijer, baS (5i, mhd. ei aus egi, ahd. pl. eigir; aijen, aijen- 
toum, aijentimer eigen, Eigentum, Eigentümer; ainder, aine, ainsz, 
einer, eine, euteS; älaine oftetn, mhd. aleine; prait breit, paide 
beibe, pain 33eut, aiche bte @tcf)e, mhd. eich, eih; flaisch baä 
gleifc^, jaist (Seift, jemaine bie (SJemeinbe, mhd. gemeine, ahd. 
kimeini, got. gamainei; hailig f)etfig; haile fjetf, gang; hail'n 
Reiten; haime ju {jaufe und nadj §aufe; haisch rjetfer, mhd. heis, 
heise, ahd. heis, heisi; haisz rjeife, ahd. mhd. heisz; haiszen 
fjeifjen; die endung hait in vielen fem. sowie auch kait: jewönhait, 
klainigkait, jeraditigkait; klait, pl. klaider, ßfeib; klaiue ff ein; 
kaind'r feiner, niemanb; wolfaile rooljffeif, mhd. veile, veil, ahd. 
feili; fai feige, fdjücf)tern, mhd. veige, lait Setb, laitlich fetbftcfj, 
ätemfid); laim ber fiefmt, mhd. leime, ahd. leimo; maiste sup. 
meifte (neben maerschle), maister, Qtteifter; main' meinen, mai- 
nunge; laisten ber Seiften, laisten feiften; nai nein; raine rein, 
raise SReife, 2 (Sinter SBaffer, bte auf einmal getragen werben; 
sail ba3 (Seif, schlaife bte ©pfeife; mhd. sleife, sleipfe; schtain 
(Stein, schtraich ber (Streicfj, schwaisz Sdjroeifj, mhd. sweisz, 
ahd. sweisz; tail ber $eif, waich, mhd. weich, ahd. weih; ich 
waisz id) roetfi, waizen SSetjen, zaichen baä 3 e ^) en un(1 allc 
ableitungen dieser Wörter, bei diesem vokale unterscheidet sich 
die mundart also scharf vom nd., welcher meistens ei zu e ver- 
dichtet hat. 

2. nur an einer stelle ist das alte ei geschwunden, nämlich 
im sg. praet. der ablaut. i-klasse, da diese verben durch einfluss 
des pl. ei zu e verkürzt haben: ich schrep fdjrteb, piep bfteb, 
let litt, resz riß u. s. w., wie sie unten bei der conjug. genauer 
aufgeführt werden, daran schliessen sich die einzelnen Wörter: 
emer (Simer, eimber; enzein einjefn, letter Setter, mhd. leiter, 
ahd. hleitara, welche die Verkürzung, wie es scheint durch nd. 
einwirkung, haben eintreten lassen. 



Digitized by Google 



- 31 - 

3. andrerseits hat der ai-laut einen gewissen Zuwachs er- 
halten durch die verflachung des umlautes von mhd. ou, nhd. au, 
denn dieser wird regelmässig hier durch ai wiedergegeben, daher 
haben wir ihn im pl. der subst.: paum, paime Saum, 93äume, 
träum, traime, £räume; in subst.: kaifer bcr Käufer, laifer bcr 
Säufer, mhd. loufaere, raiwer bcr SRäuber, mhd. roubaere, traimer 
bcr Träumer, fraide bie greube, mhd. fröude ; in ad jekt : un jlaiwig 
ungläubig, jelaifig geläufig, schtaiwig ftaubtg, (auch schtauwig), 
traimerig träumerifd); in verben: jlaib'n glauben, mhd. gelouben, 
ahd. kaloupjan, (Luther auch noch gleuben), petaib'n betäuben, 
raichern räubern, schtaib'n, esz schtaiwet ber ©taub fliegt; und 
endlich in der 2. und 3. p. sg. der conjug.: dü kaifst, he kaift 
bu fäufft, er fauft, dü laifst, he laift läufft, läuft. 



2. au. got. au. ahd. mhd. ou. 

Auch dieser diphthong hat sich, da ü nicht gleich dem nhd. 
zu au gesteigert ist, im umfange der alten spräche erhalten; und 
zugleich ist auch die mundart wie bei ai rein oberdeutsch, da 
das alte ou niemals in ihr zu 6 wie im nd. werden kann, 
beispiele: auch aucf), betont; unbetont au lautend; paum S3oum; 
jlauwe (Stfaube; von demselben stamme: erlaub'n, erlaupnis, ürlaup; 
häufen m., ahd. houf (neben hüfo); kauf, kaufen; lauch, mhd. 
louch, ahd. louh; laufen; laup fioub; lauwe fiaube, mhd. loube; 
raup, raub'n rauben; rauch, rauchen; raufe gutterleiter; mhd. 
roufen, got. raupjan, raufen raufen; saum ber ©aum; schaup 
6troI)bimb, mhd. schoup, schoub, ahd. scoup; schtaup (Staub; 
tau ber $au, mhd. tou; taufe, taufen; taup taub, toup; traufe 
bie Traufe, mhd. trouf m. ; träum; zaum; zauwer, pezauwern 
bezaubern, mhd zouber, ahd. zouper. in: hau baä £eu ist der 
umlaut unterblieben; got. havi, ahd. hawi, howi, mhd. höuwe, 
höu, aber auch houwe und so älter nhd. haw; s. Weig. I, 806. 

wenn au in Wörtern der mundart für mhd. ü erscheint, so 
kann das nur auf einfluss des nhd. beruhen, der besonders 
durch die schule, die beamten und die Schriftsprache geübt wird, 
wie derselbe ja bekanntlich in allen mundarten und in der 
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neueren zeit mit steigender stärke sieb äussert, nichts desto- 
weniger ist e9 doch nur ein sporadisches auftreten dieses au nnd 
seine unechtheit deutet sich durch das schwanken mit ü an; dahin 
gehören z. b. : hauch und hüch ber $cmd); hauwe, hüwe bie 
$oube; jaul (Saut, jaum ber (Baumen, welches aber wahrscheinlicher 
ou schon mhd. hat; klauso und klüse bic ftlcmfc, ©iufiebelet ; 
laune und lüne bie Saune ; rau'n, rü'n, gewöhnlich praet. corram- 
piert rante, (offenbar verwechselt mit rennen), gurauiten ; schlaucli 
und schlüch ber ©djlaud). 

eigentümlich ist aber, dass au, wenn g (das entweder ur- 
sprunglich oder der Vertreter für mhd. ahd. w ist), darauf folgt, 
sich verkürzt, was von einem diphthong unwahrscheinlich zu sein 
scheint; jedoch bleibt es wirklich der reine geschlossene au-laut, 
nur kurz hervorgestossen; ich will diese kürze durch Verdoppelung 
des g ausdrücken, es gehören dazu folgende Wörter (die mhd., resp. 
ahd. formen setze ich einfach dahinter): augge, ouge, ougö; got. 
augä; fraugge, vrouwe, vrowe, frauwä, vgl. got. frauja m.; hauggen 
flauen, houwen, hawan, howan; altn. höggva, schw. hugga dän. 
hugge zeigen ebenfalls den kehllaut; laugge, louge, buga; 
mauggen, miauen, mauen, mäwen; jenaugge genau, md. genouwe, 
genauwe. in: schtraugge, schtrauggen ©treu, [treuen, ströuwe, 
ströuwen, strewen, strewjan, straujan und tauggen tauen, ahd. 
doan, engl, thaw, altn. dögg, schw. dagg, dün. dug, ist der mn- 
laut wie oben bei heu unterblieben und in kauggen falten, fäueu, 
steht wie im nhd. das au für altes iu. ; mhd. kiuwen, chiuwan. 



3. Ou, mhd. uo, ahd. no, na, got. 0, md. ü\ 

Das alte uo ist in seinem bestände wesentlich erhalten, hat 
jedoch eine Umwandlung des lautes in der weise erlitten, dass 
nicht das u vor o klingt, sondern sein erster teil wie ein langes 
6 lautet, dem ein ganz kurzes u nachschlägt, so dass ein unge- 
übtes ohr nur 6 zu hören glauben kann ; jedoch ist dieser infolge 
dessen etwas schwierige und eigene laut keineswegs identisch mit 
dem eigentlichen ö, scheint sich aber sehr mit dem got. 6 zu 
berühren, er soll hier stets durch öu gegeben werden, so findet 
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sich der laut in: plöut S3ütt, bluot, pluot; pouch 93ud), buoch, puoch; 
pöusze 93ujje, buosze, puosza; pröuder, bruoder, pruoder; flöuch 
ber Sßftug, phluoc, fluoc; flöut glut, vluot; faure SBagenlabrntg ; 
vuore, fuora; föusz guß; jöut gut, guot, kuot; jröusz Gbvü% 
gruosz; höuf §uf, höufschmet, höufschläch §uffdjmieb, §ufjcr)tag; 
aber verkürzt in: buwisen {jufetfen; höusten Ruften, buoste, 
huosto; höut §ut, buot; höut bic .gut, huote; höun §ur)n, huon; 
köuchen Äucrjcit, kuocbe, chuocho ; köu ®ur), kuo, chuo ; röu $ut)e, 
niowe; röufen, rufen, ruofen, bruofan; schöuk <S>tt)uf), schuoch, 
seuoh, scuah; sehöule bie ©cf)ule, schuole; schöuster ©djurjmacfjer, 
schuochstaer; töuch Zuä), tuoch, tuob, tuach; töun trjurt, 
tuon; zöu ju, zuo. ebenso ist der laut regelrecht festgehalten 
in den ablaut. verben der a-klasse, sowohl sg. als pl.: ich pöuk 
buf, föur fuf)r, jroup grub, höup fjob u. s. w., wie sie unten bei 
der conjug. vollständig aufgeführt werden, im nhd. ist be- 
kanntlich jenes alte uo gewöhnlich wie schon im md. zu 0 ver- 
dichtet: 93Iut, 93ud) u. f. ro.; dies geschieht auch hier, wie schon 
unter ü bemerkt wurde, in einigen Wörtern, jedoch so, dass einige 
beide formen: öu und ü, noch neben einander zeigen, und nur 
wenige bloss 0 haben, so dass man daran den allmählichen Über- 
gang sehen kann, so hat man: möust und müst ba§ SttuS, 
muos, Dbftbrei; röuder und rüder Sftuber, schnöur und schnür 
©cfmur, schtöude und schtüde bie (Stute, wöut und wüt bie SBut; 
dagegen nur: püwe SBube, flür glur r jrüwe bie ©rube, lüder ba§ 
ßuber, rüm ber 8tuf)m, obgleich auch von diesen vielleicht dieses 
oder jenes schwankt. p§che bie 23ucf)e, zeigt durch seinen umlaut, 
dass es nicht auf mhd. buoche, ahd. puohha zurückgeht, sondern 
zu den nd. formen sich stellt: ags. böc. f. u. bece n.; engl, beech, 
altn. beyki, dän. bog m. u. f., schw. bok, bök f. und ndl. beuk. 

schliesslich ist wie im nhd. SJtotter, gutter, mufj, Verkürzung 
des u eingetreten in denselben Wörtern: futter, mutter, musz, 
plume SBtume, pluome und posem SBufen, buosem, puosum, welches 
im nd. und vielen mundarten (engl, bosom ebenfalls) die Ver- 
kürzung zeigt (auch Luther hat bösem); jenunk hat wegen des 
eingeschobenen n verkürzt, mhd. genuoc; genung ist vielverbreitete 
dialektform, auch bei Goethe oft; fider ba§ guber endlich, mhd. 
vuoder, fuodar, mit seinem umlaut scheint auf ein raodk zurückzugehen. 

3 
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L got. in, ahd. iu, io, is, le ; rahd. ie. 

Diesen diphthong hat unsere mundart als solchen gar nicht 
bewahrt, wie auch das nhd. ihn nur noch in der schrift (ie) fest- 
hält, in der ausspräche dagegen entweder zu i verengt oder zu i 
verkürzt, wir haben drei falle dafür zu unterscheiden, nämlich : 

1 . wird ie am häufigsten zu e verdichtet, wie schon unter e 
s. 22 gesagt ist. den dort gegebenen beispielen sind hinzuzufügen : 
ped'n Bieten, pejen biegen, fleje gtiege, flejen fliegen; freme bie 
Pfrieme; frer'n frieren; jeszon gießen; let, pl. leder £ieb; nere 
Spiere, net'n nieten, jeneszen genießen, neszprüch Sttteßbraud), re'm 
ber Siemen, scheszen fließen, schleszen fdjfießen, schmejen 
fernliegen, meistens reflex. ; schpreszen fbriefjen, sech (selten neben 
sich) fiedj, fronf; tef tief; tep $ieb; compos.: schtältep ©tefjlbteb, 
tautologisch gebildet wie nhd. $)tebftcrf)(; vertreszen nerbriejjen, 
ter $ier, zen gießen; im artikel fem. sg. und der pl. de = die; 
ebenso 8§ fie, pron. pers. fem. sg. und der pl. ferner: pref SBrtef, 
mede >JWiete, schpejel <5öiege(, zejel Riegel, die fremder herkunft 
sind, wenn auch ganz heimisch geworden.*) 

2. ie ist gleich i, nhd. ie, in: pist bie erfte unreine äJJilcf) 
ber $t\xf) naef) bem halben, mhd. biest, ahd. piost; comp, pist- 
potter, pistmelich Söteftbutter, SöieftmUc^ ; fir geuer; hite tjeute, 
üe Chile, nine neun, lite bie Seute, rise gif^reufe, schichen 
fdjeud)en, schine ©djeune, unjehlr bo§ Ungeheuer; ebenso stets 
als umlaut für ü, mhd. iu: hüt bie §aut, pl. hite §äute; lüs 
Saug, pl. lise; müs ätfauS, pl. mise; prut S3raut, pl. prite; nun 
iRaum, pl. rime; zun ,8<mtt, pl« zme - 

3. in einigen fallen hat das iu seine diphthongische natur 
bewahrt, nämlich als ei, resp. ej, welchen laut wir oben unter i 
aus diesem laute in bestimmten fallen sich entwickeln sahen, 
so erscheint er auch hier, wenn auf iu ein w in der älteren 
spräche folgt und im nhd. eu steht: noi, nejet neu, mhd. niwe, 
niuwe; ahd. niwi, niuwi, got. niujis; reje bie 9teue, riuwe, riwe, 
hriwa, hrewa; riuwen, hriwön; trei treu, treiharzig treufjerjig; 
treje bie $reue; mhd. triuwe, ahd. triwi, triuwi treu; auch schei 

*) in : paer Sßier ist io, ie zu ae geworden ; mhd. bier, ahd. pcor, pior; 
und in Bchtifrater, -sön, -matter etc. ©tieföatcr jc. ist es gekürzt. 
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fcfjeu, mhd. schiech; schejen freuen, öpschei Slbfcfjeu, opsche'ilich 
obfcfjeuttd), hat ei für ie. 

dagegen wird altes iu zu u und i verkürzt in: fuchte feucfjt, 
mhd. viuhte und fruit ber greunb, pl. fringe, mhd. vriunt. 
durch das nlid. eu, welches, wie wir also aus all diesem sehen, 
den die mundart redenden ganz fremd ist, mag es auch wohl 
kommen, dass bisweilen Wörter mit ursprünglichem iu, nhd. eu, 
durch ai wiedergegeben werden, wie z. b. in schtaier, schtaijer 
©teuer, mhd. stuire, unjehaier, unjehaijer adv. ungeheuer, auch 
fraint statt frint, pl. frainde. dies geschieht besonders von den des 
nhd. nicht mächtigen bei dem versuche, beamten oder fremden 
gegenüber das mundartliche in hochdeutsch zu übertragen. 



2. Die Veränderungen der vocale. 

Nachdem wir den bestand des vocalismus unserer mundart 
im vergleich mit der älteren spräche und dem nhd. so überschaut 
und dargelegt haben, können wir um so leichter die wichtigeren 
abweichungen und Veränderungen desselben, soweit sie nicht schon 
in dem bisherigen erörtert werden mussten und sind, im zusammen- 
hange vorführen, diese Veränderungen, welche in den mundarten 
zum teil sehr starke abweichungen von der hochdeutschen Schrift- 
sprache bewirken und ihnen meistens ihren eigentümlichen 
charakter und besondere klaugfarbe verleihen, sind aber gewöhnlich 
die verkür/ung, dehnung, Verdunkelung, trübung oder brechung, 
Senkung oder ausweichuug der ursprünglichen vocale zu anderen, 
oft neuen, in der Schriftsprache nicht vorhandenen lauten, und 
zum nicht geringsten teile zuletzt der umlaut, der ja, im ahd. 
beginnend und im mhd. und nhd. immer stärker um sich greifend, 
nicht bloss ein wichtiger und unentbehrlicher faktor in der flexion 
und Wortbildung für unsere spräche geworden ist, sondern auch 
dadurch eine immer grössere mannigfaltigkeit in das vocalsystem 
gebracht hat. in den mundarten ist dieselbe oft so gross, dass 
in manchen 20—25 vocale erscheinen (vgl. z. b. Regel, Mundart 

3* 



Digitized by Google 



- 36 — 



von Ruhla), eine fülle und mannigfaltigkeit, welche der geographi- 
schen und ethnographischen unseres Vaterlandes auf dem gebiete 
der spiache mit ihren Stammesdialekten und deren unzähligen 
Specialmundarten getreu entspricht. 



a) Die Verkürzung. 

Dass auffällige kürzung alter längen unserer mundart sehr 
geläufig ist, hat sich fast bei jedem oben besprochenen langen 
vocale schon gezeigt; bei allen fanden sich einzelne falle davon 
in auffälliger weise, ohne da38 man einen genügenden grund dafür 
einsieht, zur leichteren Übersicht seien dieselben hier noch ein- 
mal angedeutet resp. ausgeführt. 

1. die kürzung des ä zu ä (nhd. a) entspricht meistens einer 
solchen im nhd.: plätter bie Slatter, mhd. blätere, ahd. plätara; 
ich prächte 6rad)te, brähte, tächte backte, dähte, jämer Jammer, 
jämer; näpper 9tacfjbar nächgebüre, kürzt sogar beide längen; 
räche SRadje, räche; wäffe SBaffe, wäfe; ja ja (neben jö, mhd. ja), 
wenn die bejahung in wenig nachdrücklichem oder andrerseits in 
unwilligem, abweisendem tone gegeben wird; du hest und he het 
bu t)aft, er f)at, häst, hat, scheint zugleich umlaut zu haben, 
ä wird zu o in: odem Sltem, ätem, oder Slber, ädara, no präp. 
nad), mhd. näch. 

2. i wird zu i: lichte, villichte (ettf)t, triefletcf)t, mhd. lihte; 
pichte Seichte, mhd. bihte; tichte bidjt, mhd. dihte; wit, comp, 
witer, roeiter; wisz weift, wisz. besonders häufig und regelmässig 
aber ist diese kürzung in der conj. der st. v. mit \ im stamme, 
denn die 2. und 3. pers. sg. des praes. und 2. sg. imp. ist fast 
immer kurz; s. unten bei der conj. 

3. ü fanden wir schon oben zu u gekürzt in: puch Saud), 
hus $au$, kumes faum, küme, chümo, lutter lauter, suffen faufen, 
uf auf; zu e infolge des umlautes in: predejäm Bräutigam; auch 
die umlaute sind dann meistens kurz: hiser bie |jäufer, piche 
SBäudje, sifst, sift fäufft, fäuft. 

4. 6 zu o: ponne Söofme, schon fc^on; hochzit §od)äett, 
höchgezite; wie im nhd. ist der umlaut von 6 zu e gekürzt in: 



i 
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hoch, comp, hecher, subst. hechte bie §itf)e, höhida; jrösz, jreszer, 
größer, auch wie nd. jretter, superl. jretste ber größte. 

5. ai zu e: emer Sinter, enzein eingeht; fortel JöorteÜ, 
fortein gortf dritte machen, geförbert werben; klaid'n Reiben, gut 
fterjen in: dü kletst, esz klet bu fleibeft, e£ f leibet. 

6. die eigentümliche kürzung von au vor g und ou wurde 
oben unter au und ü besprochen. 

7. iu zu i oder e in: pittel SBeutel, mhd. biutel; fertel 
Startet; lep lieb, comp, liwer lieber, sup. än liwesten um ftebften; 
imer immer, mhd. iemer; kritze ba3 Äreuj, mhd. kriuze; ninzig 
neunzig, mhd. niunzec; schtif- ©tiefbruber und andere compos., 
mhd. stiuf, stief. 

8. uo, resp. dessen umlaut üe zu u, resp. i: posem S3ufen, 
plume 93Iume, fuchte feudjt, viuhte; frint 5 rcu nb; ratter gutter; 
fittern füttern; hinder pl. §üfjner von höun §ufm; lichten lendjten, 
mhd. liuhten ; mutter, mhd. muoter; he* plut, plutte er blutet, 
blutete von plöud'n bluten; schtunt, schtun ftanb, ftanben, mhd. 
stuont, stuonden. 



b) Dehnung oder Verlängerung der vocale. 

Dehnung alter kürzen ist eine der haupteigentümlichkeiten 
des nhd. im vergleich zum mhd. und zwar besonders in ein- 
silbigen Wörtern und in zweisilbigen mit offener erster silbe, 
hervorgerufen durch den accent. an dieser aufgäbe der ursprüng- 
lichen kürzen nimmt auch unsere mundart, obgleich sie nicht 
selten jene auch bewahrt hat, reichlich anteil und stimmt darin 
meistens mit dem nhd. überein, wenn auch der gedehnte vocal 
bisweilen ein anderer ist. gleichfalls übereinstimmend mit dem 
nhd. ist die allgemeine dehnung des sg. praet. der ersten drei 
ablaut. klassen der verba, die entweder wie bei den ein- und zwei- 
silbigen Wörtern auch durch den accent oder durch die Wirkung 
der analogie vom plural her eingedrungen ist. weiter als das 
nhd. setzt dagegen unsere mundart die dehnung gewöhnlich noch 
fort vor liquida cum muta: pörte S3orte, költ falt, ölt alt, Schmölz 
©cfymalj, sölz ©al$, wört'n warten u. a. regelmässig tritt deh- 
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nuiig auch ein als ersatz für ausgestossene consonanten: de äre 
(Erbe, sich är'n fidj arten, gebeten, von art; präm ber ©regen, 
baS (Sefjtrn, mhd. bregen, pole berib, nd. bäle; hän fjaben und 
praes. ich hä, pl. me hän, ji hat, se hän; jän geben, len liegen 
unb legen; löt laffet, mhd. lät für läszet, mät SDkgb, mhd. maget, 
mä(hen 3fläbdjen, kail 5teget, mhd. kegel; rän Siegen, ra'n regnen, 
rail Siegel, mhd. rigel, ahd. rigil; der öle ber Sllte, de ölsche 
bie Site; sän fagen, saesze ©enfe, mhd. segense, schlön jdjlogen, 
mhd. slän; schwin fdjmeigen, swigen; schtin fteigen, stigeu; krin 
friegen; völ SSogel. oft stehen sogar gedehnte und erhaltene 
formen in ein imd demselben worte neben einander und helfen 
dann bisweilen in der declination casus und num. leichter zu 
unterscheiden, wie: plät SBIatt, pletter; jräp ©rab, iu jräwe im 
(SJrabe; hof, uf'n howe auf bem $ofe; hus |>au§, in hüse 
im £>aufe. 



c) Verdunkelung, brechung und ausweichung. 

Von regelmässiger Verdunkelung haben wir zwei fälle ge- 
funden, die des a zu ä und des ä zu 6. so consequent diese 
auch durchgeführt sind, so bleibt dieser laut Vorgang, der in den 
mumlarten so ausserordentlich beliebt ist, doch eben auf diese 
beiden falle beschränkt, wälirend z. b. Regel Verdunkelung von 
a zu ä, ä zu ä, ä zu ü, a zu u, i zu ü und ü, i zu ü, i zu ö 
und e für die Kuhlaer mundart nachweist, für die unsere können 
wir demnach immerhin eine gewisse massvolle mitte constatieren, 
verbunden mit regelmässigkeit, dasselbe lässt sich von der 
brechung behaupten, denn wenn wir auch eine ganze reihe von 
fallen für brechung des i zu e und eine gewisse anzahl für die 
von u zu o anzuführen hatten, so erscheint die neigung dazu 
offenbar sehr gering im vergleich zu dem Thüringischen und be- 
sonders Kuhlaischen, mit dem ich dank Kegels vortrefflicher 
arbeit besonders habe vergleichen können. 

was endlich den Übergang von e zu a oder ä und den des 
ae zu ä anlangt, so haben wir oben schon versucht, ihn als nicht 
durchgeführten umlaut, resp. brechung darzustellen, sollte diese 
annähme sich nicht halten lassen, so könnte man diese erscheinung 
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wohl nur als Senkung oder ausweichung auffassen, auffallig ist 
dabei nur der eigentümlich helle a-laut, welcher kaum einer 
trübung des vertretenen lautes ähnlich sieht, während diese offen- 
bar und zweifellos für das Buhlaische anzunehmen ist, das nach 
Regel e und 6 zu ä und ä trübt oder ausweichen lässt, aller- 
dings merkwürdiger weise fast in denselben fällen, welche wir 
für unseren Übergang von e und e zu a zu verzeichnen hatten, 
übrigens ist bei uns von sonstigen ausweiehungen, wie sie Regel 
noch beizubringen hat, keine spur vorhanden. 



d) Der umlaut. 

Von allen vokalen am schlechtesten sind nun aber in unserer 
mundart die umlaute erhalten, denn obwohl ihre durchfuhrung 
streng und regelrecht, wie fast alle lauterscheinungen der mund- 
art, ist, so ist von den lauten selbst doch nur e als umlaut von 
a rein bewahrt; die übrigen sind alle verflacht, so dass die u- 
und o-laute zu i- und e-lauten geworden sind, da für den gut 
erhaltenen umlaut von a zu e, und ä (resp. 6) zu ae schon oben 
unter e und unter ae, sowie für den noch nicht ganz durchge- 
führten oder ausgewichenen umlaut von ä zu a und ae zu ä 
unter e und ä genügende beispiele beigebracht sind, so bedürfen 
wol nur die übrigen noch näherer erläuterung und belegung 
durch beispiele. 

1. ü, umlaut von u, wird regelmässig i: pikse S3ücf)fe, 
pindel 23ünbel, -plimechen SBlümcfjen, plindern nlünbern, pricke 
SBrücfe, tum bumm, comp, timer, sup. timste und timeste, bümmer, 
bümmfte; tinne bünn, vgl. engl, thin; tichtig tüdjtig; tricken 
brücfen; ich tirfte bürfte; fuks 3fud)3, pl. fikse; # filn füllen, von 
füll Doli; flucht, flichtig flüchtig; hinder $üfjner; hipsch luibfdj; 
junk, comp, jinger, sup. jingeste, jünger, jüngfte; jingelink; junge, 
jingelchen fötäblem; jlicke, jlicklich, jlicken (Stfücf, glütfttd), 
g lüden; jumfer, Jungfer, demin. jimferchen Heines Stftöbdjen; 
kunst: kinste fünfte; kinstlich; verkinnigen üerfünben; kiche 
$üdje; sich kimmern ftdj flimmern; knup $no:pf, pl. knippe; 
knippen fnüpfen; knipchen Änööfdjen; sich krim' ft<§ frümmen* 
licke Sücfe; milder 2Äüßer; nütze 3Kü§e; miszte müßte; nichter** 



Digitized by Google 



40 



nüchtern; nusz 9htf3, pl. nisze; nutzen, nitzlich, unnitze, nitzem 
nü&Iidj, umtüfe, nützen; ricken m. bcr Sftücfen; ricken rücfen» 
zericke jurwf; rittein rütteln; schichtern fcr)üd)tern, verschichtem 
fdjeu, furcr)tfam macr)cn; schitzen fänden; schliszel <5cf)IüffeI; 
schprunk (Sprung, pl. schpringe; schtrurap ©trumpf, pl. schtrimpe; 
sump Sumpf, pl. simpe; sinne bte Sünbe, sinnigen fünbigen; 
wiln motten, auS SSotte, von wulle bte Sßotte; winschen münfdjjen; 
wünsch, pl. winsche bte SBünfdje; ich wiszte müßte; zichtig 
5Ücr)ttg. auch ist dieser umlaut richtig durchgeführt, wo ihn das 
nhd. nicht hat, in: jetillig gebulbtg; imme um, ahd. umbi, mhd. 
umbe, ümbe; schillig fcfjufoig, mhd. schuldec; in: finewe fünf 
kann man das i als das ursprüngliche betrachten, ahd. finf, 
später fünf. 

2. dem i aus u entsprechend wird eben so regelmässig ü 
zu i, wie schon bemerkt wurde: 

prüne braun, prinlich bräunlicr); tü'm Baumen, timelink 
UeBerjug für ben Baumen; fast gauft; pl. fiste; fistchen 
gäufterjen; kilc bte $eute, mhd. kiule, md. küle; krut ßraut, 
pl. kriter, krider; krüs frauS, sich kriseln ftd) träufeln; küz $auj, 
ttetblidjer Äopfpufc, kizehen Häufen; mül Sttunb, milechen Äug, 
vgl. osculum, nhd. Sttäuldjen; natirlich natürlich; schüm ©djaurn, 
schi'm ferjäumen, sür ferner, sir'n fäuern, ben SBrottetg machen; 
sirlich fäuerttcr); schtrüch (Strauß, pl. schtricher; trüwe STraube, 
triwel m. SBtüten- ober grucrjtbüfc^et oon $oflunber, Äirfdjen, 
SCepfct ic; tüwe $aube, tiwechen $äubcr)en; versi'm oerfäumen, 
vgl. mhd. sümen; so auch in der conjug. der verba mit ü in der 
2. und 3. sg. praes. : klüb'n ffauben, dü kliwest, he kllwet, flaubft, 
f täubt ; schrüb'n fdrrauben; schriwest, schriwet, fcfjraubft, fdjraubt. 

3. dagegen lautet mhd. uo (üe, nhd. ü) f unser 6u, zu e um: 
plöut S3Iut, jepiete (Seblüt ; pöueh 83udj, pScher 93ücr)er, pecheichen 
33ücf)Iein; pröuder ©ruber, pl. preder; prederchen 23rübercr)en ; 
pöusze 93uße, pelzen büßen; flejen pflügen; fesze güße, feszchen 
güßcr)en; jete ®üte; jreszen grüßen; hete §ütc; köu flur), pl. 
kewe Äürje; vgl. ahd. chuowi; röufen rufen, dü refst, he reft, 
rufft, ruft; schöuk S(f)uf); schekchen, schekelchen f letner ©djuf) ; 
touch, techer Südjer ; ebenso erscheint dies e als umlaut von öu 
bei dem conj. praet. der ablaut. a-klasse: hö peke er mürbe 
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baden, fero füf)re, jrewe grübe, schleje fcf)Iüge, treje trüge und 
den andern, sehr richtig hat auch: soeben fudjeu, den umlaut, 
der schon im mhd. stockt: suochen, eigentlich, aber selten süechen; 
ahd. suohhan, sohhan = söhi-an, da got. sökjan; vgl. Weig. II, 854 
unter Süche. 

4. ö ist verflacht zu e: pok, pecke 93od, 93öde; ponne 
SBofme, pennechen f leine 53ofme; torf £)orf, pl. terfer; flocke 
glode, fleckchen glöddjen; flok $ffod, pl. flecke; from, comp, 
fremer frömmer; fremigkait grömmigfeit; holz, helzern f)öfsern; 
helzer $o!jftücfe ober SBölber; horn, hernder $örner, hernechen 
^örndjen; klocke @tfode, klekchen ®Iödfetn; knochen; knechelchen, 
knechem, knechel, Änödjlein, fnödjern, ber ftnöcfyel; koch, kechin; 
korn, kernder Börner; kost, pekestigen; loch, pl. lecher; terch- 
lechern burd^Iörf)ern; locken, leckern burd) fioefen an fid) sieben, 
»erteilen; ofte, comp, efter; ort, pl. erter; rock, pl. recke 9ftöde; 
rolle, rellechen Heine Stoße; schlosz, pl. schleszer; schtok, schtecker 
©tötfe; socke, sekchen, socculus; tochter, pl. techter, dem. 
techterchen; top $opf, teppe Söpfe; kop, pl. keppe, dem. kepchen 
ßöpfe, ßöpfdjen; troppen tropfen, trepchen £röpfd)en; worzel 
SBurjel, werzelchen; vol e k, SSolf, pl. vol'ker, vel e kcheu $ötfd)en; 
Z °P> 3°Pf/ ze PP e > zepchen, 3öpfe, äöpfdjen. 

dieses e tritt als umlaut auch dann ein, wenn o brechung 
von u ist, obgleich nhd. u steht, z. b.: porch bte 23urg, perjer 
ber Bürger; korz fur$, comp, kerzer, sup. der kerzste für^er, ber 
fürjefte; porsche ber Surfte, perschchen SBürfdjdien, scherze bic 
©c^ürje, vgl. schorzfal baä ©djursfefl; schtewechen ©tübd)en, 
von schtowe ©tube; schcdd'n fd)ütten, vgl. praet. schotte fepttete; 
worm 2öurm, pl. wermer Sßürmer; worscht SBurft, pl. werschte; 
schtorm ©furm, schtenn' [türmen, schtermisch ftürmtjcf); potter 
23utter, pettern Söutter madjen; perschte SBürfte, weil es von 
porschte, mhd. borst n. bte 23orfte herkommt; schterzen ftürmen 
von schtorz ber ©turä, nd. störten; ebenso weist terchten fürchten, 
obgleich die furcht u hat, auf das nhd. vorhte, ahd. forahta, 
vorhten und forahtan; der ferschte ber oorberfte, gehörig zu vor, 
vorne, fer oor, üorne; daher auch ferscht ber gürft, vgl. engl, 
first; auch ewer über nebst seinen comp, newer fjinüber, rewer 
herüber, trewer barüber, trewene brüben, weist auf eine form 
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mit o, nicht mhd. über, über, ahd. ufar, sondern auf ober, engl, 
over. das adj. jolln gofbcn hat wie im nhd. keinen urnlaut, ob- 
gleich mhd. guldin, ahd. kuldin. 

5. dem e = ö entspricht dann ebenso e = o, oe regelmässig : 
plöse 23(n[e, pleschen 93lo§d)en; plösz DfoS, offen, plesze Sölö&e; 
pröt S3ror, predechen SBröbctjen; tön $on, ten 1 tönen, pl. tene 
$öne; dahin gehört auch der vorname Tene 2lnton, Antonius, 
vgl. Tönnies; frö, Mich frötjüd); föte $fotc, fötchen ba$ 
^fötcfjen; jrösz grofj, jresze ©röfjc; jörten ©arten, pl. jertens, 
jertchen ©arteten; hon £>ol)n, he'n l)ör)nen, hensch t)öfmifci); hör 
§aar, herechen §örct)en; kröne, kre'n frönen, krenechen &'rönd)en; 
not, in neten in Otiten; notel SAabel, netlär ber (Spengler; ör 
Dt)r, er Öt)r, erechen ba§ Cr)r(etn; rör $ot)r, rerechen ©pajter- 
ftoef; rose, reichen 9iö§d)en; röt, comp, reter; röte f. bte ülöte, 
retlich rötttd); söne (Sot)n, pl. sene; senechen (3öfjncf)cn; schlöf 
(Schlaf, schiefchen ein (2ct)(äfdjen ; schöf <Sd)of, schefchen (neben 
schafchen) («djäf cfjen ; schter'n ftören, störjan; schtröm, schtro'm 
ftrömen, jufammenfaufen; tör, tericht töricht; völ SBogel, velechen 
SSögtctn. heflich t)öfüct) ist dem nhd. nachgebildet, wie auch 
k6nig, königlich $önig, föniglidt), statt des daneben gebräuchlichen 
richtigeren keuig mit bewahrter kürze, vgl. kuning, kunig, konig. 
in einigen fallen jedoch tritt ae statt dieses e ein und zwar 
scheinen das gerade die Wörter zu sein, bei denen dieser jüngste 
von allen umlauten (ö und oe erscheinen erst im 12. jahrh.), 
zuerst auftritt, nämlich: paese böfe, ahd. bösi, pösi; liök glol)/ 
Hae pl.; haer'n l)ören hörjan, jehaer ©ef)ör; laeseu (Öfen, got. 
iausjan; naedig, naedigen nötig, eintciben von uöt; auch zöu- 
jepraedige 3ufoft, von P rö t ® rü ^ gehört dazu; raere SRöIjre, mhd. 
rore, roere; schaene fcijölt, ahd scöni, mhd. schoene; schaenhait 
bte ©d)önf)eit. 

6. dass endlich ai der regelmässige umlaut von au, mhd. ou 
(öu) ist, glaube ich unter ai schon hinlänglich belegt zu haben. 

fassen wir also das ergebuis über den umlaut zusammen, 
so lässt sich kurz sagen, dass, wenn er auch fast ganz verflacht 
ist, so dass kein neuer vocal zu den schon früher für die mund- 
art festgestellten durch ihn hinzukommt, er doch wenigstens den 
vorzug grosser regelmässigkeit zeigt. 
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S c h 1 u s s. 

Überschauen wir zum schluss den vocalismus der mundart 
in seiner gesamtheit, nachdem wir ihn in seinem bestände und 
den wichtigsten arten seiner Veränderungen kennen gelernt haben, 
so würde sich derselbe übersichtlich. so darstellen lassen: 

1. kurze vocale: ä, i, u, e, o, a summa 6. 

2. lange „ : ä, i, ü, e, ö, ae, ä „ 7. 

3. diphthonge: ai, au, öu; ei, au, ou, ou „ 7. 
danach ergibt sich für dieselbe der nicht unbeträchtliche 

reichtum von 20 vocalen, von denen jedoch die letzten 4 diph- 
thonge nur spärlich vorhanden, gleichsam erst werdende halb- 
diphthonge siud oder unvollkommene Spielarten der eigentlichen 
drei liauptdiphthonge. sehen wir deshalb von ihnen ab, so 
würde den bleibenden 16 lauten eine grosse klarheit und durch- 
sichtigkeit nicht abgesprochen werden können. 



B. Die consonanten. 

1. Die liquidae. 

Als laute an sich zeigen die vier liquidae 1, m, n, r keine 
besonders abweichende und hervorstechende eigen tümlichkeit; sie 
haben ihre regelrechte flüssige und reine ausspräche, wie man sie 
an der hochdeutschen spräche für sie gewohnt ist dagegen 
zeigen sie, wie sie schon nicht ohne einüuss auf die vocale sind 
(vgl. die oben erwähnte brechung von u zu o vor r, die dehnung 
des vorhergehenden vocals vor liqu. c. muta), aber einige be- 
merkenswertere besonderheiten in ihrem zusammentreffen unter 
sich und noch mehr mit den rautae. indem wir die wichtigeren 
erscheinungen, die sie in letzterem falle bewirken, für die be- 
sprechung der mutae vorbehalten, fassen wir die übrigen, meistens 
kleinere gebiete betreffenden eigentümlichkeiten der liquidae in 
folgende punkte zusammen. 

1. wie in den meisten mundarten ist m am ende der Wörter: 
Söefcn, $3obcn, Söufcn, gaben, die es im nhd. zu n geschwächt 
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haben, erhalten: pasem, mhd. beseme, besme, bösem; ahd. pesamo, 
besamo; auch ndl. noch bezem, engl, besom; pod'm ©oben, ahd. 
podam, podum; mhd. bodem und boden; ndl. bodem, engl bottoni. 
posem Sufen, mhd. buosom, buosen, ahd. puosum, puosam, ndl. 
bussem, engl, bosom. fad'm fa'm, gaben, mhd. vademe, vadem, 
ahd. fadum, engl, fathom. davon auch in: infedmen, infe'm 
emfäbeln. 

ebenso ist n im inlaute erhalten in: munster baä ERufter, 
munstern muftern, wie nd. munster, ndl. monster, monstern, von 
monstrare. 

2. apocope von n zeigt sich im pron. indef. me man, frz. on; 
sonst habe ich diese form in dialekten nie gefunden; sie scheint 
durch die tonlosigkeit des Wortes bewirkt zu sein und hat so das 
wort deutlich von män ber Wlaxm, mit dem es ursprunglich 
identisch ist, differenziert. 

ausstossung von r im inlaute zeigen fodern, federn (mit 
umlaut) forbern, das schon bei Luther so erscheint (foddern) und 
bei vielen Schriftstellern des 18. jahrh., wie nhd. Äöber für 
Äörber, s. Weigand, I, 590. ferner in meser 2JJörfer, mesern 
mörfern, wie nd. möser s. Schambach, 138; mhd. morsaer, morser, 
ahd. morsari von mortarium. 

3. wie die ausstossung des r in meser offenbar geschieht, 
um die Wiederkehr derselben liquida in demselben worte zu ver- 
meiden, so tritt oft wegen der gleichen Schwierigkeit eine ver- 
tauschung von liquiden ein; pälwcr S3arbier, pälwern ben Söart 
fcfjeeren, s. Gr. Wb. I, 1080 halbier, wie es schon bei H. Sachs 
erscheint; marteln quälen, (besonders vom quälen der tiere von 
kindern gesagt), martelär muttütQtger ^ierquäler, auch mhd. 
martelaere und ahd. martalon, s. Gr. Wb. VI, 2. ferner sür- 
ampel Sauerampfer, rumex, lapathum, ahd. amphere, ampher. 
nilije für Sitte hat auch Schambach, dagegen ist umgekehrt 1 
erhalten in klouggen Knäuel, welches richtiger nhd. $IäueI wäre 
(s. Gr. Wb. V, 1030 und 1363), weil hier die endung nicht el, 
sondern en ist. was schliesslich die angebliche vertauschung von 
m mit w im pron. person. 1. p. me = nnr anbelangt, (Gr. Wb. 
VI, 1359), so werden wir beim pronomen mehr davon sagen. 
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4. die bekannte metathesis oder Versetzung der liquida 
hinter den wurzelvocal, die Gr. gr. 1 2 244 u. 245, 275 u. 488 
als eine in den nordwestlichen germanischen zweigstämraen nicht 
selten auftretende erscheinung behandelt, ist kaum erwähnenswert, 
da sie nur in den bekannten, auch ins nhd. gedrungenen Wörtern: 
porn bcr SBrmrnen, pärnschtain ber 33arm, Stegeffteht, vorkommt; 
in den mundarten wenigstens eben so häufig ist: wilpert ba§ 
Sßttbpret, Sßilb unb Sötlbfletfcr). hierher scheint mir jedoch auch 
pel e ken, Bölfcn , Möfen, freien zu gehören, als Umstellung von 
blöken, ahd. plegan. 

5. assimilation der liquida haben wir in: dü satt bu foflft, 
mhd. solt, engl, shalt und: dü witt bu ttrittft, engl, wilt, mhd. 
wilt; ferner wekker roeldjer (neben wel H ker); umgekehrt wird t 
zu 1 assimiliert in: tulln bulben, jilln gelten, jolln golben, raalln 
metben, schilln fdjelten, schpelln fpalten. b ist assimiliert zu m 
in: imme um, mhd. umbe, ümbe, ahd. umbi; n schliesslich 
assimiliert sich zu m vor b (wie gewöhnlich im mhd.) in luun- 
putte, hämputje, $atttbtttte, Hagebutte, §ambutte, mhd. hänbutte, 
Hampardi §agenberg (localname), bleibt aber unassinriliert in: 
änpösz ber 9Imbof*. dagegen ist mir in dem merkwürdigen worte : 
attepere (Srbbcere sehr zweifelhaft, ob r zu dem t- laute (der 
doch auch eigentlich d sein müsste), assimiliert ist, obgleich ich 
mir das wort vorläufig nicht anders zu erklären weiss. 

6. einschub von d, der nach Gr. Wb. VII, 1 auf nasalierung 
beruht und namentlich im alleman., aber auch bair. begegnet, 
findet sich nur in dem auch sonst verbreiteten, in unserer mund- 
art für »genug" allein gebräuchlichen: jenuuk. 

7. wenn 1 oder n von r nur durch ein tonloses e, das nicht ge- 
hört wird, getrennt ist, also eigentlich mit ihm unmittelbar zu- 
sammenstösst, so wird regelmässig zur erleichterung der ausspräche 
ein d eingeschoben; so in subst. auf er: tender oder tendr Liener, 
tondr Bonner, kaldr Detter, koldr Dotter, milder ber äfteÜer, 
mölder ber ÜMer, saildr ber Setter, talder Xeller, zäldr Qafykx; 
in comparat.: haldr fetter, jäldr gelber, schmäldr fdjmäler, 
schnalder fdjnefler, schtildr ftiller, tuldr totler ; (diese formen sind 
natürlich auch masc. sg. posit. st. decl.); indenpronom: mindr, 
dindr, sindr, jendr metner, beiner, fetner, jener; im neutr. pl.: 
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hernder $jöntcr, kerader Horner; auch mcnder SRämter, mender- 
chens (iapriolen; in verben: koldern Gollern, kuldern nd. kullern, 
rollen, tondern bonncrn. dieser Vorgang ist so natürlich, dass er 
unserer mundart mit dem franz. (gendre von gener, tendre, tener, 
vendiedi, Veneris dies) und griech. (dvrjQ, artiges, ähnlich/? zwischen 
fjb und X in ftipßXma von /eoA, u/*ß).vg von fmX) gemeinsam ist. 

8. die endung des inf. praes. en mit dem tonlosen e er- 
leidet contraction bei den verben, deren stamm auf n oder m 
ausgeht; da das e nicht gehört wird, so verschmelzen n'n und 
m'n zu einfachem n und m, jedoch so, dass man nach einem 
langen vocal das n resp. m fast als eine, wenn auch nur dumpf 
klingende, silbe oder wenigstens für sich gesprochenen laut bort; 
das n oder m wird gleichsam nur an die lange vorhergehende 
silbe angeschwemmt, ich bezeichne diese contraction der infinitiv- 
endung durch einen vor oder hinter n, resp. m gesetzten apostroph. 
also z. b.: pren' brennen, reu' rennen, schpän' tyctmien; te'n 
befjneu, kän' iafmcn, im Slal)ti faljrcn, ran' rennen; sen (efjucn, 
we'n gemöljnen, cntnmfjnen; prum' brummen, kein' fämmen, tern' 
bämmen, ba§ äöaffer burdj einen &amm ftauen; süm 1 fammeln, 
«geu ernten, mhd. samenen, ahd. samanon; achtem', retl. fid) 
ftemmen, sum' fummen, wem' r)eben ; nä'm nehmen, endigt der 
stamm des verbs auf b, so klingt dieses mit dem n fast zu m 
zusammen, so dass sich schwer unterscheiden lässt, ob der laut 
b'n, b'm oder bloss m ist; Schindler drückt ihn für das bairische 
durch bm aus; ich will ihn durch b'n geben, wodurch seine ent- 
stehung am klarsten angedeutet wird. kläVn t leben, klüb'n 
Hauben; läb'n leben, llb'n lieben, lob'n loben, schrib'n jdjretbeu, 
schrub'n fcrjrauben, schträb'n ftreben, wab'n roeben und viele 
andere. 

9. auch das zusummentretfen von 1 mit einem labial oder 
guttural macht unserer mundart Schwierigkeit hinsichtlich der 
ausspräche; so oft Ich, lk, lp, If und lw zussmmenstossen , wird 
deshalb zur erleichterung derselben als hilfs vocal ein tonloses e, 
das an silbenwert dem hebräischen Sch e wa zu vergleichen ist, 
eingeschoben: päl°ch 23alg, peleje 23älge; pül e ken halfen; kel e ch 
Mö), käl e p Äalb, kePwer tälber; kul°k ßolf, Sßaffcrloa); 
mal e ken melfen, mel e ch Wüö), mol e ken äNolfen, schwul°ke SßeHc 
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(bgf. Scf)TOa(g), wel e ker tneld)er, wol ü ke Söotfc, vol«k $olf, 
vel°ker Wülfer; häl e p Ijalb; hal e fen l)clfcn; hil e fe gilfe; el e feDpain 
©Ifeubein, wol e f Sß3otf. auch nach n in: fin°wc fünf, fin e fte ber 
fünfte, dies ist dieselbe erscheinung wie im ahd., wo aram, 
waram, achar, zahar, alah, sueval ein a zwischen liquida und 
liqu. oder liq. cum muta einschieben, in mel°ch bie SDii(d) war 
ursprünglich u in der 2. silbe, got. miluks, ahd. milueb, milih. 



2 Die mutae. 

a) Die labiales. 

Die wichtigsten lauteigentümhchkeiteu der muten unserer 
mundart betreffen bei allen, besonders aber bei den labialen und 
gutturalen, die media und die aspirata nebst den Spiranten ; über 
die tenues ist im ganzen wenig zu sagen, bei den labialen lässt 
sich das bemerkenswerte zusammenfassen in solches über: 1. die 
media; 2. die aspirata pf. und f ; 3. die spirans w. 

1. die früher bei den vocalen gegebenen beispiele werden 
als auffällige erscheinung schon bemerkbar gemacht haben, dass 
nie die labiale media (wie auch die dentale) im anlaute erscheint, 
sondern stets dafür die tenuis steht ; in der that steht darin die 
mundart auf streng ahd. lautstufe und erhält dadurch ein sehr 
altertümliches gepräge. das gesetz ist so streng durchgeführt, 
dass auch keine einzige ausnähme zu verzeichnen ist und bei- 
spiele hier speciell noch beizubringen überflüssig erscheint, da sie 
schon zahlreich dagewesen sind und noch bei andern laut- 
erscheinungen sich bieten werden. 

fast selbstverständlich ist es, dass auch im auslaute die 
media nie steht, sondern als tenuis erscheint, wie dies im mhd. 
und eigentlich auch im nhd. der fall ist, nur dass in dem 
letzteren die media geschrieben, aber nicht gesprochen wird, da 
die ausspräche der mediae im auslaute, wie sie im engl, rein 
und gut gewahrt ist, der deutschen zunge nicht geläufig ist. 
tritt die media durch hinzukommende silben wieder in den inlaut, 
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so erscheint sie naturlich wieder (oder hier oft ihr Stellvertreter w): 
ich jäp gab, se jäb'n gaben; he jröup grub, nie jroub'n mir 
gruben; laup ba§ £aub; in lauwe im itoubc; 10p lieb, comp, 
liwer lieber; tep 2)ieb, pl. tewe $>iebe; wip SBeib, pl. wiwer 
SBeiber; ich schrep fd)rieb, me sehreb'n fdjricben; jrap ®rab, in 
jräwe im ©rabe. das alte, noch im mhd. vorhandene p oder b 
im auslaute nach m (tump bumm, kamp töamm, kramb frum, 
swamp ©cfymamm) ist zwar wie im nhd. verschwunden oder 
assimiliert, die Vorliebe für diesen auslaut aber oder die bequem- 
lichkeit der ausspräche hat in verbalformen mit auslautendem m 
im praet. wie in den thüringischen mundarten und einzelnen 
auch im Ruhlaischen die anhängimg oder, wie Regel es passend 
nennt, anschwemmung eines unorganischen p veranlasst: he kämp 
er tarn, nämp nolmt, schwump Jdjluamm. 

schliesslich hat die media b auch im inlaute durch erweichung 
in die Spirans w starke einbusse erlitten; es geschieht dies 
regelmässig nach vocalen, oder genauer gesagt, zwischen zwei 
vocalen: äwor aber; piwel 23ibel, piwer Söiber; jäwe ®abe, jawel 
(SJabef, ahd. gapala; häwer $afer, ahd. habaro, mhd. haber; hauwe 
§aube; knäwe tönabe; lawer Seber, lewer üeber, masc. pos., 
liwer comp. lieber; lauwe £aube, newel Siebet; öwest Öbft, 
obasz, obesz; räwe 94abc, schnäwel ©djnabel, tüwe Xaube; ewel 
übet, vgl. engl, evil, ewer über (engl, over) mit vielen comp.: 
newer hinüber 2C. 

auch nach 1 wird b zu w erweicht, aber wohl erst infolge 
des oben besprochenen hilfsvocals e , der vorher dazwischen tritt: 
häl e we bie |jalbe, $älfte, ©eite; kel« wer Kälber; pälwer Sarbier; 
in den Wörtern älwern albern, verb. ftd) albern benehmen; 
hewammc $ebeamme, schwäl e we ©cfimalbe. schwäwel ©djroefef, 
können wir jedoch das w als ursprünglich ansehen, da auch das 
mhd. hier schon v oder w zeigt (alewaere, heveamme, swalewe, 
swevel). ferner ist diese erweichung regelmässig in der decl., 
compar. und conjug. durch antritt der flexionssilben mit e: jrop 
grob, masc. st. jröwer, jrower mensche grober Üttenfd); Up Seib, 
in liwe im £eibe; schtaup ©taub, in schtauwe im ©taube; trip 
Xrieb, ©proji, triwe ©Zöglinge; sep ©teb, met'n sewe mit bem 
©iebe; hep lueb, hewe §iebe; ich pliwe bleibe, pliwest, pliwet, 
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bleibft, Bleibt; ebenso: jlaiwe glaube, jräwe grabe, löwe liebe, 
läwe lebe, löwe lobe, schriwe fdjreibe, schüwe fcfjiebe, schrüwe 
fdjraube, triwe treibe, vertarwe nerberbe, erwarwe ertoerbe, schwäwe 
fd^tücbc und immer in der 2. und 3. sg. praes. sowie im praet.: 
jlaiwete glaubte, lßwete liebte, läwete lebte, löwete lobte, weil e 
in der endung vor t erhalten ist. sobald jedoch n in der endung 
folgt, so bleibt b oder bildet wenigstens mit ihm jenen oben be- 
sprochenen laut b'n, der fast m ist: mß jlaib'n glauben, läb'n 
leben, schtarb'n [terBen, löb'n toben, so auch in andern Wörtern: 
öb'nt $benb, öb'n Dfen, db'n oben, tröb'n broben. da aber aucli 
dies also keine reine media mehr ist, so sehen wir, dass sie 
unsere mundart eigentlich gar nicht hat, nie im an- und auslaut, 
unvollkommen nur im inlaut. jenes ist rein ahd., dieses scheint 
sie durch einfluss des nd. angenommen zu haben, als einzel- 
heiten betreffs dieser erscheinungen seien noch hervorgehoben, dass, 
obgleich die tenuis durch ibre Verdoppelung gewöhnlich vor er- 
weichung geschützt ist (knäppe ber SWütlerfnappe, knäppe adv. 
faum, käppe Äapne, kuppe Stuppt, lippe üippt, läppen ber Sappen, 
schnippen fdjnapnen) doch sogar auch hier schon kriwwe neben 
krippe, riwwe und röwe neben rippe Wippt und duwwelt bopptlt 
nur mit erweichter form vorkommt, auch doppelte, dem nd. ent- 
sprechende media bb ist erweicht in verben wie : jraweln grabbeln, 
kraweln, kriweln, frabbetn, friebetn, riweln reiben, raweln fdjnell 
fnredfjen, wiweln, wuweln fidj lebhaft betnegen und anderen. — 
im gegensatz zu dieser erweichung ist in dem einen worte hipsch 
f)übfcf) das alte v, f (mhd. höfesch, hövesch) und nhd. b voll- 
ständig zur tenuis (wohl durch einfluss des folgenden sch) ver- 
härtet, eine dem got. entsprechende verwandelung der media zu 
f vor t zeigt: dü jifst, he jift bu gtebft, er giebt (vgl. got. gaft 
praei 2. p. sg), offenbar durch nd. einwirkung. ausgestossen 
endlich wird b ganz im praes. von hän ffaben und im praet. 
assimiliert hädde = Ijatte, jehät gehabt, in wäse ist b im an- 
laute durch die spirans verdrängt, mhd. base, nhd. Söafe, vielfach 
auch SBafe, $ante. 

2. die aspirata pf, f unterliegt ebenfalls durchgreifenden 
Veränderungen, im anlaute nämlich ist hd. pf, mhd. ahd. ph, pf, 
überall wie im Thüringischen zu f abgeschliffen: fäffe Pfaffe, 
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fanne Pfanne, fänt Sßfanb, färre Pfarre, färt $ferb, fennig 
Pfennig, Hfe pfeife, fitze ^ßfüfce, fläjen pflegen, flejen pflügen, 
flänze ^ßflanjc, flöueh <ßftug, fote (auch pöte) Sßfote, funt ^funb. 
im in- und auslaute dagegen ist sie ebenso regelmässig, dem 
nd. entsprechend zu p oder pp geworden*): äppel $tpfc(, kärpen 
Starpfen, kloppen flopfen, knup ftnopf, knippen fnüpfen, kop flopf, 
krop topf, kupper Tupfer, huppen ppfen, näp 9kpf, rump 
Üiumpf, ruppen rupfen, scheppen fcf)öpfen, schreppen fdjröpfen, 
schtrump ©trumpf, schtoppen ftopfen, schtump ftumpf, selümp 
(Schimpf, sump (Sumpf, schtämpen ftampfen, täpper tapfer, tämp 
&ampf, tempen bämpfen, troppen tropfen, wippel Söipfel, zippel 
3tpfel, zop ftotf, zuppen SUpfen, zappen 3 ö Pf en u « s - w. in 
krämpf Krampf und kämpf $ampf allein scheint die aspirata im 
auslaute durch nhd. einfluss zu stehen. die einfache aspirata 
im inlaute, besonders zwischen vocalen, wird auch, wie die media 
gewöhnlich, in einigen fällen zu w erweicht; die wichtigsten 
sind: fräwel grenet, fräweln f rebeln; hof, dat. höwe ber |)of; 
pl. hewe $cfcrf)öfe; iwer, iwerig (gifer, eifrig; kawer $äfer hat 
allerdings schon im mhd. und ahd. v: kevere, chevaro; schtif 
fteif, masc. st. decl. schtiwer, comp, schtiwer; (vor en wird 
wieder b gesetzt: acc. sg. masc. schtfb'n); wol Ä f, gen. wol*wes, 
pl. wol e we SBötfe; die Zahlwörter: finewe fünf, elewe elf, zwelewe 
jroölf; und in pärwes barfuß wird f zu w auch nach r; teiwol 
Xeufef; zwiweln gtoeifetn schwankt; daneben zwifeln. 

3 die alte, im mhd. im inlaute noch erhaltene, nhd. aber 
verschwundene spirans in den Wörtern: blau, frau, grau, klaue, 
käuen, pfau, trauen (das w ist hier vocalisiert und mit a zu au 
geworden), hat sich in unserer mundart gut erhalten, aber (mit 
dem bei den Spiranten j, h. und w sehr häufigen Wechsel unter 
einander) als g: plau, masc. plaugger, mhd. blä, bläwer; fraugge, 
vrouwe; jrau, jraugger, gra, gräwer; klaugge, kläwe; kauggen, 
kiuwen, kouwen; fauggenfader, Üßfauenfeber, pfä, pfäwe; trouggen 
trauen, trüwen, trouwen; in kewe bte ®üf)e ist sie rein erhalten, ahd. 
chuowi; mhd. küeje; in treje bie breite und neje pl. neue alsj; 
dagegen in jäl gelb, wo sie nhd. zu b verhärtet ist, fehlt sie 

*) oder vielmehr, richtiger ausgedrückt, altes p geblieben, d. h. nicht 
zu pf, nach der lautverschiebung verschoben. 
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ganz; jälder, jäle, jälesz gelber, gelbe, gelbeg; und gleich dem 
mhd. bewahrt in: fäl e we falb, för e we garbe, ferb'n färben; 
jewel e we ®etnölbe, äl e wern albern, merwe mürbe, mhd. mürwe; 
herwe fjerb, mhd. harwe, herwe; mil e we bie Sttilbe, sälwai ©albet 
und schwal e we bie (Sdjroalbe. 

fassen wir also die wichtigsten punkte in bezug auf die 
labialen kurz zusammen, so ergibt sich: 

1 . die media steht nie im an- und auslaute, sondern dafür 
die tenuis ; im inlaute zwischen vocalen wird sie meistens 
zur spirans w erweicht, in ganz einzelnen fällen wird 
sie f, p, oder fällt aus. 

2. die aspirata ist im anlaute stets f, nie pf; im auslaute 
steht noch für pf stets p, im inlaute pp ; biswoilen wird 
f im inlaute zu w. 

3. die alte spirans w ist meistens als g (j) erhalten. 



b) Die gutturales. 

Auch bei den kehüauten handelt es sich vorzugsweise wieder 
um die media, daneben in weniger umfangreichen erscheinungen 
um die aspirata und spirans. dass die media besonders starken 
Veränderungen unterworfen ist, liegt eben in ihrer beschaffenheit 
als media, so dass sie je nach den einflüssen ihrer nachbaren, 
besonders der vocale, und unter diesen wieder am meisten unter 
dem des i, nach beiden Seiten, der tenuis oder aspirata, hin- 
gezogen und verändert werden kann, daher die ungemeine Ver- 
schiedenheit ihrer ausspräche und ausweichungen in allen deut- 
schen mundarten und dem nhd., wie sie Gr. Wb. IV, 1106 und 
1107 — 1110 sehr schön behandelt wird. 

in unserer mundart ist nun vor allem höchst merkwürdig, 
dass, während die lippen- und Zungenlaute im anlaute nach rein 
ahd. art nur als tenuis erscheinen, die gutturale media an jener 
„ausartung der palatalen ausspräche" nicht nur teilnimmt (Gr. 
Wb. IV, 1107, c), sondern ihr vollständig verfallen ist, so dass 
dieses palatale g, dem j ganz nahe stehend, überall im anlaute 
erscheint, sei es vor vocalen, besonders dem i mit seiner sippe, 

4* 
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sei es vor consonanten, d. h. natürlich hier nur den liquiden, 
diese erscheinung ist nicht bloss im gegensatz zu den labialen 
und glitt, auilallig, sondern noch mehr, weil die nächste nach 
Süden gehende nachbarschaft, Grafschaft Stolberg, goldene Aue 
u. s. w. schon die verhärtete ausspräche des md. g = k hat. 
in diesem laute stellt sich unsere m. also wieder zu dem nd. 
am nordrande des Harzes, im ostl. Norddeutschland und Magde- 
burg., denn im Gotting. -Grubenh. nd. ist regelrecht* media 
(s. Schambach), wie eigentümlich aber die Verbreitung der pala- 
talen ausspräche ist, zeigt Gr. Wb. IV, 1 108 j, wo dieselbe vom 
Südwesten bis Südosten in bestimmten bezirken nachgewiesen wird. 

der beispiele für unsere mundart bedarf es nicht, da solche 
fortwährend schon da waren und noch kommen und das gesetz 
mit der der mundart eigenen consequenz durchgeführt ist. um so 
mehr verdienen die wenigen ausnahmen aufgezählt zu werden, 
die im nhd. g und hier k im anlaute haben; es sind: kakeln 
laut fprcc^en = gackeln , nd. kakeln, ursprünglich vom schreien 
der hühner; daneben: jaksen nnd jakern gacfjen unb gacfern; 
külosche ®afo(d)e, frauz. galoche, aber schon im 15. jahrh. 
cloczen; kämasche ®ama|"cfje, altfr. gamache, bei Goethe auch 
Camaschen; käpen gaffen, mhd. gatfen, engl, to gape; vgl. mhd. 
kapfen, ahd. chaphen; klocke ÖJIocfe, nd. Klocke, fr. cloche, mhd. 
glocke, ahd. klocca und glocca; mss. kolokol. klucke ßtfucffjenue, 
schon bei Luther mit g statt des eig. hoehd. klucke; kucken 
gucfcit, auch bei Luther und späteren kucken, aber oberd. gewöhnlich 
gucken; nd. kucken, kurke (5Jurfc, vom pol. ogorek, russ. ogurez. 
aucli kurre aftc§ fd)(erf)te3 s $jerb, mhd. gurre, gehört dazu wie 
endlich das fremdwort klewe f (Srbfdjolle, CrbHumücn, lat. gleba. 
diese werter stimmen also teils mit dem nd. wie klocke, kucken, 
oder sie haben auch hd. k, besonders die fremden, obgleich 
gerade diese sehr häutig die umgekehrte erscheinung bieten, 
nämlich g statt k im anlaute zu haben, oder sie haben endlich 
wie gucken gerade im oberd. g und liier also entgegensetzt k. 

die media im auslaute, die ja auch im nhd. nirgend wie im 
engl, rein, sondern entweder als tenuis oder als ch oder palatale 
spirans gesprochen wird, lautet nun hier 
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1. als tenuis, wie mhd. c, in subst., adject. und besonders 
auch bei den verben: fänk bcr gang; jänk (Sang, jesank (Sefang; 
lank lang, junk jung, klöuk flug, deimänk ättrifcfjen, engl, among; 
rink 9üng; wak adv. tueg; bei den adj. bleibt die tenuis sogar 
immer: junke lite junge fieute; kleker comp, flüger; aber jiuger 
jünger; bei lank wird dadurch eine deutliche Unterscheidung 
zwischen länk longus und länge diu gewonnen: lenker, lenksten, 
longior, lenger, lengesten, diutius, diutissime. 

bei särk ber ©arg ist k ursprünglich, erst im nhd. g ein- 
gedrungen, bei verben: ich flöuk flog, mhd. vlouc; frunk rang 
von fringen; funk id) fing, hunk f)tng, läk, löuk tag, schlöuk 
fdjfag, mhd. lac, sluoc; tröuk, truoc; schprunk id) fprang, sunk 
id) fang; sogar bei dem anorgan. für d stehenden g tritt dieses 
ein: fingen finben, praet funk fanb; ferner im imperat. : fank 
fange, lek fege, schprink füruig, schlok fd)lagc, schtik ftetge, sak 
fage, frak frage, träk trage, sofern sie nicht die form mit e 
haben. 

2. nach 1, r und den weichen vocalen i, c und ä wird die 
media zur palatalen spirans (j oder eh erweicht): är e eh arg, 
päl'ch Saig, panh 33erg; pl. parje Söergc, pel e je S3ö(gc, comp, 
arjer ärger; arjer ber ärger; fennich Pfennig, kenich $ünig, 
krich $rteg, hunich §onig, schtädi <Steg, waoh 2Bcg, zwerich, 
zwarich ijtuerg; maricht (neben märt) ber üDJarft, wennig wenig 
und alle adj. auf ig haben g = ch in lieh; bei letzteren habe 
ich stets ig stehen lassen, weil sie auch im nhd. schon meistens 
palatal gesprochen wird ; dagegen im auslaute nach r habe ich (fi 
geschrieben, um noch auf den unterschied von j aufmerksam zu 
machen, da z. b. im sg. pardi ein schwaches palatales ch, im 
pl. aber vor e rein j gesprochen wird. 

im inlautc wird die media bewahrt nach a, au, o: trägen, 
mägen, wägen ber Söagcn, pögen ber S3ogen, läge, augge 5lugc, 
laugge £auge it., aber nach liquideu und i, e, ä zur spirans j 
erweicht, wie unter 2 schon einige beispiele gezeigt haben: jäl e jeu 
©algen, päl e jen balgen, arjer ärger, jajen gegen, jäjent ®egenb, 
jäjnär ©egner, jäjer Säger, aijen eigen, lejen lügen, petrejen be= 
trügen, säjen ©egen, porjen borgen, morjeu borgen, orjel Drgef, 
sorje €>orge, fräjen fragen (der umlaut ä weist auf die brechung 
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in fraihnan hin), manijer mancher; tejen taugen, nd. dögen, t§je- 
nicht £augenid)t8; täjen Eegen, wäjelchen ein Keiner SBagen; 
wejen wiegen, wäjen wegen/ wäje SBege pl. u. s. w. auch gg in : 
Ggge ist so erweicht: eje, verb. ejen eggen, allerdings, wie die 
dehnung zeigt, erst nach vorhergehender ausstossung eines g. 
sonst wird nhd. gg im inlaute zu ck: flicke flügge , wie mhd. 
vlücke, und rocken Joggen (selten für „körn* gesetzt), mhd. 
rocke, ahd. rocho. andrerseits wird g im inlaute in vielen fällen 
mit ersatzdehnung ausgestossen : ä'n pl. Sföfatt oon $f)ren, gladjS 
u. bergt., ahd. agana, mhd. agene; pejä'n begegnen; frän (neben 
fräjen) fragen; kail, kail'n Äegef, regeln; krtn friegeu, len liegen 
und legen; mät ätfagb, näl klaget, eng. nail; rail fRiegel, rail'n 
nerriegeln; rän SRegen; rä'n regnen; sän fagen, praet. säde (höchst 
merkwürdig auch bisweilen säre) fagte; jesät gefagt, vgl. mhd. 
geseit; schlön fragen, schtin fteigen, ufschtin auffielen ; Schti 
©tiege, Schtisch ©tiegifet) ; schwer (©djttrieger*) väter, mutteretc.; 
schwin fct)roeigen; träkorp Sragforb; v61 SSogct. durch eine 
höchst merkwürdige metathesis ist g (als j erweicht) erhalten in : 
jetradije (betreibe, mhd. getregede, getragide, s. Weig. I, 683. 

die spirans h, die im auslaute nhd. nicht mehr gehört wird, 
hat die mundart als tenuis festgehalten: flök Jjflot), mhd. vlöch; 
(im pl. flae fallt sie ganz ab, während sie im nhd. vor e wieder 
gehört wird); schöuk ©efjuf), pl. schöu, selten scheke; aber 
schekelchen Keiner ©dnir); ich säk ict) Jat), mhd. sah; eszjeschäk 
e§ gefdjat), geschah; ich zök 50g; ebenso im imp. sik fiel), mhd. 
sih; jek gel); zik jierj. im inlaute wird sie dann g (wie mhd. 
zogen): me sägen, mir fat)en, esz jeschägen e3 gefd)ar)en. 

die alte spirans h in der Verbindung hs (nhd. chs) wird wie 
im nd., hessischen und fränkischen öfter ausgestossen: fläs 3flad)8, 
Hessen öon SladjS; hesse guggelenf, mhd. hehse(Mhd. Wb. 1, 612 b), 
ässe $lcf)fe, mhd. ahse, ahsa; osse Dct)8, mhd. ohse, ahd. ohso, 
got. auhsa und auhsus; tassel Keinem Seit f., mhd. d£hse, dehsel 
(ascia, ascella Graff. 5, 124. Haupts Ztschft. 5, 414), davon 
tassein mit biefem Seil #ot$ bearbeiten, wasseln h>ecr)feln, mhd. 
wehsei, ahd. wehsal; wässen tuadjfen , wästöum baä 2Sad)§tunt, 
2&ucf|3, mhd. wahsen, ahd. wahsan. im übrigen wird sie, wo sie 
erhalten ist, zu k: fuks 3ud)3, luks #ud)§, wuks 2Bud)8, wikse 
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2öid)fe, wäks ba3 SBadjS, weksen mit 2Sacf)8 beftreicfjen, weksern 
toäcöfern, mhd. weksin.*) 

die aspirata cb, die im nhd. in l)otf) unb naf)e im inlaute 
zur spirans wird, ist erhalten: höch, masc. flect : höcher paum; 
comp, hecher, hechste fyöfjer, f)öd)fte; n6 nal)e, comp, nächer, 
nächste, in tech m. bog ©ebenen, jetejen gcbci^cn ist sie als 
ch und j erhalten, noch verdienen die wenigen fälle erwähnt zu 
werden, in denen nach nd. art inlautende aspirata zur tenuis wird : 
horken Ijordjen, schnärken fcf)nardjen, schtüken ftaud)eit, aufrichten, 
tüken tauten, nd. horken, snorken, stuken, duken ; engl, to hark, 
to duck. 

die tenuis k zeigt keine besonderheiten ; in dem einen fremd- 
worte schpittäkel ©neftafet, £ärm, wird sie assimiliert wie spet- 
takel im oberen Algäu s. Gr. Wb. V, 3. 

den bekannten Wechsel von tw-qu zeigen drei Wörter: 
kwischen, kwuschen ännfdjen, kwatsche Qmtffyt, kwisselspere 
33ogcI6ccre. 

die wichtigsten und durchgreifendsten eigentümlichkeiten der 
gutturalen sind also die Verwandlung der anlautenden media in 
die palatale spirans, der inlautenden in die tenuis und spirans. 



c) Die dentales. 

Die eigentümlichkeiten der dentalen lassen sich in folgende 
punkte zusammenfassen. 

1. die anlautende hd. media, welche got. th entspricht, er- 
scheint regelmässig als tenuis, ausser in den pronominalstämmen. 
hierin trifft die ma. genau mit dem dän. und schwed. überein; 
es scheint dies eine fortgesetzte lautverschiebung zu sein, die 
sehr bemerkenswert ist. es mögen daher die beispiele in mög- 
lichster Vollständigkeit vorgeführt werden: täch 2>acf), ahd. mhd. 
dah, dach, schw. tak; tecken becfen, ahd. decchan, thekan, mhd. 



*) ebenso ist alte spirans ganz verloren gegangen in: traen breljen, 
mhd. draejen, kraen frören, kraejen, und waen lueljen, waejen; dagegen 
wohl bewahrt in jeweje n. baS ©eweitye, mhd. gewie, gewige. 
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decken, schwed. täcka; täks $)acf)3, ahd. mhd. dahs; tämp £)ampf, 
tempen bämüfen, ahd. damph, damf, mhd, dampf, tampf, 
schwed. tämpa bämöfen; tänk $anf, jetänke ©ebanfe, tanken 
bonfcn, tenken benfen, got thagks, gathagki, ahd. danch, danc, 
mhd. danc t schwed. dän. tack, tak; te'n btenen, tenst ©ienft, 
vertonst SBerbienft, got. thius $nedjt, ahd. thionön, dionön, schwed. 
tjäna, tjena, dän. tjene btenen; te'n belmen, got. ufthanjan, ahd. 
denjan, thenjan, mhd. denen, schwed. tänja; tep 3)ieb, got. thiubs, 
ahd. diop, diup, thiop, schwed. tjuf, dän. tyv; jetejen gebeten, 
tech aGßadfjStum, (Sebexen; got. theihan gebeten, theihs Qt\t, 
ahd. ka-, kidihan, mhd. gedihen; terre adj. bürr, sahst, f. $ürre, 
goth. thaursns bürr, gathaursnan bürr roerben, ahd. durri, mhd. 
dürre, schwed. torr, dän. tör; tern börren, trotlncn; tichte bid)t, 
bei Luther ticht, dän. tät, engl, tight; ticke bief, ahd. dicchi, 
tbicki , mhd. dicke, die, schwed. tjok, dän. tyk; tid'n beuten, 
petid'n bebeuten, $ured)tn)eijen, ahd. mhd. diuten, schwed. tyda, 
dän. tyde; Titsch $)eutfd), Titschlänt 2)eutfd)lanb , ahd. diutisc, 
mhd. diutisch, diutsch, schwed. tysk, dän. tydsk; tink, pl. tinge, 
tinger ba3 S)ing, ahd. dinc, thinc, mhd. dinc, schwed. ting, dän. 
ting, thing; tingen bingen, mieten, ahd. dingön, thingon; tinne 
bünn, engl, thin, ahd. dunni, schwed. tunn, dän. tynd; tistel 
$>iftel, engl, thistle, ahd. distula, distil, thistil, mhd. distel, 
schwed. tistel, dän. tidsel; ttster büfter, bunfel; tisterkait, tisternis, 
ttsterigkait ginftemte; alts. thiustri, ags. thystre, theostre, mnd. 
düster, nd. düster, Mathesius tuster; terb'n, ich terf bürfen, td) 
barf, turfte burfte; ahd. durfan, mhd. dürfen, schwed. tarfva, 
dän. tarve; tonder Bonner, tondern bonnern, ahd. donar, thonar, 
mhd. doner, duner; dän. hier auch mit media: dunder; torf ba§ 
3)orf, got. thaurp, ahd. dorf, thorf; mhd. dorf, dorph; schw. dän. 
torf; törn $)orn, got. thaurnus, ahd. mhd. dorn, dän. torn; tost 
m. ©troufe, 23üfdjel öon ®ra3; ahd. dosto, thosto, tosto, schw. 
freilich dosta, aber dän. wieder tost; traen breljen, ahd. dräjan, 
drahan, trähan, schwed, und dän. mit media: dreja, dreje; trak 
$recf, trakig breefig, fdjmutig; ahd. drech, mhd. drec; schwed. 
träck, dän. träk; tränk ber SDrong, Xricb, ba3 (Sebränge; engl, 
throng, dän. trang, schwed. und dän. trängsel; trengen brängen, 
schwed. tränga, dän. tränge; traschen brefdjen, got. thriskan, ahd. 
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drescan, thresgan, mhd. dreschen, auch tröschen, schwed. tröska, 
dän. tärske; treje brci, tritte ber brüte; got. threis, ahd. dri, 
driu, mhd. drie, schwed. dän. tre; vertresz'n toerbriefcen. vertrusz 
9Scrbru|; got. usthriutan, ags. threotan, mhd. verdrieszen; triste 
adj. und adv. breift, furcf)tIo3, tristigkait 3)reiftigfeit, alts. thristi, 
ags. thiiste, nd. drtste; troggen brof)en, ags. threagn, ahd. drawjan, 
drawan, threwan, mhd. dröuwen, drouwen, dron; tröt m. ber $)raf)t, 
ahd. mhd. drät, schwed. träd, dän. traad; truk ber 3)rucf, ahd. 
mhd. druc, schwed. tryck, dän. tryk; tricken brücfen, ahd. 
drucchan, thrukan, mhd. drucken, drucken, schwed. trycka, dän. 
trykke; tü'm m. ber Baumen, ahd. dümo, mhd. düme, schwed. 
tumme, dän. tommelfinger; jetult (SJebalb, jetillig gebutbig, sich 
jetiln (Sebulb Ijaben, üben; got. thulan, thulains; tuln leiben, er* 
tragen, ahd. dultan, thultan, mhd. dulten, dulden; dän. taale, Schweiz, 
dolen und tolen; tunst 2)unft, tinsten bünften, ahd. dunist, dunst 
und tunst; schwed. und dän. mit media: dunst; terch burcfj, got. 
thairh, ahd. duruh etc. mhd. durch, dürch. 

bei tum bumm, ahd. mhd. tump, Luther thum, tum, und 
einigen andern Wörtern war schon ahd. anlautende tenuis und ist 
erst im nhd. die media eingetreten; diese zeigen in den nordischen 
sprachen dann merkwürdiger weise auch die media; dass übrigens 
ein schwanken des anlautenden d schon im ahd. eintrat, scheinen 
die nebenformen mit th anzudeuten und in wie zahlreichen fällen 
sie in früh nhd. zeit erscheint, wird in Gr. Wb. II, 642 belegt, 
namentlich bieten Seb. Brant und Joh. Fischart viele beispiele. 
unsere mundart ist nun darin so consequent verfahren, dass selbst 
die fremdwörter dieser lautregel streng unterliegen, z. b.: töse 
bte $ofe, Tore 2)orotl)ea, tukäten $ufaten, tüs ba§ $cm§ im 
Äortenjüiel, tuzent baS $)ufcenb, tuwelt bonnett k. — die einzige 
und um so bemerkenswertere ausnähme bilden die alten pro- 
nominalstämme (und auch hierin stimmen das schwed. und dän. 
wieder überein); von diesen abgesehen ist also die anlautende 
media in unserer mundart überhaupt nicht möglich, jene pro- 
nominalstämme lauten: dar, de, däsz, der artikel; diser biefer; 
dö ba; dän bann; dü bit; nur in den zusammengesetzten und 
aus dar- verkürzten adv. reisst auch die tenuis ein : träne baran, 
trinne barin, trewene brüben, trimme barum, truszene brausen. 
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2. im auslaute steht wie im mhd. ebenfalls stets die tenuis: 
pänt SBanb, punt ©unb, pilt S3ilb, plint bltnb, jesunt, jrunt 
©runb, Mnt, jrät ®rab, hänt, hunt, länt, mät 2Ragb, rat töab, 
ränt, runt; sänt, rint; wänt, wilt; schult; pät und pät bag 
Sab u. s. w. 

3. die tenuis wird im inlaute nach vocalen und 1 nicht 
selten zur media erweicht: päde Sßate; pröd'n Braten, tdel eitel, 
blog; jäd'n jäten, költ falt, masc. fl. kölder falter; kelder fälter; 
older ba8 Hlter; eider öfter, eidern (Sltern; mälder ba8 ÜDfalter; 
mäldern in Faltern aufflickten; rid'n reiten, aber riter ber Leiter; 
röd'n raten, schulder ©cffulter, eng. Shoulder, schpäde füät, od'ra 
8tem; tid'n beuten, petid'n bebeuten, gurec^t weifen; träd'n treten, 
päd'n, wäd'n roaten; zit geh hat pl. ziten, aber pezid'n bei Reiten, 
adv.; in: zedel ^ wohl ursprüngliche nicht verschobene 
media erhalten: mhd. zödele, zedel von schedula. umgekehrt ist 
in: krite Äreibe nnd nötel 9*iabet d zu t verhärtet. 

4. oben bei den labialen und liquiden sahen wir, dass die 
letzteren mit jenen schwer in unserer mundart zu sprechen sind 
und dies durch einschiebung des hilfsvocals e erleichtert wurde; 
noch mehr ist dies bei den dentalen der fall; sie erleiden nach 
einer liquida, besonders n und 1 noch stärkere Veränderungen, 
nämlich entweder werden d und t assimiliert, resp. ausgestossen 
oder gar in einen guttural nach n verwandelt. 

a) die assimilation ist ganz gewöhnlich nach 1: in falle im 
gelbe, met jalle mit (Mb, von jolle toon (Mb; malln melben, 
molle SDhilbe; ne olle fraugge eine alte grau ; salin feiten; schille 
©ekelte, ©trafrebe; schilln fcfjelten; se schulln fie fdjalten; schulln 
©Bulben; schpelln füalten; willesz plöut milbeä S3lut (unruhiger, 
Icibcnfct)aftltc^cr 9Kenfdj); wille jungens tirilbe Sungen; oft wird 
der Schwierigkeit auch durch ausstossung mit ersatzdehnung ab- 
geholfen: pöle balb, höl'n galten, kölesz waszer falteS SBaffer; 
köle jöre falte Stoljre. noch häufiger ist assimilation nach n, 
besonders in der decl. (dat. sg. und nom. pl.): än pänne am 
95anbe; punne, pl. von punt, SBünbel, (Sarben; hunne £unbe, in 
länne im flauen Sanbe (im (Segenfafc jum $arj); än ranne am 
SRanbe, am @nbe; ze ränne kom mit etmaS juftanbe fommen; 
ufn runn plätze auf einem runben Sßla|e; in sänne im ©anbe; 
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met schimp und schänne mit ©djtmöf unb ©c^anbe; schänne bic 
Sdjcmbe; sich ze schänne mächen fid) burd) Überonftrengung 
©djoben tfmn; in schtänne unftanbe; schtunne bie ©tunbe; wanne 
bic SBunbc; verwun' üermunben, un unb; auch in der conjug.: 
ich kunne id) fonnte, kinne tonnte; se schtun fic ftanbcu, ich 
schtinne ftünbc. folgen jedoch el, er, so erhält der t-laut an 
m 1 und r (e ist stumm) wieder eine stütze und bleibt: händel, 
wändel; pender SBänber, lender Sänber, render SRänber, runder 
runber, masc. sg.; hier differiert die mundart vom Thüring. 
Henneberg, Ruhl. (vgl. Fromm. Jahrbb. 2, s. 46, 47, 501). — 
nach m gibt es nur selten d: de frem' btc gremben; in der 
fremme (neben fremde) in ber grembe; hemme ba§ |>embe; nach 
r fällt d aus in: äre @rbe; ern irben, fare Sßferbe, met'n fare 
mit einem Sßferbe; är'n ernten; wär'n m erben; ich wäre id) merbe; 
si wärrn fte mürben, (ganz fällt t ab in: nich mrf)t und is ift). 

b) andrerseits geht d, seltener t nach n in den guttural 
über (im inlaute g, im auslaute k); über diesen lautvorgang 
s. Gr. Wb. VII, 3; Fromm Jhbb. 3, 126 und 127; Schmeiler 
Gr. 441. beispiele: penger SBünber, pingen binben, punt bmtb, 
se pungen banben; plinger, e, esz fclinb; plingeschlink SÖIinb* 
fd)tetd)e; enge (Snben, engen enben; fingen, praet. funk finben; 
henge £änbe; kinger Einher, kingeskinger (Snfelfinber; lenge 
fienbe; linge Stnbe, jelinge geftnb; ringer tRinber; schingen 
f finben; änschingen nerfüljren, aufreihen; verschwingen ner* 
fdjminben, verschwengen ner[cf)tt) enben, schwinge gefänunb; wenge 
Sßänbe, wengen menben, wingen, minben; adverb.: hingene hinten, 
hinger fjinter, unger unter, ungene unten, trungene brunten; 
nunger hinunter, runger herunter, pinger unterhalb (bi- unter), 
metunger bigmetten. über diese lauterscheinung im Thüring. 
Ruhl. Engl, und ihre mögliche bedeutung für die herkunft der 
Angeln siehe Regel, R. Md. s. 76 f. und über das dort auch be- 
sprochene part. praes. auf ing für unsere mundart unten bei der 
conjug. unter partieipium. 

5. über s ist besonders hervorzuheben, dass, wie man aus 
vielen beispielen schon ersehen haben wird, der bekannte Vorgang 
der Verbreiterung des s im anlaute, der mit sc vor e, e, ei u. i 
begann, mit sca, scr, sco schon im ahd. fortgesetzte, später sl, 
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sm, sn und sw ergriff (s. Weig. II, 583 und 534) und jetzt in 
' Ober- und Mitteldeutschland auch schon sp und st beherrscht, 
auch in unserer mundart für letztere beiden anlaute vollständig 
durchgedrungen ist, weshalb ich auch überall schp und seht ge- 
schrieben habe, jedoch ist auch in den in- und auslaut dieses 
seh für 8 mannigfach eingedrungen : aerschte erfte, perschte 93ürjte, 
ewerschte oberfte ; ferschte norberfte; forscht %ox\t; ferschter 
görfter; jerschte, jarschte ©erftc; järschtig garftig; torscht $5urjt, 
öwerscht Dberft, worscht SBurft. in der conjug. 2. p. sg. praes. 
und praet.: dü haerscht gd£)ord)ft, werscht nrirft, hörscht f)örteft, 
wärscht luareft, wärscht ttmrbeft. im auslaute: haisch Reifer, 
mösch SHooS, muscus, vgl. Äirfdje, £irfdj, Sarfdf), 93ar8 
unb Reifer bei Gr. Wb. IV, 1563, 897 und Weig. die betr. 
stellen. 

6. in betreff der aspiraten z und sz verdient hervorgehoben 
zu werden, dass in: jätze ©äffe, got. gatvö, ahd. gasza, mhd. 
gasze, im ganzen verbum sitzen ftfcen, (also sitze, sätz, Sätzen, 
jesatzen) und in schtrüz ber ©traufj (mhd. wahrscheinlich strusz) 
die schärfere aspirata z für die weichere steht und umgekehrt 
die weichere für die härtere in: schnüsze bie ©d^naujc, mhd. 
(vermutlich) snüsze, nd. snüte. — im verbum löszen laffen, mhd. 
läszen wird sz ausgestossen in: he let er läfjt, ji löt if)x loffet, 
imp. löt laffet (mhd. lät, lät). als einzelheit sei schliesslich 
noch bemerkt, dass das romanische scharfe s im anlaut leicht zu 
z wird, z. b. zälät ©edat, zältäte ©otbat. 
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Zweiter teil: die flexion. 



1. Über das substantivum. 

Die declination des substantivums bietet verhältnismässig 
wenig besonderes, die einzelnen dabei eintretenden lautvorgänge, 
wie assimilation (länt, in länne im ßcmbe, falt gelb, ufn falle 
auf bem getbe, mint pl. humie bte §unbe), Übergang der den- 
talen in gutturale (kint, dat. kinge, pl. kinger; hänt pl. henge), 
umlaut, Verkürzung und Verlängerung (hus, dat. hüse, pl. hiser 
^äufer; höun $ufm, pl. hinder, prät 93rett, pl. pretter; plät 
SBlatt, pl. pletter), der Wechsel von tenuis, media und aspirata 
und spirans je nach in- und auslaut (tink $)tng, pl. tinge, tinger, 
jesänk, met jesänge mit ÖJefcmg, pl. jesenge; särk <Sarg, in särke 
und särje, pl. sarje; täch %a$, pl. täge; schläch <5d)Iag, pl. 
schleje, parA SBerg, pl. parje), einschiebung von d zwischen 
liquiden (män fDlaxm, pl. mender, horn, pl. hernder, täl $fja(, 
pl. tälder) und anderes ist schon genügend in der lautlehre an 
den betreffenden stellen ausgeführt, es erübrigt nur, folgende 
punkte noch hervorzuheben: 

1. der genitiv ist im ganzen wenig beliebt, wird gern ver- 
mieden oder umschrieben, besonders durch die bekannte Zusammen- 
stellung des dativs mit dem possessivum (min' väter sin hus, 
meinet $8ater§ §au8, s. dazu Fromm. Jahrbb. I, 124), die man 
oft aus den mundarten in unvollkommenes hd. übertragen hört, 
nur in Zusammensetzungen, festen formein und etwas feierlicher 
spräche wird der genitiv noch gebraucht. 

2. da beim artikel, pronomen und adjectiv durch abschleifung 
des m zu n der dativ fast ganz verloren ist, so verdient für die 
declin. des subst. das starke bestreben unserer mund., die form 
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des dativs in der st. decl. streng festzuhalten und deutlich her- 
vortreten zu lassen, um so mehr hervorgehoben zu werden, dies 
bestreben ist so stark, dass das e des dativs sogar nach liqu*, 
wo es doch schon im mhd. nicht steht, gesetzt wird: in händele 
im #anbel, ufn angere auf bcm Singer, än ankere am Hnfer, 
met'n maszere mit bem Üfleffer, pi schla&ten wattere bei fdjlecfftem 
Söetter. nur in formelhaften und adverbiellen Wendungen wird 
es höchstens ausgelassen : pi wint un watter bei Sßtnb unb Sßetter, 
in händel un wändel im löerfefjr. auch im nom. pl. wird die 
endung e immer genau festgehalten, während andere mundarten, 
wie das Kuhlaische (s. Regel, s. 86) es oft abwerfen und die 
declination mehr und mehr abschleifen. 

3. die st. und sw. declination ist im übrigen wie im nhd. 
die vielen reste sw. decl. fem. g., welche sonst wohl in dialekten, 
im Thüring. Fränk. Bair., noch stark hervortreten , finden sich 
nicht mehr, wohl aber schon am südrande des Harzes, z. b. än 
der mitzen an ber ÜWüfce; vgl. hierüber Fromm. Jahrbb. III, 123. 
SchmelL Gr. 847 ff. 

das im nd. gebräuchliche s des pl. nom. und acc. (siehe 
Weigand II, 509 und 510) ist auch hier, namentlich bei be- 
stimmten subst eingedrungen: de jungens bie &naben, mächcns 
SWäbdjen, frauggens grauen, nach r sogar als sch: vätersch bie 
SBäter, acker, ackersch und äckersch bie Scfer, sogar bisweilen 
kingersch für kinger Einher, besonders in der anrede an erwachsene 
= lieben fieute; am regelmässigsten ist die pluralbildung mit s 
beim deminutivum auf chen durchgeführt, (schtikchens, pröwe- 
chens, paimechens, rederchens, ©tücfdjen, Söricfc^cn, SBäumcfjen, 
Sftäbdjen ic). so unorganisch diese bildung auch ist, so ist doch 
andrerseits nicht zu läugnen, dass sie dem bedürmis deutlicher 
bezeichnung des pl., namentlich bei solchen subst., die dem sg. 
ganz gleich lauten wurden, leicht abhilft, und diesem scheint sie 
mir ihre sich mehrende ausbreitung zu danken. 

4. der rätselhafte ausdruck des nachgesetzten Zahlwortes mit 
vorhergehender endung er am subst. zur bezeichnung der an- 
nähernden zahl ist wie in vielen dialekten gebräuchlich: 'n schticker 
vaere ungefähr 4; 'n jörer finewe ungefähr 5 Saljr, 'n molder 
sakse ungefähr 6 ÜDtal, 'n täger treje gegen 3 Jage, siehe darüber 
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Fromm II, 355, wo Stertzing in einem artdkel über die Neu* 
brunner mundart (bei Meiningen) über diesen ausdruck handelt, 
ferner Schneller I, 91 und III, 613. sollte der schwierige aus- 
druck sich vielleicht so erklären lassen, dass man annimmt, das 
zahlwort sei als subst. gedacht (wir können doch noch jetzt auch 
im nhd. eine $)rei, 93ter, günf u. s. w. sagen) und daher der 
artikel vor dem ganzen ausdrucke, die endung er aber als reine 
paragoge fasst (s. Gr. Wb. III, 693), die, ursprünglich nur an 
neutra gehängt, vielleicht mit collectivischem sinn, später immer 
mehr als flexionsendung des neutr. (und im nhd. auch masc.) 
pL gefühlt wurde, in dieser wendung aber eben, noch rein para- 
gogisch, einem gen. pl. an bedeutung gleichkommend, an das 
subst. angehängt wird? das letztere ist gewöhnlich eben neutrum, 
jör %af)X, mCl Wtat, schticke ©tücf, und nur durch analogie 
scheinen auch andere wie $ctg, SGBodje, die endung in diesem 
ausdrucke erst angenommeu zu haben, bei der weiten Verbreitung 
des merkwürdigen aasdrucks verdient er jedenfalls beachtet und 
aufgeklärt zu werden. 

5. was einen etwaigen genuswechsel bei den subst. anlangt, 
wie ihn oft mundarten zeigen, (s. Kegel 84 ff.), so verdient hier 
besonders nur das auch von Regel angeführte prill m. bic SBrittc 
(gemäss seiner abstammung von beryllus, s. Gr. Wb. II, 382; 
Weig. I, 268) erwähnt zu werden, prille als fem. kommt durch 
das nhd. in der mundart erst neben prill m. in gebrauch, auch 
däsz sächen = QtuQ, ©toff, fcf)Iecf)te£ öerädjtlicfjeä Seug, Sßare ic. 
ist ganz gebräuchlich, siehe dazu auch Schmeller Wb. II, 210 
und 211. 



2. Zum adjectivum. 

1. Das adj. hat das m des dativs überall wie im nd. zu n 
abgeschliffen und daher dat. und acc. gleich, im übrigen behält 
es stets seine volle endung (vgl. Regel, s. 93), nur im neutr. 
fallt wie im nhd. bisweilen dieselbe weg : klain jalt fleineS (Selb, 
schlaft watter frf)led)te8 Sttetter, 'n tir verjnejen ein teures SBer* 
gnügen *c. 
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dass meistens das dem ahd. i, mhd. e entsprechende e er- 
halten ist, wurde oben unter e s. 13 f. schon gesagt und daher 
sind sie im prädicativen gebrauche (ärme arm, fine fein, ticke 
btcf, tinne bünn, jrene grün, kele füfjf, klaine fleht, riche reid), 
schaene fdjön, schwinge fdmell, schpäde fpät, wärme roarm) nicht 
etwa irrtümlich als adverbia zu fassen. 

2. in der comparation ist eigentümlich die Verkürzung des 
vocals im comp, und superl. bei manchen adject.: prait breit, 
pretter, pretste ; jrösz grofc, jretter,*) jretste (also hier auch nd. t) ; 
höch, hecher, hechste ; klain, ftein, klender, klenste ; schaene fdjön, 
sehender, schenste ; wit roett, witter, witste. wisz roeife hat schon 
im posit., wie nd. wit, verkürzt, stammt diese Verkürzung aus 
dem nd.? Schambach führt sie für gröt, hoch, klein, schöaene 
ebenfalls an. — das adject. vele üiel pl. und neutr. sg. com« 
pariert: maer, mein*, sup. maerschte und maiste; de maerschten, 
maisten bie metften. 



3. Das pronomen. 

1. Das ungeschlechtige pronomen lautet: 

ich, mlne, mich; me, me; (unser), uns; 

dü, dine, dich; ji, (ürer), uch. 
das geschlechtige: 

he, he; ene, ne, 'n; se, se; er; se, se; esz, 'sz, ne, 'n; 

esz. gen. sine, s'n. pl. se, se; erer, er, 'r; ne, 'n; se, se. 
ji ihr, und he hat die mundart also mit dem nd. gemein, 
vgl. Gr. W. Iü, 680 zu Er, und IV 2, 2049 und 2050 zu Ihr; 
die soweit verbreitete form des pl. mit m, me = wir, glaubt 
Regel s. 95 auf einen anderen stamm zurückführen zu müssen, 
aber nach Gr. Wb. VI, 1359 beruht sie auf einem auch sonst 
vorkommenden tausche des m mit w; für unser me, me hätten 
wir also noch apocope des r zu constatieren. die gen. pl., die 
in paranthese gesetzt sind, kommen höchst selten vor. die ge- 
nitive sg. mlne, dine, sine mit ihrem e scheinen mir alt zu sein, 

*) der comp, jretter in nd. lautform scheint jedoch vor der hd. jreszer 
im verschwinden begriffen zu sein; als superl. erscheint nur: jretBte. 
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vgl. got. meina, theina, seina; oder sollte das e nur unorganische 
Verlängerung sein, da sonst ahd., mhd. formen mit e nicht vor- 
kommen? wohl aber ist zu vgl. engl. mine. ist in der sehr ge- 
bräuchlichen form: esz haert mine, dine, sine e3 gehört mir, bir, 
ifjm, der genitiv verbunden mit haeren gehören, wie fein mit dem 
genitiv steht, oder ist es als possess. (nhd. e£ ift mein ic.) zu 
nehmen? bemerkenswert ist der gen. sg. sine (mhd. sin) in der 
abgekürzten form s'ne, s'n, der aber fast nur noch in der wendung : 
ich häs'ne (s'n) sät id) bin ber @acf)e überbrüfftg , vorkommt, 
vgl. Fromm. III, 47G ff. und Regel s. 97. 

der dativ mir und dir fehlt gänzlich und wird stets durch 
die accusative mich, dich ersetzt, auch im geschlecht, pron. weiss 
man nicht, ob ene abgeschliffene form des dativs (ahd. imu) oder 
acc. ist, da sie für beide casus gilt, nur er if)r ist deutlicher 
dativ, da acc. se, si daneben steht, auch der dat. pl. ist als 
en, 'n in der alten unverläugerteu form, ahd. im, in, mhd. in, er- 
halten, uch eud) hat das alte iu zu u verkürzt, der gen. pl. 
er, er,' r, (in ganz nachdrücklicher form wie im nhd. zu erer ver- 
längert) ist sehr gebräuchlich zum ausdruck des partitiven Ver- 
hältnisses; gewöhnlieh wird die tonlose form er/r enklitisch an 
das vorhergehende wort angelehnt: esz sinter hundert, e£ ftnb 
(tfjrer, beren, bauon) fmnbert; he heter treje er fjat beren bret 
(<Süf)ne unb bergt.) = franz. en. oft steht es auch im prägnanten 
sinne, ein leicht, weil oft vorkommendes, zu ergänzendes subst. 
z. b. schlage ausdrückend: he kraiker jenunk er befom ©djläge 
genug; liest er'n jekrain? fjaft bu (Sdjfäge Befommen? 

durch die öfter vorkommende Verschmelzung mit auf t-laut 
endigenden formen oder solchen, die auf n auslauten, wo dann 
nach der früheren regel ein d eingeschoben wird, scheint die form 
der für er entstanden zu seiu, z. b. ich hä der zwaije, j'en ai 
deux; dieselbe kann jedoch auch als gen. pl. des artikels als 
demonstr. aufgefasst werden, der sie in form und bedeutung 
gleich ist. durch die starke abschwächung aber und das herab- 
sinken zu annähernder unverständlichkeit der form er, 'r erklärt 
sich der Öftere pleonastische gebrauch von der erer, z. b. ich hä 
der erer plösz, zwaije tef) r)abc nur jrpei, worin also erer noch 
einmal der deutlichkeit wegen hinzugesetzt ist. was endlich die 

5 
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doppelformen mö, nie, h)ir, he, he, e er, se, so, 's fic, önc, ne,'n 
if)m, if)ii u. s. w. betrifft, so hangt deren gebrauch immer von 
dem grad der emphase der jedesmaligen Wendung ab, in ganz 
unbetonter enklitischer anlehnung verschmelzen die personal- 
pronominal formen überhaupt fast immer ganz mit dem verbum, 
conjuuetionen und andern Wörtern, so dass der nicht eingeweihte 
sie gar nicht erkennt, z. b. wonirae= motten mir, witte roiUft bu, 
wille miH er, wilse miß fte u. s. w. dazu kommt noch, dass 
meistens das eigentümliche fragewort an,'n (worüber im idiotikon) 
darauf folgt und ebenfalls mit der verbalform verschmilzt, z. b. 
woraman roollcn mir beim, wittan roiHft bu beim, willan, wilsan, 
willen, Wilsen rotll er beim u. a. 

2. das pronomen possess. heisst: min, diu, sin, fcr, sin, 
unser, tir, er; f lect. : minder, dinder, sind er, erer, unser, ürer, erer; 
fem. mine, dine, sine, ere; unse, üre, ere; neutr. minsz, dlnsz, 
sinsz; unsesz, üresz, ersz oder ersch. zu bemerken ist nur, dass 
unser im fem. immer das r abwirft, im neutr. bisweilen: unse 
wese unfre 2Btefe; unse hus unfer §qu§. das flectierte possess. 
ist natürlich substantivisch. das verlängerte substantivische 
minije u. s. w. ist gewöhnlich nur im neutr. gebrauchlich: däsz 
minije, dinije, sinije, bisweilen auch mit unorganischem, t: minigte etc. 

3. die demonstrativa: 

a) diser, diso, disz; dat. disen, diser; acc. disen, dise, disz; 
pl. dise, dat. disen. dieses pronomen hat die kürze 
überall bewahrt. 

b) jender, jenne jener, jene; für das neutr. kommt bisweilen 
jent vor. dat. und acc. jen\ jender; pl. (selten): jenne, 
dat. jen'. 

c) am gebräuchlichsten sowohl demonstrativ als determinativ 
ist der artikel mit betonung und Verlängerung des vocals: 

dar, de, däsz; dat. dan, dar, dan; acc. dan, de, däsz; pl. 
de; dat. dän. als demonstr. wird es meistens verstärkt durch dö 
ba. der artikel dagegen hat ganz tonlose und abgeschliffene 
formen : 

der, dr; de; dsz, sz; dat. d'n, d'r; acc. d'n, dsz, sz; pl. de, d'n. 
als relativum dient nie melier, sondern ausschliesslich auch 
dar, de, däsz. 
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als determinativum ist wie nbd. noch gebräuchlich: 

dersal e we, desal'we, däszal'we und fast noch beliebter das 
verlängerte: dersalwije, desalwijo, däszalwije. sal e wer und 
sal e west = nhd. fclbft. 

4. das interrogativum: war, wäsz, dat. und acc. wän, wäsz 
ist zugleich das gewöhnlichste indefinitum = aliquis, ng und 
generelles relativum. 

weker, weke, weksz neben wel e ker, wel*ke, wel e kesz ist subst. 
und adject. interrogativum. wäsz fer ainder, gewöhnlich abge- 
kürzt wäsz fem, wäsz ferne wie nhd. roa§ für einer u. s. w. 

5. hinsichtlich der indefinita ist hervorzuheben: 

me man, sehr oft enklitisch verschmelzend mit dem vorher- 
gehenden worte: wamme eider wert roenn man älter roirb; seine 
casus obl. werden durch den unbestimmten artikel ausgedrückt, 
wie auch schon der nominativ ainder = man steht, auch 
bairisch lautet es me s. Schindler Wb. I, 1600. foldj heisst 
immer sän, contrahiert aus sä ain fo einer, fem. säne, dat. und 
accus. sän\ pl. säne; für den letzteren auch gern sä wecke = f o 
roelcfje, also ganz entsprechend dem „solche* (so welih), nur 
uncontrahiert. kainder, kaine, kainsz feiner ist auch substantivisch 
und vertritt stets niemanb, welches nicht vorhanden ist. ntdjtä 
ist stets „tischt". 

6. die adverbien: imeste (veraltend auch imete), iweste, 
iweste sind noch zu bemerken, sie bedeuten irgenbnrie, irgenb, 
quoquo modo, quocunque modo und gehören zu mbd. iemand, 
iemet, etewasz, (das letztere in vielen oberdeutschen mundarten 
„abbes" irgenb etroa§ lautend), in unserer mundart werden sie 
nur noch als superlativische adv. gefühlt, deren form sie ja auch 
angenommen haben, ebenso ist ichtens, jichtens = irgenbroie ein 
adverb, das auf mhd. icht, iht zurückgeht, zu 5 und 6 vgl. 
Kegel, R. Mdt s. 99. 
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4. Di© numeralien, 

Die Zahlwörter, von denen nichts wesentliches zu sagen ist, 
lauten: aine, zwaije, treje, faere, tin e we, sakse, sewone, lichte, 
nine, zäne, el e we, zwelewe, trizane, ferzäne, fufzane, seb'nzane, 
ächzane, ninzane, zwanzig, treiszig, ferzig, fufzig, sadizig, seb'nzig 
(semzig), ächzig, ninzig, hundert, tousent. 

an der form ist also bemerkenswert, dass bis 12 das e als 
altes pluralzeichen erhalten ist, nine sich in nin - zäne, -zig ver- 
kürzt, fuf-zane, -zig das n ausstösst wie ach-zane, -zig das t. 

die bei dem zählen für ainder, aine, ainsz gebräuchliche form 
aine scheint das alte adverb, ahd. eino, mhd. eine zu sein; sie 
wird auch gebraucht in der stundenangabe: imme aine um 1 üf)r. 

die dativformen auf en, n, sind nach präpos. fast bei allen 
cardinalien möglich; ebenso plurale von hundert und tousent 
auf e. 

die ordinalien: aerschte, zwaite, tritte, faerte, finefte, sakste, 
semte, seb'nte, ächte, ninte, zänte, elfte, zwelfte, zwanzigste u. s. w. 
haben nichts bemerkenswertes. 



5. Das verbum. 

a) Das starke verbum. 

Das st. v. ist vollständig erhalten und zeigt neben manchem 
mit dem mhd. gemeinsamen nicht wenig eigenartiges; wo unor- 
ganische abweichungen in den vocalen eingetreten ist, bleibt doch 
immer noch die unserer mundart eigene, meistens durch analogie- 
bildung bewirkte scharfe gesetzmässigkeit. ich will die einzelnen 
klassen nach mhd. Ordnung und zugleich so vorführen, dass nach 
angäbe der verba und ihrer hauptformen eine erklärung jeder 
klasse folgt. 

1". Ablautende klasse. 

praes. sg. praet. pl. praet. part. praet. 
got. i a u u 
ahd. i a u u 
mhd. i a u u und o. 
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inf nrjips 

IUI* UlUvO* 




t>1 t>r 


t>a t Dr. 


sc imn dL 


1 

I . 


pingen, 


n Ii n 1^ 

punk, 


pnngen, 


jepungen, 


pink, pingei otnoen. 






(pank) 


(pangen) 




pinge 




tnngen 


tiank 


ti angeu 


jetrungeu 


tiiuk tnnget Olingen. 






{irunk ; 


(11 llllgt'll ) 




tnnge 


o 
O. 


fingen 


funk 


fungen 


jelungen 


fiugc finget ftnben. 


A 

4. 


jilm 


irilf 

JUlt 


jiilln 


jejuiin 


veijuie verjiit gelten, 






(jalt) 






Bergenen. 


r 

5. 


harren 


nul e t 


nul*ien 


jehurlen 


1^:1«^ i.^ia«. d^fC.. 

nil e l nal e ft gelfen. 






(häl'f) 








6. 


klingen 


klunk 


klungen 


jeklungen 


klinge klinget klingen, 






(klank) 






tr. lauten. 


7. 


jelingen 


jelunk 


jelungen 


jelungen 


gelingen. 


8. 


mal e kcn 


(jelankj 
mul w k 


mul e ken 


jemul e ken 


mil e k, mal e kt meifen. 


9. 


kwiln 


kwult 


kwuln 


jekwuln 


quellen. 


10. 


schilln 


schult 


schulin 


jeschulln 


schille, schilt freiten. 



in derselben weise bilden ihre Stammformen noch: schingen 
1. — fdiinbcn ; 2. aureijcn, antreiben, mhd. schünden sw. v-, ist 
offenbar durch die äussere gleichheit mit schlügen st. geworden; 
schlingen f dringen, sehmalzen fdjmeijen, schpin füiunen, schpringen 
f »ringen, schtiuken fttnfcn, schwilin, schweiin, fdjiüellen, praet. 
schwult; schwim fdjroimmen, praet. schwump; schwingen fd)nnnben 
praet. schwant, schwunt; schwingen jd)ttringen, praet. schwunk. 
singen, sinken, sin 1 finnen, trinken, wingen rotnben, winken ttrinfen. 
winken ist st. und sw., ersteres offenbar nur durch analogie; 
jewin' gemimten, fringen auäringen, ags. wringan, engl, to wring; 
zwingen Duingen, dagegen haben folgende 6: parjen bergen, 
schtarb'n fterben, vertarb'n Derberben, warb'n tnerben, warfen 
(selten gebraucht, gewöhnlich schmiszeD, aber verwarfen uertoerfen 
ist gebrauchlich), und wär'n werben, im praet. sowohl sg. als pl. 
a (selten u) und im part. praet. o. 

diese erste abl. klasse ist die reichste und regelmässigste ; 
die meisten ihrer verba, die in der Wurzelsilbe 1 oder n haben 
hinter dem vocal, lassen das u des praet. pl. durch analogie 
auch im sg. eintreten, während bekanntlich im nhd. umgekehrt 
das a des sg. das u des pl. verdrängt hat. bei einigen verben 
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kommt im sg. noch die form mit ä vor, aber gewöhnlich als die 
seltenere, das partic. praes. hat altes u bewahrt, dieses ist 
dagegen regelmässig zu o gebrochen bei dem kleinereu teil der 
klasse, welche r hinter dem wurzelvocal hat; diese habeu im 
praet. wie im nhd. sg. und pl. ä, selten wie die ersten u in 
beiden formen. 

die verba: jilln gelten, kwilln quellen, schilln fcfjelten, schwilln 
fd)tt)eHen haben im ganzen praes. keine brechung. — kwilln, 
schpin, schwilln, sin f innen, und jewin gewinnen lassen im praet. 
unorganisches t oft antreten: kwult, schpunt, pesunt, schwillt, 
jewunt, und schwim' p: schwump. — das eigeDtlich zu dieser 
klasse gehörige verbum pefaTn befehlen hat doppelformen: pefult 
und peföul, pefuln imd peföuPn, part. pefoln; es schwankt also 
in die a- klasse hinüber. 



2". klasse. 

got. i a e u 

ahd. e, i a ä o 

mhd. i a ä o. 
praciien, präch prächen jeprochen prich praeht brechen, 
traschen träsch träschen jetroschen trisch trascht brefdjen. 
diesen gleich gehen: kom fommen, nä'm nehmen, schpracfien 
fpredjen, verschrecken erfdjrecfen, schtachen ftedjen, traffen treffen, 
die 8 verba dieser klasse haben dem nhd. gleich das ä des pl. 
in den sg. eindringen lassen (oder durch den ton gedehnt), im 
praes. 2. und 3. sg. tritt das ursprüngliche i rein hervor: nimest, 
nimet; auch kirnest, kirnet fommft, fomrat; ebenso im imp. sg. 
prich, nim, (nimp daneben), trif u. s. w. ; nur kum fontm hat u; 
ich kämp, tarn, nämp naf)tn, nimp nimm, schwemmen unorgani- 
sches p an. 

jern gäfjren, schaer'n, scher'n feieren, fachten fechten, haben 
sich ganz dem nhd. angeglichen: jör, jör'n, jejör'n, schör, schör'n, 
jeschör'n; focht, fochten, jefochten. schtäTn frevlen hat: schtöul, 
schtöul'n, jeschtoln; also nur part. praet. echt bewahrt, das 
praet ist zur a- klasse übergetreten, vom mhd. bera ist nur 
jepörn geboren übrig. 
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3". klasse. 




goi. 


• 

l & 




and. 


i (e) a 




mlid. 


i(f) a 


aszen 


äsz 


äszen 


läsen 


las 


läsen 



jejaszen effen 
jeläsen (efen 



schlicken schtäk sehtäken jeschtacken ftecfen. ebenso: 

pid'u hittcn, jän geben, verjaszen öergeffen, len liegen, maszen 
meffen, j eschen gefrfjetjen, sen fefjen, sitzen und tiäd'n treten. 

diese klasse hat ebenfalls wie im nhd. den sg. praet. ä 
annehmen lassen, jän, jesehen, sen elidieren den consonanten, 
leu und sen im ganzen praes. 2. und 3. p. sg. praes. und imp. 
behält i regelrecht und kurz: sist, sit fief)ft, fict)t, esz jeschit 
gefdjirfjt, lis't bu, er lieft; jifst, jift gibft, gibt, sik ftelje, lik lieg, 
iak id) lag, säk faf), jeschäk haben deo ursprünglichen consonanten 
h resp. g als tenuis im auslaut, sägen fat)en , jeschägen als 
media im inlaut. in bezug auf die dehnung im praes. und pari, 
praet. stimmen sie mit dem nhd. 

sehticken intr. ftecfen hat wie eiu vorauszusetzendes ahd. 
stehhan starke form, während ahd. und mhd. nur abgeleitete sw. 
verba haben, die ursprünglich zu dieser klasse gehörigen: jäd'n 
jäten, knäd'n fncten, Hajen pflegen, wab'n Neben, pewäjen betoegen, 
sind wie im nhd. sw. geworden. 



4". klasse. 

got. a 6 o a. 

ahd. mhd. a uo uo a. 

päcke pöuk pöuken jepäcken 

fär'n föur föur'n jefärn. so gehen auch: 

jräb'n, heb'n fjaben, läd'n laben, mäTn matten, schaffen f Raffen, 
schlön [d)lagen, schwer» fcfjnmren, trägen, waschen, wassen 
nmd)fen, wejen nricgcn, frajen und sieben aus der reduplicierenden 
klasse hierher übergetretene verben: plösen btafen, haiszen Reißen, 
hauggen fjcmen, höl'n galten, löszen {äffen , schlafen fctyafen und 
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schtöszcn flogen, schtaen ftc^cn hat: schtunt, schtun', jeschtaen; 
imp. : schtek, schtaet. die verben dieser klasse gehen sehr regel- 
mässig, uo ist nach der lautregel öu geworden, die dehnungen 
im praes. imd part. entsprechen dem nhd., nur läd'n und schlön 
erhalten die kürze im praes. 2. und 3. p. sg.: latst, lät, sohlest, 
sohlet labeft, labet, fcf)(ägft, fdr)tägt ; auch schlok imp. fd)(age. 
der umlaut in der 2. und 3. p. sg. praes. tritt regelrecht ein 
ausser bei läd'n, mäl'n und schaffen, bereichert ist diese klasse 
dunh den hinzutritt von wejen aus der 3. kl., die 7 redupli- 
cierenden verba, die angeführt wurden und frajen fragen, das 
auch im nhd. fcfjttanft: fragte und frug. die eigentlich redupli- 
cierenden haben natürlich im part. praet. ihren entsprechenden 
vocal: jeplösen, jehaiszen, jehauggen (praet. houp, auch sw. hauggete), 
jeschlöfen u. s. w. 



ö klasse. 



got. 

ahd. mhd. 
piszen pesz 
jrifen jref 
plib'n piep 
lid'n let 



ei 
i 

peszen 
j reffen 
pleb'n 
ledden 



ai l 

ei i 
jepeszen 
jej reffen 
jepleb'n 
jeledden 



i 

i 

beifien, 

greifen, 

bleiben, 

leiben, so bilden: 



mid'n meiben, penid'n beueiben, fifen pfeifen, ribn reiben, rid'n 
reiten, riszen reiben, schi'n fdjeineu, schrib'n fdjrcibcn, schiid'n, 
schred'n {erretten, schlichen fdjfeidjcn, schüfen fdjfeifeit, schmiszen 
werfen, schtrichen ftreicfjcn, sehtrid'n ftreiten, soliwin jcfyweigen, 
trib'n treiben, wichen tueitfjeu; ferner ist hierzu getreten das 
eigentlich redupl. verb schid'n fdjeiben, und das soust mhd. nhd. 
sw. verbum: wisen weifen, diese umfangreichste von allen 
klassen hat das i des pl. praet. und part. praet. überall euz 
gebrochen und dieses e hat sich dann auch des sg. praet. ganz 
bemächtigt; vielleicht ist es hier auch Verkürzung eines aus ei 
verdichteten e. so ist bei diesen verben eine derartige gleich- 
machende Vereinfachung eingetreten, dass sie das alte i nur im 
praes. bewahren, in allen drei andern Stammformen e haben, 
eigentümlich ist noch, dass bei vielen im imper. das i gekürzt 



Digitized by Google 



— 73 — 



wird, daneben steht immer eine form mit e, die wie im nhd. 
aus der sw. coujugat. eingedrungen ist. so haben: lit teibe, 
leibet, mit meibe, meibet; penit benetbe, (-t), rip reibe, rit reite, 
(-t), schrit, schret fdjrcite, (-t), schlik fdjteidje, schtrit ftreite, (-t), 
schrip fdjreibe, schwik fcrjrocige (daneben schwi; pl. stets schwit 
jdjroeigct), trip treib, wik meiere, die kürzung des i in der sonst 
richtig ohne e gebildeten form scheint durch die kraft der be- 
fehlenden (deshalb möglichst kurzen) form bewirkt zu sein. 

zu dieser klasse sind aber ferner getreten: krischen, kresch, 
kresehen u. s. f. fretfdjen und jlichen, jlech, jlechen, verglichen, 
flletdjcn, uergteidjen, und dazu gehören endlich noch krin frtegen, 
befommen, schrejen weinen ({freien), und schtin fteigen, letzteres 
als ursprunglich hierher gehöriges, diese 3 verba sind nun aber 
dadurch interessant, dass sie im praet. sg. das ai erhalten und 
dann auch in die beiden andern formen übertragen haben: 

schtin, sehtaik, sehtaijen, jeschtain; imp. schtik, schit. 

krin, kraik, kraijen, jekrain; „ krik, krit. 

schrejen, schraik, schraijen, jeschrain; „ schreje, schrejet. 



« klasse. 

got. iu au u u. 

ahd. iu ou (ö) u o. 

mhd. in (u) ou (ö) u o. 
diese klasse zeigt ebenfalls eine grosse regehuässigkeit , zerfällt 
aber in zwei abteilungen; die eine hat nämlich die kürze (u. zwar 
. zu o gebrochen) des pl. praet. auch in den sg. übernommen, die 
andere hat umgekehrt die zu 0 verdichtete lange des sg. auch 
iu den pl. übertragen und auch das o des partie. gedehnt, so 
dass im ganzen praet. 0, in jener o ist. zur ersten abteilung 
gehören : 

klüb'u klop, klolni, jeklob'n flaubeu, mhd. klieben, fpalten. 

kmehen, kroch, krochen, jekrochen fnerfjcn. ebenso ferner: 
rüchen riedjen, schnüb'n fdjuauben, schrüb'n fdjrauben, schftb'n 
fdjtebcn, stiften [aufen; diese haben das ahd. iu zu ü im praes. 
verdichtet wie mhd. sügen und süfen. alle anderen dagegen 
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haben c aus gebrochenem ie: ped'n bieten, flcszen fließen, jeszen 
gießen, vertreszen uerbrießen, schleszen fd)licßcn, seheszen fließen, 
die zweite abteilung, wie 

pejen, pök, pögen, jepögen oder flejen, flök, flogen, jeflögen 
biegen und fliegen, ablautend, bilden folgende: frem frieren, 
lejen lügen, verlern nerlteren, pitrejen betrügen, zen ^ic^cn. 

im ganzen weichen also beide arten, abgesehen von einigen deh- 
nungen in der ersten, vom nhd. nicht ab. auch hier zeigt sich 
wieder Verkürzung des vocals im imperat. : klup t laube, ruk riedje, 
schrup fdjraube, schup Jdjiebe, pit biete, bietet; pik biege, flik 
fliege, lik lüge, petrik betrüge, daneben allerdings immer die 
formen mit langem vocal und e; zen jieljeu hat: zik, zet. die 
mit ü im inf. lauten im praes. 2. und 3 sg. um zu i: dü krichst, 
he kricht, schiwest, schiwet, sifst, sift etc. die mit e behalten 
dasselbe überall, nur pedn verkürzt: pitst bieteft, pit er bietet, 
ji pit rtjr bietet, no^h ist hinzuzufügen, dass zwei redupl. verba 
hierher übergetreten sind, laufen, lof, loffen, jeloffen und röufen 
rufen, rof, roflfen, jeroffen, also auch im partieipium. die im mhd. 
auf w endigenden: kauggen fauen, ploggen fjintuerfen, mhd. 
bliuwe, proggen brauen, perejen bereuen sind wie im nhd. in die 
sw. conjug. übergegangen. 



7". oder reduplicierende k lasse. 

Die hierher gehörigen verba haben sich als eigne klasse in 
unserer mundart nicht erhalten, sondern sind alle in andere abl. 
klassen übergetieten, nämlich 7 in die 4", 1 in die 5", 2 in die 6" 
und 4 in die 1 " . letztere sind : fangen, funk (selten link) fangen, 
jefängen (gefänget), fangen; talln fallen: mit, fuln, jefäln; jaen 
getyen: junk, jungen, jejaen; imp. jek, jaet; hengen, huok, hungen 
und hängen, jehängen. die übrigen sind bei den betreffenden 
klassen schon angeführt, nur die meistens bewahrte gleichheit 
des vocals im praes. und partic. praet. verrat noch die alte ab- 
lautart. im übrigen haben sie im praes. den richtigen umlaut: 
fengest, fenget; feist, feit; helst, helt; plest, bläfeft, bläft; sehlaefst, 
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schlaeft; schteszt fiöfjeft, ftögl ; laifst, laift läufft, läuft; refst, reft, 
rufft, ruft; löszen verkürzt: leszt läffeft, let er lä&t. im imp. 
hat letzteres losz, löt, mhd. läsz, lät. hörn fjafteu hat: holt, holt 
rjalte, galtet, jek gel) hat das h entweder unorganisch nach analogie 
vieler anderer imperative angesetzt oder dies ist ein rest des alten 
Stammes: gang, fangen und hauggen haben st. und sw. form 
neben einander, pröd'n Braten, röd'n raten sind nur sw. 



b) Die schwache conjugation. 

Diese hat drei hervorstechende eigentümlichkeiten; nämlich 
in grossem umfange bewahrten ruckumlaut, als e zahlreich er- 
haltenen themavocal der alten 3 klassen der sw. conj. (i, §, 6 
im got.) und regelmässige Verkürzung des praet. und partic. praet. 
der auf t-laut endigenden stamme, berührt sich also hier sehr 
stark mit dem mhd. sw. v. (vgl. dazu K. A. Hahn, Mittel- 
hochdeutsche Grammatik § 114—136). 

1. rückumlaut haben: 

pren' brennen, pränte, jepränt; ken' rennen, känte, jekänt; 
nen 1 nennen, nänte, jenänt; recken reichen, räkte, jeräkt; 
ren' rennen, rante, jeränt; schein flöten, schälte, jescbält; 
schenken fctjenfen, schänkte, jeschänkt; sen 1 fenben, sänte, jesänt; 
schtrecken ftrecfen, schträkte, jeschträkt; tecken becfen, täkte, jetäkt; 
tren' trennen, tränte, jetränt; wengen roenben, wänte, jewänt; 
zeln ääfjlen, zälte, jezält; setzen, sätzte, jesätzt; 
schteln ftetten, schtäite, jeschtält; schmecken, schmäkte, jeschmäkt; 
ker'n fefjren, kärte, jekärt; haer'n Ijören, hörte, jehört; 
schtaer'n ftören, schtarte, jeschtart. 

tricken brücfen, trukte, jetrukt; ferchten fürchten, furchte, jefurcht; 
fer'n füt)ren, förte, jeföurt; hed'n t)üten, hutte, jehut. 
lid'n läuten, lutte, jelut; reYn rüfjren, röurte, jerourt. 
schper'n fpürcn, schpöurte, jeschpöurt; auch: schperte, jeschpert; 
ricken rücfen, rukte, jerukt; sched'n fctjütten, schotte, jeschot; 
sechen fuct)en, söuchte, jesöucht; erwischen, erwuschte, erwuscht. 



Digitized by Google 



— 76 — 

2. das alte e, also die endung ete, bleibt immer nach g bei 
mengen: mengete, jemenget; engen cnben, hongcn Ijängcn tr., 
hauggen Ratten, kauggen faiten, längen fjolcn, mauggen miauen, 
schtrauggen [treuen, trouggen brofjen unb trauen und andern 
verben; nach j, mag es ursprungliches oder aus g erweicht sein: 
paijen biegen, plejen blühen, mhd. blüeje; mäjen mäfjen, mhd. 
maejen; naedijen ciu(aben (nötigen), praet. naedijete; rejen regen, 
trejen rroefenen, bewäjen bewegen; nach m: sich jra'm fid) grämen, 
la m lähmen, lam' ein Samm merfen, zennarm äermalmen, mal'm 
ftäuben ; kwäl'm qualmen, verkwim nerfommen buref) Stalte u. bgl. 
(vgl. mhd. quinen), sich bekwa'm fiel) bequemen, ücrftcf)en; re'm 
rühmen, sich scha in fief) fcfjämcn, sich schtenr fid) ftemmeu, ver- 
täm' »erbammen, tem' bämmen, fyemmen, wem' Ijeben; za'm, ze'm 
jäf)men und andern; nach w, das aus b erweicht ist: erb'n erben, 
erwete, jeerwet; ferb'n färben, jerb'n gärbeu, jlaib'n glauben, 
läb'n (eben, leb'n lieben, löVn loben, schtaib'n [täuben, schtrab'n 
ftreben, schwab'n fcfyroebcn, seb'n fieben, petreVn betrüben; töb'n 
toben; wab'n meben. nach jedem andern consonanten als g, j, 
m und w (b) aber darf nicht e stehen, sondern endigt das praet. 
auf te, park praet. auf t. 

3. geht der stamm aber auf d oder t aus, so tritt regel- 
mässig wie im mhd. zusammenziehuug der t- laute und häufig 
zugleich in folge dessen vocal Verkürzung ein; so haben: 

achten achten, ächte, jeächt; päd'n, pätte, jepät 1. baben, 2. maten; 
ploud'n bluten, plutte, jeplut; pröd'n braten, protte, jeprot; 
arn ernten, ar'nte, jear'nt; crtuln, crbulbctt, ertulte, ertult; 
jrind'n griinben, jrinte, jejrint; hed'n bitten, hutte, jehut; 
liertcn gärten, herte, jehert: klaid'n f leiben, kletle, jeklet; 
kosten, koste, jekost foften; läd'n, latte, jelat laben ; 
lid'n läuten, luttc, jelut; med'n mieten, mitte, jemit; 
red'n reben, rette, jeret; retteu retten, rette, jeret; 
röd'n roben, rotte, jerot; scMd'n, schatte, jesehät; 
tasten ta[tcn, taste, jetäst; tresten tröften, treste, jetiest; 
wetten tuetten, wette, jewet; wört'n, worte, jewort warten. 
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c) Die unregelmässige conjugation. 

1. Das verbum sin fein hat folgende formen: 

praes. pin, pist, is; siut, Sit, sint; conjunet. nicht gebräuchlich, 
imp.: sik, slt. praet. war wärscht; war n, wärt; conjunet. waere, 
waerscht ; waern, waert. partic. praet. jewast, also sw. gebildet, 
der imp. sik fei hat unorganisches k durch analogie anderer 
imperative auf k wie: sik fief)e, lek feg, schtek ftefje, jek gel), schtik 
fteige und andere. 

2. hän fjaben, mhd. haben, hän : praes. hä, hest, het (umlaut 
und Verkürzung); pl hän, hat; praet. hädde, häddest; häd'n, hät; 
conj. hedde, heddest; hed'n, het; part. praet. jehät; imp. hä, hät. 
im praet. ind. und conj. kommt auch wie im nd. bisweilen sehr 
auffällig die form mit r statt d vor: harre fjatte, herre fjätte. 

3. töun tljun, mhd. tuon: praes töu, tist, tit; töun, töut; 
imp. tuk, töut. praet. tat, tatst; täd'n, tädet; conj. taede, taedest; 
taed'n, taedet; part. jetön. 2. und 3. p. sg. praes. tist, tit haben 
umlaut und Verkürzung, tuk tfju unorganisches k. 

4. die praeteritopraesentia: 

a) terf, terfst; terb'n terft; praet. turfte; conj. tirfte; part. 
jeturft; inf. terb'n bürfen. 

b) ken' fönnen: kän, känst; ken', kent; praet. kimne, kunst; 
pl. kun\ kunt. conj. kinne; part. jekunt. im praet. 
wird also t assimiliert oder ausgestossen. 

c) misen müffen: musz, muszt; misen, miszt; praet. muszte, 
conj. miszte; part. jemuszt. das verbum hat stets wie 
im nhd. kurzen vocal und s statt sz in misen. 

d) mejen mögen: mäch, mächst; mejen, m6jet; praet. mochte, 
conj. mechte. part. jemocht. die media wird vor con- 
sonanten zur aspirata, vor vocalen zur Spirans. 

e) sein fotlcn: säl, satt; sein, seit; praet. seile, sett; selten, 
seit; conj. seile; partic. jesält. die formen mit e sind 
umlaut; lt wird meistens 11. 

f) wiszen roiffen: weisz, weiszt; wiszen, wiszt; praet. wuszte; 
conj. wiszte; part. jewuszt. dieses verbum stimmt ganz 
mit dem nhd. überein. 
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g) wolu tüoflen: wil, witt; woln, wolt; praet. wolle, wot; 
wolteu, wolt; part. jewolt. 1t wird assimiliert ausser in: 
ine weiten tütr luofltcit; höchst merkwürdig ist die form: 
du wot bu ttoHtcft, wie es scheint mit der ganz alten 
endung t. 

h) tejen taugen: teje, tejest, frjet; tejen, tejet; praet. toehte; 
conj. techte; part. jetocht. im praes. ist umlaut (mlid. 
tügen) und dehuung; 2. und 3. heissen auch: teehst, 
techt; g wird vor t zur aspirata; toehte = mlid. tobte. 

i) jin' gönnen: praes. jinne; jinst, jint; jin\ jint. praet. 
junte, conj. jinte. part. jejun und jejnut; imp. jinne, 
jint; conj. praes. jinne. dieses verbuin allein hat einen 
conj. praes., die übrigen gebrauchen denselben nie. 

5. die nasalierten stamme prengen bringen, tenken benfen 
und tinken büufen: 

prenge, prächte, jeprächt; conj. praet. prachte; imp. prenk, prenget. 
tenke, tachte, jetächt; „ „ taebte; „ tenke, tenkt. 
esz ticht mich cä bäudjt niirfj; esz tichte mich c£ bäumte, part. 
jeticht. 



d) Bemerkungen zur conjugation. 

1. was die endungeD anbetrifft, so ist folgendes hervorzuheben: 

a) die verba, welche den auslautenden consonanten der 
Stammsilbe elidieren, haben nicht e in der 1. p. sg. 
praes.: ich jä id) gebe, kri befomme, le liege, lege, sa 
fage, schlö fdjtage, se fefje, schwi fdjtueige, ze $ielje; 
auch frä frage neben ich fräje; bei: ich jae gef)e, hä 
f)abe, schtae ftef), töu tfnie ist n abgeworfen; mhd. ich 
gän t hän, stän, tuon, so dass sie auch keine person- 
endung mehr haben. 

b) in der 2. und 3. p. sg. und 2. p. pl. wird das e der 
endungen, est, et streng festgehalten nach g, j, m und w 
(wie oben bei dem praet. der sw. v.), aber nach allen 
übrigen consonanten und den vocalen nur st, t gesetzt. 
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c) st wird nach Zischlauten (s, seh, sz. z) zu t vereinfacht: 
du list bu licfcft r wist jcigft, trischt brifdjeft, haiszt 
Ijeißeft, vcrlezt öcrlefccft ic. nach r wird st immer zu 
seht: du ferscht fäljrft, haerscht fyörft, warscht tuetreft, 
warselit toirft, warseht bu ruurbeft ?c. 

d) t in der 3. p. sg. und 2. p. pl. wird mit stammaus- 
lautendem d und t zusammengezogen wie im mhd: he, 
ji ächt er adjtct, il)r ad)tct; he ji plut er, if>r Mittet; 
he, ji hit er, iljr l)ütet; klet fleibct 2C. 

e) dass e der endung en im inf. und pl. 1. und 3. p. wird 
fast gar nkht gehört, am meisten noch vor den guttu- 
ralen, wenig nach b, d, 1 und r, nach m und n tritt 
Vereinfachung ein: me kom wir fontmen, s6 kom, inf. 
kom; se pesin sich fie befinnen fid); se schpin fic 
fpinuen. 

2. die übrigen organischen Veränderungen bei der conjugation 
gehen regelrecht vor sich, nämlich 

a) der umlaut in der 2. und 3. p. sg. praes. der verba mit 
ä, ä, 6, au, öu, u in der Stammsilbe, z. b. ich fälle, du 
feist, he feit; ich färe, fafjre, ferscht, fert; ich plose 
btafe, plest, plest; laufe, laifst, laift; röufe rufe, refst, 
reft; schlöfe fd)fafe, schlaefst, schlaeft; 

b) die brechung im inf., pl. praes. und pl. imper. z. b. 
halfen Ijclfen, nie hal e fen, ji hal e ft, se hal e fen, hal e ft; 
dazu ist auch wie im nhd. die 1. p. sg. getreten, die im 
mhd. noch richtig ohne brechung ist: ich hilfe, gibe, 
nim etc., aber hier: ich hal e fe, jä, näme etc. nur nach 
11 lässt die mundart (wie mhd. nach m und n mit folg. 
conson.) nie brechung zu: ich jille gelte, kwilln quellen, 
schilln fd>elten, schwilln fd)U)eÜen. 

c) in der 2. und 3. sg. der 3 ersten ablautenden klassen 
tritt das i richtig und sogar immer als erhaltene kürze 
hervor, wenn das verbum auch sonst den stammvocal 
dehnt: näme, nimest, nimet, neffnie zc.; läse, list, list 
lefe; se felje, sist, sit bu ftef)ft, er fief)t; ich jä gebe, 
jifst, jift; trade, tritst, trit trete, trifft; ebenso im imp. 
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sg. : prich brid), jip gib, hil e f fn'If, nim, schprich, isz, 
verjisz, Iis Ue£, sik ftefyc, trit u. s. w., wo ja auch das 
nhd. im ganzen noch kurzes i bewahrt, obgleich schon 
viele falsche formen auftreten. 

3. als der mundart ganz eigene besonderheit ist noch einmal 
hervorzuheben, dass die 2. und 3. p. sg. und 2. p. pl. der stamme 
auf d und t die langen vocale i, 6, ä, öu, ai und e gern ver- 
kürzen: lide, litst, lit id) leibe, bu leibeft, er, tt)r leibet ; rode 
rate, rotst rätft, rot rät (ohne umlaut, weil es sw. geworden ist); 
schäde frf>abe, schätst fdjabeft, schät fd)abet; plöude blute, plutst, 
bluteft, plut Mutet; klaide Heibe, kletst fleibeft, klet Hetbet; rede 
rebe, retst rebeft, ret rebet; mede miete, mitst mieteft. dass dies 
auch mit besonderer Vorliebe im imp. geschieht, wurde schon bei 
den einzelnen ablautenden klassen bemerkt, so unorganisch diese 
Verkürzung ist, so verleiht sie der conjug» doch eine gewisse 
mannigfaltigkeit und eigenart. 

4. der conjimctiv ist eigentlich nur im praet. erhalten, von 
dem des praesens, der ja auch im nhd. durch seinen mangel an 
deutlichkeit mehr zurücktritt, findet sich kaum eine spur in 
einigen Wendungen, der alte optativ aber oder conj. praet. ist 
namentlich in indirekter rede sehr beliebt und wird, wo es an- 
geht, bei den einzelnen klassen mit dem üblichen umlaut gebildet, 
in der 1. Masse allerdings, dessen u im pl. praet. wir doch oben 
sehr gut bewahrt sahen, erscheinen nur wenige noch mit dem 
richtigen umlaute i = ü , sondern die meisten nach nhd. weise 
mit a = ä: jille, = gölte, mil e ke mölfe; aber fange fänbc, pange 
bänbe, schprange fprängc, sänge fange, sanue fännc jc. 

besonders beliebt ist er in der 2. und 3. klasse wegen seiner 
durch ae hervorstechenden deutlichkeit: praeche, kaeme, aesze, 
laese, traefe, saetze etc. die a-klasse lautet öu zu e um (mhd. tie): 
fere füfjre, jröwe grübe, schefe fdjüfe, schlejo fdjlüge, wesche 
ttmfd>e; schtinne ftünbe, weil es verkürzt, die iu- klasse hat e 
für o, e für 6: kröche fröd)c, pette böte, vertresze uerbröffe, liöjc 
flöge, frere fröre, leje löge, zeje jöge. 

die t-klasse behält mangels des uralauts natürlich den vocal. 
des praet: plewe bliebe, rcdde ritte, schenne fdjicne, kraije befäme, 
die conj. praet. der redupl. klasse sind dadurch recht merkwürdig 
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dass sie nicht etwa den umlaut des vocals derjenigen klasse 
haben, zu der die ind. praet. übergetreten sind, sondern den aus 
ie (ahd. ia, io) enstandenen laut i oder e: finge er finge, fille 
fiele, jinge ginge, hesze fnefce u. s. f. auch in der sw. conjug. 
ist der conj. praet. recht gebräuchlich, da er bei den vielen rück- 
uinlautenten formen mittels des umlauts der deutlichkeit nicht 
entbehrt, so wird das ä zu a oder e: nante, nente er würbe, 
fönnte nennen; tränte, trente von tren* trennen, takte, tekte beefte, 
herte er f)brte, hitte jätete, conj. von hutte er fyütete, indic. wo 
kein conjunetiv mit umlaut gebildet werden kann, werden wie 
im nhd. die hilfsverba des modus können, sollen, werden, mögen 
u. s. w. zur Umschreibung zur hilfe genommen. 

5. der infinitiv mit der endung en, n zeigt nichts abweichen- 
des; nie hört man z. b. die in der südlichen nachbarschaft schon 
übliche form desselben mit ge, die Regel für das Ruh- 
laische constatirt, und die im ganzen Thüring. gebräuchlich zu 
sein scheint bei d*n hifszeitwörtern können und mögen, 
dagegegen finden sich in einzelnen, aber auch mehr und mehr 
verschwindenden Wendungen wohl noch einige spuren des alten 
flectierten inf. (ahd. anne, enne, dativ besonders nach der präpos. 
zu), z. b.: me krit dich jö jär nich maer ze sene, man befommt 
bid) ja nicf)t mefjr ju feljn (sehenne); hest'n nischt ze töune? 
Ijaft bu nichts ju tfmn? und vielleicht einige andere derartige 
Wendungen; gewöhnlich aber steht auch hier schon die einfache 
form des infinitivs auf n. 

6. das partieipium praes. gebraucht unsere mundart fast 
gar nicht; beispiele wie: däsz larnt me schpel'nt ba§ 
lernt mon föielenb, stammen wohl nur aus dem nhd. dagegen ist 
noch eine anzahl von partieipien praes. auf ing in einer sonder- 
baren erweiterten adjectiv- oder adverbbildung auf ig erhalten, 
die sehr verdient beleuchtet zu werden, wir sahen oben in 
der lautlehre, dass d und t nach n in die gutturalis übergehen 
können und führten zahlreiche beispiele dazu an. ganz in der 
art dieses, wie Regel s. 76 ihn nennt, „echt thüringischen laut- 
vorgangs 4 * ist das engl, partic. praes. auf ing entstanden; ags. 
ende, halbs. ende, inde, wird in der jüngeren handschrift des 
Lajamon schon öfters zu inge, mengl. ynge, neuengl. ing. s. 

6 
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Regel, s. 76 und 77; C. Friedrich Koch, Historische Grammatik 
der Englischen Sprache I, s. 342, § 61. dem entsprechen die 
thüring. adverbia auf mg: ridening im leiten, gening im ©efyen etc., 
ebenso im Henneberg, formen auf ning, enstellt zu nig im Schles., 
Nordböhm, und Ungr. in unserer mundart nun werden diese 
adverbiell gebrauchten partic. auf ing noch durch die endung ig ver- 
stärkt, offenbar um der nicht mehr ganz verstandenen form deut- 
lichen adjectivischen oder adverbialen Charakter zu verleihen, 
die häufigsten bildungen der art sind: schwimelingig fdjroinbelnb, 
von schwimeln fc^roinbelig fein ; traeningig in bretyenbem ©cfjnnnbel 
taumelnb, von traen brefjen, läweningig (ebenb, von läb'n leben; 
schtaeningig fteljenb, auch wohl noch schtaenink; leningig liegenb, 
plöudeningig blutenb; schrejeningig ttiemenb, schwäVningig 
fd)ttK&enb, lächeningig ladjenb. sie bezeichnen also meistens 
einen zustand des äusseren sich gehabens oder gebärdens und 
stehen adverbiell - participial; mehr als adjective werden ge- ■ 
braucht: pässeningig paffenb, gut ftfcenb von kleidungsstücken, 
baumaterial etc., fingeningig finbig. einige beispiele: he" is jänz 
schwimelingig ifjm ift gcmj jcf)nnnbetig ; plöudeningig käm'e haime 
er fam blutenb nacf) $aufe. ihre seltene bildung lässt solche 
formen natürlich leicht in abgang kommen, so dass sie mehr und 
mehr verschwinden. 

7. hinsichtlich der zusammengesetzten formen, die im ganzen 
mit nhd. übereinstimmen, will ich nicht unerwähnt lassen, dass 
das perf. und plusquf. pass. nur mit sin zusammengesetzt wird, 
nie das partic. worden dazu gesetzt sich findet. 
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Dritter teil: 

Einiges zur Wortbildung. 



Viel eigenartiges kann man von einer auf ein kleines gebiet 
beschränkten mundart hinsichtlich der Wortbildung wohl kaum 
erwarten, und auch das vorhandene wird ihr meistens nicht allein 
als rein individuelles eigentum angehören, sondern mit dem 
grösseren zweige oder dialekte, dem sie als einzelnes reis ent- 
sprossen ist< gemeinsam sein; oft allerdings finden einzelne erschei- 
nungen lautlicher art oder Wortbildungen ein merkwürdig zusammen- 
treffendes widerspiel auch in ganz entfernten, weit abliegenden 
sprachstämmen und mundarten und dienen dann nicht selten zu 
wechselseitiger beleuchtung und erklärung. um so mehr ist es 
bei darstellung specieller mundarten erwünscht und geboten, eigen- 
artige bildungen, die das individuum im gegensatze zur species 
und gattung charakterisieren, sorgfältig zn beachten und zu 
sammeln, bei der eigentümlichen Stellung der hier behandelten 
mundart an der äussersten grenze des mitteldeutschen zum nieder- 
deutschen machen wir nun wieder wie in der lautlehre die be- 
obachtung, dass auch in der Wortbildung dieselbe erscheinungen nach 
beiden Seiten der grösseren gebiete hin aufweist, das bemerkens- 
werteste stelle ich in folgenden punkten zusammen. 

1. a. von Substantivbildungen männlichen geschlechts sind 
auffällig einige, sonst seltener vorkommende Wörter der art, wie 
sie Regel s. 80,2h für das Buhlaische angibt, nämlich aus dem 
blossen stamm gebildete, endunglose starke verbalmasculina wie: der 
t§ch baS (Sebeifjen, bie Sßac^StomSfraft, vom verbum mhd. dlhen, 
ahd. dihan, got. theihan, das als simplex selten vorkommt; um 
so auffalliger ist auch dieses einfache subst., das gewöhnlich nur 
in negativen Wendungen vorkommt, z. b. de flänze het kain' tech 

ö* 
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bte SßfTan^c ttritt mcfjt redjt gebeten, ferner träsch von traschen, 
brefdjen, mhd. dreschen, ahd. drescan; es bedeutet roirfung£t)oflen, 
nernic^tenbcn ©d)lag, ©tofc, (Sinflufc burd) äußere ©croalt, SBetter, 
Unglürl u. bgl. — mehr die einzelne handlung wie Kegels beispiele 
bedeutet: pel e k ber 93ötf , ©d^rei, baä 9luffdjreten, vgl. Weig. I, 
247 das verbum bölken, nndl. bulken. 

viel zahlreicher sind dann subst. rnasc. gen. auf s, wie nhd. 
#Iap3, 9ftu<f3 u. a. dahin gehören: jrips ©riff, von jrifen greifen; 
pin jripse krin heisst jemanb f äffen, ergreifen, kläps ber SUapg, 
(Schlag; knäks 58rud), (Stoß von knäken fnarfen, vgl. kniks und 
der Knack bei Weig. I, 963. knups leichter ©to&, $Infto&, vgl. 
Änipp, $nip§, fnipfen, Weig. I, 971. herks fräfttger (Stög, ©djlag; 
dazu kenne ich keinen stamm oder entsprechendes verbum.*) 
muks Saut, etnjetn unb fdjroad) fjernorgeftofjen , vgl. Weig. II, 
141 ff. mucksen, muck, mucken, mucksen, schups, zu Schüben, 
fdjieben gehörig, Slnftog jum gortfdjieben ; Weig. II, 645, 
schub, schübeln, schuhen und 650 schupf, schupfen, schtups 
fur^er Stög, Anprall; gehört es zu ftieben? wohl besser 
zu ©tupf, mhd. stupfen, ahd. stuph, s. Weig. II, 849, ©tupf, 
ftupfen. wups ©cfyroung, ©prung, auch als interj. gebraucht; 
zuSötppe, roippen, totppS, Weig. II, 11 25. schläps (zu ©eftfappe, 
f floppen Weig. II, 582) ist esbenso gebildet, bedeutet aber einen 
grossen, ungeschlachten menschen, hund und dgl. knirps ist 
auch nhd., daneben wie in der Wetterau knurps, Weig. II, 971. 

b) von femininen sind bemerkenswert die von verben und 
superl. abgeleiteten abstracta auf e: mäche, ahV in der mäche 
hän, jem. in fetner ©eroalt, öefjanbtung ^aben; Iure bte Hauer, 
söuehe bie ©udje, ba§ ©udjen, aerschte Anfang, in der aerschte 
anfangs, letzte (Snbe, in der letzte jute^t u. a.; s. Regel s. 80 
und 81 c. 

c) ausserordentlich gebräuchlich ist das suffix sehen, nicht 
bloss für die standesappellativa (vgl. Regel 82, g) wie: de 
schnederschen grau be§ ©djneiberS, milderschen grau beä 2J£üller3, 
packerschen be§ 83äcfer§, schmeschen be3 ©djnüebS, känterschen 
beg (Santorä, pästerschen beg Sßaftorä, forstmaisterschen beä 

*) allenfalls zu vgl. wäre engl, to jerk fdjlagen, fd)leubem, altengl. girk 
a rod, Ed. Müller, Etymol. Würterb. d. engl. Sp. 1, 540. 
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gforftmeifterä grau u. s. w., sondern auch für andere bezeichnungen, 
z. b. ne Täterschen eine Zigeunerin, mine ölsche meine grau, 
Sitte, sagt der mann von seiner frau, vgl. Schambach s. 8 älsche; 
besonders aber dient sie dazu, von jedem beliebigen familien- 
namen das femin. zu bilden, wie im russ. dies regelmässig ge- 
schieht (endung aja), z. b. de Witzeischen äöifcelS JJrau, 
Schillingeschen, ©cfjißina§ Srau; ebenso wird dies auf beinamen 
ausgedehnt; (vgl. die noch im vorigen jahrh. gebräuchliche femi- 
ninbildung der eigenamen auf in, z. b. die Karschin, die bekannte 
dichterin und andere), die endung ist natürlich hervorgegangen 
aus der adjectivendung isc, fem. isca, altn. iska (Gr. Gr. 2, 374), 
wozu auch mensch, ahd. menisco als masc. gehört, nd. älsche 
entspricht mhd. altisc. 

d) nd. bildungen ke scheinen mir die höchst merkwürdigen 
feminina zu sein: wänzke SSanje, wörzke SBar^e, Verruca; 
rütschke bie ©umttf6infe, scirpus palustris, nd. risch und rusche, 
engl, rush, ml. riscus und ruscus, s. Weig. II, 479 ber SRifdj, 
und 506 ber SRufdj, Schambach s. 173 rische, ristje, Schmeller 
Wb. II, 155 und 156 unter $tt& - Sftoufdj. zu allen diesen finde 
ich aber nirgends gleiche formen auf ke. noch unerklärlicher ist 
mir: öraikske DJjrrourm; ist es etwa eine Zusammensetzung von 
„ Ohreidechse ?* 

e) von neutralen bildungen hebe ich hervor die auf eis, 
welches der endimg sei zu entsprochen scheint: schräpels Qvl- 
f ammeng efdjraptcä, zu schräpen fragen, fcfjaben, fcfjarren ("Weig. n, 
637); zuppels (Sljarpie, ©ejunfteS von zuppen, nhd. ppfen, tüpfeln, 
Weig. II, 1198. bei niärks aber, baö Sftarf, mhd. umrc, ahd. marac, 
engl, marrow (s. Weig. II, 32) ist mir das s unerklärlich, 
schrib'ns ba§ Schreiben, SBrief, SRefcript, ist vielleicht ein 
part. praet. = ®cfd)riebene§. 

2. von den adjectiven sind ausser den bekannten auf ig, 
lieh, sam, haft etc. besonders beliebt die auf sch = isch, ahd. 
isco, mhd. isg, (s. C. Fried. Koch, Deutsche Grammatik, 6. 
aufl. von Dr. Eugen Wilhelm, s. 70, § 98.) z. b. jichtsch 
güf)tifcf), mit ber (Sidjt behaftet; ticksch tütfifcfj, fjinterliftig, 
obftinat; jrifsch gern jugreifenb, hungrig; jlipsch, jlüpsch, 
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unjart, grob, boSfjaft, b. Weig. I, 713 zu glupen, glupfd). 
mukseh trofcenb, fdmtoHenb zu muken; mufscli muffig 
ärgerlid), zu muffen, (Weig. II, 145 muffen: ba3 SKaul Rängen, 
murren, brummen), auch viele fremdwörter werden damit ge- 
bildet: pärwärsch borbarifd), fefjr; schtätsch fein geüufct, 
gegiert, prächtig; profitsen geroumfüdjtig, betrügerifd); politsch 
Rüg, fdjtau, uerfdjmifct. 

3. die deminutivbildung findet immer mit chen statt, nach 
g (j) und ch mit eichen (jingelchen Heiner Stnabe, tingeichen 
Äeine8 $>ing, lechelchen fl. £od), pöchelchen 93äcf)Ietn, wäjelchen 
2Bäg(ein); es verdient aber hervorgehoben zu werden, dass der 
vocal i vor chen, der in der alten spräche immer festgehalten 
wurde (s. Gr. W. II, 614), vielfach noch als e vorhanden ist: 
stechen ©öljndjen, milechen attäuldjen, Äug, kingechen ßinbdjen, 
tannichen $änncf>en, paimechen Säumten, schpelechen ©pie(cf>en, 
lamechen Sämmcfjen, kalwechen Äälbdjen, kewechen ft. Äufj, 
hingechen $ünbcf)en und viele andere, dass auch die adverbia 
vielfach diminuiert werden, ist wie bei den meisten mundarten 
nicht auffallend (s. Gr. Wb. 616 und 617, 6), z. b. schtillechen, 
füll; sächtchen fadfjte, lisechen leife, trällechen eifrig, fdmett 
(zu drall Weig. I, 388) und besonders natürlich in der 
kindersprache üblich, überhaupt ist die diminutivbildung viel 
ausgedehnter und beliebter als in der hd. Schriftsprache, da diese 
nicht so ungezwungen und natürlich wie die Volkssprache das 
ganze denken und empfinden des volks in seiner natürlichkeit 
wiederspiegelt, bei der auch höchst beliebten Verkleinerung der 
kosenamen, namentlich der weiblichen, wird selbst für erwachsene 
die diminutivform angewandt, um Zärtlichkeit und freundlichkeit 
auszudrücken. 

4. mehr als eine curiosität sind noch bei den Substantiven 
die sonderbaren bildungen auf ante zu verzeichnen, die fast immer 
sich auf die äussere lebensweise beziehen und einen tadelnden 
sinn haben, z. b. pumclänte ©ummler, 2Wüf?iggänger; schwimelänte 
unorbentlidjer, roüft lebenber ©efeüe, häselänte unfidjerer 9ttenfcf) 
jtoeifelfjafter SBejdjäftigmtg; sie scheinen durch fremdwörter mit 
der romanischen participialendung ante hervorgerufen zu sein, wie 
z. b. müsekänte SÜtuftfant, kumediante Äomöbicmt u. a. 
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5. hinsichtlich der praefixe ist hervorzuheben, dass statt er 
gewöhnlicher ver gebraucht wird wie verzeln erjagen, versaifen 
erfäufen, verschrecken, tr. und refl., erfdjrecfen, verfrer'n erfrieren, 
versuffen intr. ertrhtfen, und dass die adverbien hin und her zu 
blossem n und r verkürzt sind in Verbindung mit den adverbien 
(s. Regel s. 79, 1, b, Ruhl. än.): nin hinein, rin herein, nüsz 
t)tnau§, rüsz fytxauä, nuf hinauf, ruf herauf, nunger hinunter, 
runger herunter und so auch in Zusammensetzung mit verben: 
ninjaen hineingehen, rinprengen hereinbringen, nufklattern hinauf- 
ftettern, rungerschpringen herunterbringen, ruszschmiszen herauf* 
roerfen; in stärkerer betonung werden jene und andere adverbien 
mit der-, dr, tr (mhd. dar) verbunden: dernäb'n Daneben, der- 
hinger bafjinter, truffe barauf, trinne barin, trunger brunter, 
trimme barunt. 

6. über die sehr gewöhnliche inclination der personalpro- 
nomina in allen casus und die daraus erwachsende starke zu- 
sammenziehung mit den verbalformen und frageadverbien ist 
schon unter den pron. das nötige gesagt; dasselbe gilt vom be- 
stimmten und unbestimmten artikel in Verbindung mit den Prä- 
positionen, deren formen fast immer zu einem blossen n und r 
zusammenschmelzen, auch die sonst in den mundarten vor- 
kommenden starken Verkürzungen und zusammenziehungen ein- 
zelner Wörter und Wendungen sind hier gewöhnlich wie: näpper 
Machbar, hantschen |>anbfcr)uh, pärwes barfujj, mi lätäch meine 
Sebenätage, ällmiläte roäljrenb meinet ganjen SebenS; vgl. auch 
Regel, s. 83, 4 und 5. 

7. zum Schlüsse will ich besonders herausheben die mit ein, 
ern, sen, zen oder sehen gebildeten verben, weil sie in der Volks- 
sprache gewöhnlich in viel grösserer zahl vorhanden sind als in 
der Schriftsprache und mir daher für die mundarten der wichtigste 
teil der Wortbildung zu sein scheinen, und indem sie durch die 
mannigfaltigkeit ihrer formen und feine, oft schwer in Umschrei- 
bungen wiederzugebende nüancierung der begriffe so recht den 
reichtum der Volkssprache veranschaulichen, verdienen sie gewiss 
ausführlicher behandelt zu werden, man kann an diesem einen 
gebiete der Wortbildung recht deutlich sehen, dass, wie in der 
Schriftsprache der immer schaffende und bildende geist sich mehr 
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in der ausbildung der abstracten begriffe, der syntaktischen 
fügungen, des ausdruckes und der Verbindung der gedanken bethiitigt, 
so der mehr elementare sprachbildende volksgeist im gebiete des 
konkreten schafft und fördert, seine arbeit aber bietet deshalb 
der Schriftsprache eine nie versiegende quelle der bereicherung 
und steten ergänzung. 

in unserer mundart habe ich an verben auf ein ungefähr 
gegen 180 gezählt, solcher auf ern (die von comparativen auf er 
gebildeten natürlich ausgeschlossen) über 130, auf sen und sehen 
gegen 80, also zusammen gegen 400. sie bezeichnen zum grossen 
teil den begriff der diminution, die Wiederholung der handlung, 
die art ihrer erscheinung für gesiebt und gehör und ähnliches, 
ein grosser teil davon ist ihr natürlich mit dem hochdeutschen 
oder den mundarten gemeinsam, ein nicht unbeträchtlicher teil 
auch specielles eigentum sei es hinsichtlich der form oder der 
bedeutung. 

a) verba auf ein: 

ämpein fyeftig, unter Hnftrcngung be§ Börners roonaef) [treuen, 
wie Gr. Wb. I, 279, Schamb. 8, nd. ampeln. 

p adeln im ©taube fidj fyin* unb Ijerfdjütteftt, von hühnern 
gesagt. Gr. Wb. I, 1070 baddeln volutari; engl, to paddle, nd. 
paddeln, (Schamb. 151) im Staffen arbeiten; vgl. aschen- 
puttel. 

pameln fdjroeBenb Ijängen unb ftd) bewegen; von menschen: nad)* 
fdjtepttenb läffig, langfam fein. Gr. Wb. I, 1095 bammeln; 
nd. bammeln Schamb. 15, Weig. I, 140. davon: pamelig nacf)= 
läffig, pameleje SRadjtäf figf ett ; pamelär, fem. pamelärschen nad)* 
läffiger üttann, grau, dasselbe drückt noch stärker aus pumeln 
uadjläffig fid^ bem 9#ü[figgang ergeben; Gr. W. II, 515 bummeln; 
Schamb. 36 und 35. Weig. I, 285. p au mein drückt um- aus 
im Rängen ftd) f)tn= unb fjerberoegen. Gr. I, 1190. 
Weig. I, 160. 

päsein bernnrrt fein, in Skrnnmutg taumeln; nd. bäseln, 
Schamb. 17. Gr. Wb. I, 1148 basen delirare, vagari. davon 
päselig üerroirrt, üerge&ticf) ; päselejc ^erroirrung. 
paweln fctjroa^en, fcfjneH unb UnbebeutenbeS reben; Gr. 



Digitized by Google 



— 89 - 



Wb. I, bappeln balbutiro, garrire; nd. bawweln Schamb. 17, Weig. 
I, 125 babbeln; engl, to babble, fr. babiller. pawelär ©djroäfcer, 
engl, babbler. 

picheln oft tr infeit, sedjen; wozu gehört das wort? 

p im ein mit einer flehten ($lode läuten; Woig. I, 224 bimmeln; 

nd. dasselbe Schamb. 24, Gr. Wb. II, 30. 

praekeln laut unb inbringlidj reben, jem. erma^nenb jureben; 
vielleicht entstellung von praedicare mit diminutivform. 

p ramein in ben 33art brummenb reben; vgl. nd. brammen 
Schamb. 31; ahd. bremen, gr. w - lat. fremo. dazu auch prum' 
und prumeln, imd premesen unten, vgl. nhd. bremmen, bremse. 
Gr. Wb. II, 362 f. 

pr epein Bratenb ober fod)enb Sölafen werfen, Brobeln. 

prcteln dasselbe wie das vorhergehende bedeutend; nd. pröteln 
Schamb. 160; vgl. brodeln Weig. I, 270 und prudeln II, 400 f. 
Gr. Wb. II, 395 f. brod n. bulla, vapor; ahd. prod jus, 
brühe; engl, broth. bair. das brod, die brühe, Schmoll. 
Wb. I, 348 f. brütten — sieden 374. jedoch lässt sich 
das wort auch zustammenstellen mit bradeln Gr. Wb. II, 291 
blaterare und nd. pratzeln Schamb. 158. auch Weig. I, 278 
brutzeln ist zu vgl. 

prickeln ftecf)en, ftedjenb beigen ober ftfeeln; Weig. II, 
390; nndl. prickcu ftcdjen; nd. prickeln Schamb. 159. Schmell. 
I, 467. dazu der prickcl 2)ünfel, (Stola; vgl. engl, to prick, 
prickle, prickly; auch priggisch? hierher gehört auch die wendung: 
uf'n prik fofort, auf ber ©teile, auf ben erften 23licf; prik 
r= ©tief), also wörtlich „auf ben ©tid)". 

pöszeln fegelu; pöszel bie $egclfugel; Gr. Wb. II, 265 
bosseln 2. Weig. I, 253. Schamb. 17 bäszcl. mhd. böszen ftofjen, 
ahd. pöszan, vgl. nhd. amboss und beifuss. bair. bössen Schm. 
I, 294 f. 

prudeln, prudeln nadjläffig, unorbentlid) , obcrfIäd)Iidt) ar* 
betten; nd. preddeln Schamb. 160. holl. broddelen. Weig. II, 
401. prudeln. Schmell. I, 349. 6. dazu; prüdelig unorbentlid), 
t»on SOtenfdjen unb ©adjen, 3 *8. unforgfältig am £>aarpu{5, p r fi- 
del 6 je oberflächliche, nadjläffige Arbeit. 
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prumeln etwa« teife brummen; zu brummen; ahd. preman, 
breman, 8. oben praraeln. 

puckeln auf bem SRücfen tragen, namentliä) fdjroere Saften; 
s. Gr. Wb. It, 486. vgl. Schm. I, 206. ufpu ekeln auf ben 
dürfen, SBucfel legen. 

pudeln was oben pädeln, im ©taube, ber üRäffe wühlen, 
fd)ütteln; Weig. II, 403. vgl. bair. pudeln Schmell. I, 383. 

püdeln einen {Jefjler, $ubel machen beim Regeln unb bgl. 
Weig. II, 403 f. 

purln bes. änpurln anrühren, anftogen, anregen; von 
purren anregen, incitare; Schamb. 161. Gr. Wb. II, 545: burlen, 
purlen und burren purren. Weig. II, 408 purren 1 und 2. 

purzeln fonfüber faden, f)erab*, herausfallen; s. Weig. I, 290 
burzelbaum. Gr. Wb. II, 554 f. burzeln, burzeln; dazu purzel 
Heiner biefer 9Kenfd); purzelchen vgl. Schmell. I, 285. 
puseln gefdfäftig fein, mit Keinen fingen befeffäftigt l|in* 
unb Verläufen; Schamb. 161 pusseln, busseln; vgl. auch Schmell. 
I, 286. pusel, puselchen, fleineS Äinb, trippetnber fleiner 
ÜKenfdj; es scheint nicht mit puselke Schamb. 161 und buseichen 
Gr. II, 563 und Schmell. I, 411 puselke, zapfen des nadelholzes 
identisch zu sein; vielleicht zu pusillus? oder zu bair. wuseln, 
Schmell. II, 1039? 

puweln, letfe fodjen, brummen unb SBIafen merfen, autf) 
oon ber $ifce ber fiuft, bie gleiäjfam in aitternber, brummenber 
SBemegung ift, gefagt; Gr. Wb. II, 457 bubbeln, engl, to bubble; 
auch wuweln s. unten. 

t am ein, in Ijalb benmfjtlofem Taumel In'nfdjlenbern, fid) f)in* 
unb fjerbetnegen; Gr. Wb. II, 703 dämeln, dammein; Schamb. 
39 dämeln; Schmell. I, 508. davon: tämeleje $ämelei, tämisch 
bömifcf), nerbummt, albern; Gr. Wb. II, 704. oft in der Ver- 
bindung: tum un tämisch ganj bumm unb üerfoorren, betäubt; 
zu mhd. toum $)unft, Oualm. Weig. I, 346. 
tappeln trippeln, trepidare, Gr. Wb. II, 750 dappeln. 
Schmell. I, 613 tappeln, öom fdjneHen SBetoegen ber $jänbe 
unb gü&e. 

tappeln mit ben £>önben taften, tonnen, zu Weig. II, 877 
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tappe; von tappen mit bett $ä'nben jufoffcn;* zCutapsch bltnb 
jugreifenb, vgl. auch täpen und tapschen. Schmell. I, 612. 
tatschein von tätschen mit bcr ftadjen |janb (Weig. II, 
879 Tasche) bef offen, leidet f djlageu; Weig. II, 880 tatschen; 
Schmell. I, 555 datsohen, dätschen ; Gr. Wh, II, 825 dätscheln, 
tätscheln. 

tifteln, üsztifteln, auSbenfen, mit meiern 9ßacf)benfen, pro- 
bieren herausbringen ; Weig. I, 400; II, 943. Gr. II, 1149 dift, 
difteln, düfteln. 

tippeln gtwfen, gelingen, ftd) glücflid) treffen; zu tupf, 
tüpflein, Weig. II, 946 gehörig; gleichsam: ouf bog lefcte Süpfel* 
djen paffenb; engl, to dip bedeutet auch geraten, auf gut (5Hü(f 
mahlen, verschieden davon ist tippen berühren, antippen. 

trämpeln ^eftig unb roiebertjott treten, von trampen ftarf auf* 
treten; Weig. II, 918 f. got.trimpan; engl, to trample; Schamb. 233. 
trappeln, »trappeln, roieberfjolt unb fdjnetl mit ben güfjen 
auftreten, trappeln v. trappe bie gufifpur; Weig. II, 920; Schamb. 
233. dasselbe trippeln leife unb fdmefl auftreten, f)in* unb §er* 
laufen; Weig. 931. Schmell. I, 672; vgl. auch nhd. Trab und 
traben. 

trippeln tröpfeln, anfangen $u regnen; trippe, täch- 
trippe $>adjtraufe; trippen tropfen, in Kröpfen herabfallen; 
selten trepp el n = tröpfeln, vgl. mhd. traufe, träufeln Weig. II, 
921 f.; nd. drüppeln Schamb. 50. drüppen, as. driopan, ags. 
dropian; engl, to drip; Schmell. I, 673. 
tr§deln langfam fein, jögern, tröbeln; s. Weig. II, 933. 
Schamb. 234; zu bair. trändeln Schmell. I, 671 oder trudeln I, 
650 oder trendein I, 666. 

tüdeln fdjledjte >JJhiftf madjen, nhd. dudeln Weig. I, 399; 
tüdeleje S)ubelei; Schmell. I, 490. aus dem slaw. aber wozu 
gehört 

tüdeln ^Branntwein trinfen, tüdel SBranntmein, sich petüdeln 
fid) betrinfen? vielleicht zu bair. dutten, weibliche brüst, dutteln, 
dütteln faugen, got. dadäjan? s. Gr. Wb. II, 1771. und Waig. II, 
950 tutte und tutteln. 

tumeln, meistens reflex., fidj in ^Bewegung fefcen, fleißig 
feine Sirbett förbern; Weig. II, 944, Schmell. I, 605. 
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tüpeln mit Übernortcilung ©egenftänbe au§taufcf)en, unrebltdje 
Xaufcrjerei treiben, befonbcrS uon tobern; zu mhd. toppein toür* 
fein, im (Spiele betrügen, nhd. doppeln, dobbeln; Weig. I, 384; 
Gr. II, 1268. 

turkeln taumeln, ftürjen, ftolpern; torkeln Weig. II, 914. 
nid. turc fcfjmanfenbe 53en>egung; Schmell. I, 620; Schamb. 232. 
tuscheln, ftüftern, geheim reben; vertusch ein öerfcfjmeigen, 
burdj £etmlid)tfmn nerbergen; vertuschen nerbergen; mhd- 
tuschen ficf) [tili öerfmlten; Weig. II, 949 tuschen, tuschen; 
Schmell. I, 629. 

tuseln betäubt, fajnrinbelig gefjen, fid) bewegen, fjanbein; 
Weig. I, 407 duseln; Schamb. 52. adj.: tuselig, tüselig; tu- 
selter ©crjelte, befonberS gegen grauenjimmer ; Schmell. I, 548f. 
engl, dizzy; Gr. II, 810; 1756. 

fedeln eilig laufen, roilb unb flüchtig rennen; zu nhd. fiedeln, 
welches Weig. I, 529 vom lat. vituläri, roie ein &alb fpringen, 
abgeleitet wird; unsere anwendung wurde dem also noch sehr 
nahe stehen; Gr. III, 1623. 

fimeln, fumeln, selten fameln, an etroaS ficf) ju Raffen 
machen, an etroaS tappen, jtetyen, rupfen, reiben unb bgt. vgl. 
Schamb. 256; Weig. I, 531. Gr. III, 1638 f. aber vor allen 
Gr. IV, 526 f. fummel und fummeln in seinen verschiedenen 
bedeutungen. 

fitschein im Sßaffer plätfdjemb fpieten, gehört nicht zu 
fitschein, Weig. I, 537 und nd. fitzeln, Schamb. 270, sondern zu 
bair. pfutscheln Schmell. I, 445. dazu fistchelnasz, fitschel- 
fäselnäsz ganj burcfmäfjt; vgl. auch Gr. III, 1363 unter fatsch. 
fraiteln bref)en, jufammenbrerjen , namentlich einen ©trief 
mittels eines $oljeS, um ir)n ftraff ju nrinben, ganz wie bair. 
raideln Schmell. II, 53 ; gehört zu ahd. redan, ags. vridhan, engl, 
to writhe, flechten, binben, Schmell. II, 59; s. Weig. II, 461 zu 
reitel, Eduard Müller, Etymolog. Wb. der Engl. Spr. II, 665. 
die alte spirans w vor r hat hat unsere mundart öfter als f be- 
wahrt, hierher scheint zu gehören: rldel pröt ein ©tücf 
23rot, das ich sonst nicht unterzubringen weiss, dann raitel 
runbeä©tücf §ola, raitel holz §olj nun jungen Säumen, befon* 
berä tum Suchen. 
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frickeln refl. fidj bretjenb bewegen, sich terchfrickeln 
ficf) burdjnnnben burdj enge unb gefjinberte ^ßoffagen, audj über* 
tragen burd) fdjnrierige Sagen; s. Ed. Müller, II, 664, engl, 
to wriggle, ndl. wrikken. 

fücheln betrügerifd) ettuaS nerftetfen, burdjeinanberfteden j. 93. 
bie harten beim $artenfüie(, s. Gr. IV, 361 fuckeln und 
luchern. pominer. fücheln, nd. fökeln. 

fuchteln rafdj f)ht* unb fjerfdjmingen, mit etroa§ (Sßeitfdje, 
©toef unb bgL) burd) bie fiuft fjauen, fragen. Gr. IV, 359 f. 
und Weig. I, 584. Sehmell. I, 688." dazu fuchtel f. bie 
Sßeitfdje, ba§ ©traffeepter. 

f uschein mit ben |jänben fj e i m Iitf) Ult & uerfteeft tfjättg fein, 
betrügerifdj mifdjen unb hantieren, s. Gr. IV, 960. von tuschen 
Ijeimlidj 2)urd)ftcd)erei treiben. 

fuseln eilfertig, geräufdjtjott an etmaS gefdjäftig fein, fdmeiben, 
reiben, feilen unb bgt.; Gr. IV, 963 unter fuseln; Sehmell. I, 769. 

j au ein erbärmlid) fjeuten, öon §unben; Weig. I, 872. engl, 
to yowl. 

j ekeln, nd. gokeln, umgelautete form zu gaukeln, s. Gr. IV, 1 

1553, 2 a und Schamb. 66. es bedeutet: Ijin= unb r)erbetnegen, 

fafjren, langfam mit etma§ fortfommen, befonberS mit einem 

SSagen; Weig. I, 619. Sehmell. I, 882 f. 

j rappeln, oft greifen, betaften, fudjen, bair. grappeln Sehmell. 

I, 1006; engl, to grapple und grabble, Ed. Müller I, 460, 463. 

Schamb. 68 grawweln, zu grlfen gehörig. 

jräweln graben, etroa§ müfyfam ausgraben, frequent. und diminut. 

zu graben, dasselbe auch jraweln, also mit umlaut gleichsam 

gräbein, ahd. krapilön. 

jrätscheln von jrätschen grätfdjen, ausgleiten, fperrbeinig 
gefjen unb auSrutfdjen; s. Schamb. 68 gratschein. Weig. I, 825, 
Sehmell. I, 1017. 

jriweln grübeln, bofjrenb ausgraben, mbd. grübelen, Weig. 
I, 736. in übertragener bedeutung wie nhd. grübeln auch wohl 
jriweln. 

j rumein öom leifen unb fernen Sollen be§ 3)onner3, bumpf 
unb entfernt brummen; Schamb. 69 f. grummen; Weig I, 736. 
russ. grom Bonner. 
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jraipeln, jrtipeln graupeln, hageln, tote §agelförner f)erab* 
fallen non fürnigen Staffen, *ßuluer, Sollten, (Srbfcn ic. 
Weig. I, 726 f. 

jrüseln, jruseln, leife fdjaubern, groft, gurcJ)t, ©raufen 
empfinben; Schamb. 70 gruseln; mhd. grüsen. Weig. I, 727 f. 
häkeln Ijäfeln, mit einem $äfd)en f äffen unb arbeiten, aud) 
anf)afen, Rängen bleiben; Weig. I, 755; Schamb. 71. sich 
häkeln fidj janfen, ftretten; holzhäkeln trodeneS £ol$ mit 
einem $afen öon Säumen reißen; Gr. Wb. IV 8 , 180. 

häpeln, höpeln müfrfam fid) fortbewegen , t)a(6 fricc^cnb 
fTettern, bef. ü. ßinbern, s. Gr. IV 5 , 472 happeln, hapeln. 
henseln, hansein jum beften fjaben, foppen, neden; Gr. IV 2 , 
464, Weig. I, 768. 

hifeln, auf*, aufammenfjäufeln, in einen fpifcen, fjofjen 
Raufen bringen; j. 93. £)eu; bef. uf hifeln, s. Weig. I, 777; 
geht also auf hüfe f. zurück, ber Raufen, mhd. büfe sw. m., 
ahd. hüfo; vgl. auch Schmell. I, 1057. 

hipp ein tyüöfen, l)üpfeln, namentl. oom leisten Springen 
ber 3^ c 9 en ' junger 9lef)e :c; ziegen werden auch mit hippel, 
hippel! gelockt; vgl. Weig. I, 813 hippiein; Gr. Wb. IV\ 1553 
hippeln und 1954 hüpfein. 

hiweln eilig fein, etmaS übereilen; verhiweln burdj ju 
große (Sile fdjledjt machen; hiwelig eilig, übereilt, überftürsenb. 
Schamb. 83. Schmell. I, 1139. das wort gehört wahrscheinlich 
zu happeln Gr. IV a , 472. happelig übereilt. 

hflnakeln, frequ. von hönacken l)öfmen, neden, fjolmeden; 
Weig. I, 822; Gr. Wb. IV, 2 1724; bair. höneckeln, Schmell. 1, 
1119. compos. verh6nackeln nerl)öt)nen; adj. hönaksch nedifdj, 
fpaf$aft, jpottfüdjtig, moquant. 

hotzeln, in-ver-hotzeln, gu einer $ofcel, $ufeel, trodnen 
SBirne einfefirumpfen, oertrodenen, öerfommen; s. Weig. I, 842 
hutzel und hotzel. Schamb. 86 b. Schmell I, 1195 f. 

huchteln, sich henhuchteln, fid) in fpdenbe Stellung 
jufammenfauern, s. Schmell. I, 1042 hauchen, niederhauchen; 
hess. huchen lauern, Gr. IV 1 1858 f. unter hücheL 
hüdein, hudeln fdjledjt etmaS bearbeiten, eine Arbeit nadj- 
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läfftg machen; zu hudel Gr. IV 8 1860 und hudeln 1862 f. 
Weig. I, 832 hudeln. 

humpeln fnnfen, Ijinfenb ftd) fortbewegen; Schamb. 88; 
Weig. I, 836. Gr. IV 3 , 1908. 

huscheln, frequ. zu huschen, fidj fortfielen, eilig unb Ijeim* 
lid) üerfd&roinben; vgl. Gr. IV 2 , 1978 husch 1 c, 2 a und huscheln 
1974. Weig. I, 840 f. 

kaipeln roanfen, fdjroanfen, f)in= unb fyerfdjroanfen, üom 
®ang ber 9ttenf<f>en ober ntct)t feftftefjenben fingen; s. Gr. Wb. 
V, 361 käupeln. 

k Opeln ftd) beftänbig oeränbern, fdjroanfen, tum ber Un&eftänbtg* 

feit beS äßetterä; s. Weig. I, 990 köpelu. 

kippeln fdjroanfen, ju fallen brof)en, oon Heineren fingen 

gefagt; s. Schamb. 1006. Weig. I, 935 und Gr. Wb. V, 784 

kippen. 

käkeln Ton käken, taut fdjreien, fpredjen, oon ^üfjnern 
gacfern; Gr. V, 48 kakeln; Weig. I, 600 gackeln. Schamb. 95 
käkeln und käken. 

kampeln, refl., ftd) jonfen, ftreiten, fäimofen; kampeleje 
(Streit, Söalgerei; Gr. V, 138; gewöhnlich nur kleine zwistigkeiten 
bezeichnend, engl, to camble. 

kaweln fetfen, fetfenb fc^nctC füredjen, Yon käb'n JjöfmifdjeS 
©eficfyt fdmetben, bie Söffne jetgen; vgl. Gr. V. 666 kiefeln, 
kifeln, kiffeln und V, 442 keifein und keifen; schott. kevel; ferner 
Gr. V, 7 kabbeln, Schamb. 98 kawweln. . 
klingeln wie nhd. mhd. klingeln, ahd. chlingilön. 
knärpeln, knurpeln mit fnorrenbem (Seräufd) nogen; Weig. 
I, 965. Gr. V, 135 ?. 

knauschein etroaS Qtytä mit ben 3 ö ^ ncn jermafatenb ober 
quetfdjenb fouen; es scheint zu Gr. V, 1374 knautschen zu ge- 
hören; bair. knaunschen Schm. I, 1351. 

kniwein fnampeht, nd. knibbeln, Gr. V, 1416 knibbern. 
kr a wein, 1) mit rofdjer SBeroegung ber ginger ^oran taften, 
greifen, fragen; Weig. 1,1 000; mhd. krappein, nd. krabbeln, grabbeln; 
engl, to grabble; es berührt sich mit dem oben angeg ebenen jräppeln; 
2) bie gü&e rafd) beroegenb frieden, befonberS üon öictfügigcn, 
Keinen unb aaf)lreidjen Xieren; in dieser bedeutung oft mit 
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kriweln zusammen: esz kriwelt und krawelt ällesz. s. Gr. V. 
1911 krabbeln, krabeln. 3) frabbelnb judcn, fifeefn, fcefonberS 
Don bcr 2Öirfuug ber ftättc in bcn gingern gefaxt; daher auch 
subst. kraweln pl. bie juef eube groftempfinbung. 
kräspeln teife8 ®eräufd) burd) 9*agcn, kaufen, ©etoegen 
((einer bürrer $cgenftänbe oentrfadjen, bef. oon kaufen gefaßt. 
Schamb. III. kraspeln; Weig. I, 1008. Gr. V, 2068 f. kraspein. 
kräzeln, dimin. vun kratzen, also kratzein, fd)Ied)t fdjreiben, 
bef. in langgezogenen, fdjnürfcligen 93ud)ftabcn; gewöhnlich steht 
das verb. zusammen mit kritzeln, mhd. kretzen neben kratzen, 
Weig. I, 1008; vgl. Schweiz, krätzelen Gr. V, 2075 und 
krätzen 2079. 

krßkeln fränfefa, leibenb fid) f)infd)Icppen ; subst. krekel m., unan* 
genehme Umftänbe, SBerbrufe. s. Gr. V, 2347 kröchein. 
krempeln ben föanb eines 2>inge§, SlermelS, «£ute§ 2C, 
aufwärts unb jurüdbiegen, s Weig. I, 1005. Gr. V, 2009 
krämpeln 3. 

kr epein fid) müfyfam bewegen, tangfam unb müfjfam ar= 
Betten, Don $ranfen unb alten fieuten gefagt, beren Gräfte ju 
angeftrengter Arbeit nid)t r)tnreic^en. s. Gr. V, 2394 kröpeln; 
das wort gehört zu dem nd. krüpen frieden, wovon auch in un- 
serer mundart kröp $iel) herkommt; ebenso krepel Krüppel, 
s. Weig. I, 1024f. 1021. Gr. V, 2392. 
krickeln, vom subst. krickel m. ber (SJriff an Spüren, 
genftern (s. Gr. V, 2^04 krickel plectrum lirae), an beut ($riff 
brüden unb brefyen, um ju öffnen, breljenb bamit ®eräufd) madjen ; 
verkrickeln oerbrefjen, 33. fid) baS S3ein oertreten, Derbrefyen; 
s. Gr. V, 2204 krickeln 3). Schamb. 112 krikel vergleicht gr. 

XQMOO. 

krimein, verkrimeln in Krumen jerbrüden, jerpftüden, 
fallen (äffen ; intr. und refl. fid) jerftreuen, toie Krumen auSeinber 
fallen, Derfd)tt)inben. Schamb. 113 kroimeln; Weig. I, 1023 
krume. 

kritzeln wie nhd. frafcenb fein fdjreiben; Weig. I, 1020. 
Gr. V, 2343. 

kriweln oielfüfjig fid) belegen; juden; gewöhnlich mit 
wiweln verbunden : esz kriwelt un wiwelt. nhd. kribbeln, kriebeln, 



Digitized by Google 



— 97 



Weig. I, 1014 f. nd. kriweln Schamb. 113. Gr. V, 2202. 
davon kriwelig reijoar, Icidjt ju jftQxn erregbar; kriwelkop, 
kriwelkepsch. 

krumpeln in fnittertge galten sufammenlegen , besond. intr. 
zesümkrumpeln äufammenfdjrumtofen, engl, to crumple; bair. 
krümpeln Schmell. I, 1370. Weig. I, 1024 krumpel; Gr. V, 
2467. Schamb. 114 b. 

kunkeln, verkunkeln tyeimlidj öerfaufen, uertaufdjen, ber* 
bringen; kunkele'je, kunkelärschen; Schamb. 116b kungeln; 
Weig. I, 1034. Gr. V, 2662. 

kwäckeln, gittern, fcfjtoanfen, von kwäcken erf füttert ftdj 
benxgen; ags. ewacian, engl, to quake gittern; uon unfidjerer ®e* 
funbt)eit: ftf)tt>anfen, toedrfeln. Schamb. quackeln 163. kwäkele'je 
unfidjere nnb fdjmanfenbe $anbtung§n)eife ; vgl. auch Weig. II, 
410. kwäk, kwäks erfdjütternber <5to($. 
kwäseln nrirr, unfinnig reben, nfjantafieren, unuerftänblid)e8 
3eug fdjroa^en ; Schamb. 163 quasseln, zu welchem stamme ist 
das verbum zu setzen? steckt ein Wechsel von kw und tw darin? 
kw eng ein fleinlidj ungnfrieben fein, nörgeln, fritteln, wie 
nhd. quengeln, Weig. II, 417. Schamb. 164. 
mädeln ein $ier ju oft anfaffen, Betaften, audj »einigen; im 
©taube foulen; Schamb. maddeln, maddern 128. 

maiszeln, meißeln, auch: effen; dies wohl nur eine scherzhafte 
Übertragung vom schneiden der zahne; jedoch könnte es sich 
auch einfach an ahd. meiszan, mhd. meiszen, got. maitan frfjneibenb 
abfjauen, anschliessen, vgl. bair. maissen Schmell. I, 1663. 
marteln, quälen, »einigen, bef. Siere; mhd. martern, marteln; 
ahd. martolön. 

mau fein mit botten 33acfen fernen, bair. muffeln Schm. I, 1573. 
vor-meweln 1) in Itebcrlidt)er SBeife »erlaufen, üerfdjleubem; 
2) burcfjörügetn. ist es gleich dem student. vermöbeln? 
mopp ein mit uoflen SBacfen fauen, nndl. moffeln Weig. n, 
145. zu muffeln; es scheint desselben Stammes zu sein wie oben 
maufeln und mumeln, mumpeln, die dasselbe bedeuten und 
gewöhnlicher vorkommen, s. Weig. II, 152 mumpfeln. Schamb. 
139. Schm. I, 1600. [Weig. II, 142. 

muck ein tyeimlid) tfmn, fjalblaut brummen, von mucken 

7 
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munkeln Ijetmlid) reben; intr. und irapers. oon ber Verbreitung 
eineä GJerüdjteä ober bro^enbem Unmetter; der begriff des heim- 
lichen und unsichern herrscht darin vor; s. Schamb. 140. Weig. 
II, 155. [Schamb. 138. 

murcheln fidj mutant abarbeiten, nd. mörken, mörkeln, 
ver-muraeln bidjt in ßteibung einfüllen, ängftlid) ein* 
nndeln; Weig. II, 151 f.: bie Sftumme, oermummen. 

muscheln fjeimttd) kontieren, betrügen, wie oben tuscheln, 
ebenso bairisch, Schmell. I, 1680. 

vermuseln elenb öerfommen, scheint zu mhd. miselsuht, ahd. 
raisalsuht zu gehören, Gr. VI, 2257. Schmell. I, 1071. bisweilen 
auch vermäseln in derselben bedeutung. 
mutteln bntmmenb tabeln, in brummtfcfy*mürrtfd)er SSeife feine 
Unjufrteben^eit funbtyun; vgl. nd. mutten pl. bie üble fiaune, 
Schamb. 140. mhd. müetelen, Mhd. Wb. II, 280; ahd. mutilon 
raussitare; bair. mutern Schmell. 1, 1694. wahrscheinlich zu lat. 
mutire, Diez Wb. I, 282, motto. 

neTn langfam fpred)en, arbeiten; nd. nölen, Schamb. 146; 
gehört wahrscheinlich zu mhd. nullen toüfjlen, Mhd. Wb. II, 422; 
Schmell. I, 1737. 

nuseln näfefn, burd) bie 9tafe fpredjen, Schamb. 146 nuseln 
und nuseln; Schmell. I, 1764 nuseln, nusseln und andere formen, 
nutschein faugen, zu nutschen, Schamb. 146; bair. nutschein, 
räckeln, rackeln an etma8 Deftig rütteln, ftofjen, um c§ 
beroegen, öffnen, scheint zu ruckeln, rickein, von derselben 
bed. und zu mhd. rucken, iücken, ahd. rucchan und rucchjan zu 
gehören; Schmell. II, 49, wo auch rockelu und rackeln angeführt 
werden aus Hs. Zchft. V, 289 und VI, 365. vielleicht könnte 
man rackeln auch als intensivbildung zu regen anregen, belegen, 
auffassen; s. Weig. II, 453. 

rämeln refl. fidj mä^en, auf ber @rbe, im SBeti und dgl. 
Schamb. 167a. ob dies mit rammeln Weig. II, 429 (fidj 
begatten) identisch ist, scheint nicht ganz sicher, 
verrämeln, von räm' einfto&en, f eftrammen, wie nhd. Weig. 429. 
räppeln, rappeln, räpeln 1. raffen, auf*, jufammenraffen; 
2. flappern, in fdmetter ^Bewegung raffeln. Weig. II, 434 und 
raffen II, 426. Schambach 167. Schmell. II, 64 raffen, raffeln. 



Digitized by Google 



— 99 — 



raweln fcfjnefl, imfimtig fdjtoajett; fr. r§ver, engl, to rave, 
holi. rabbeln. Weig. IL 434 rappeln 2. 
rascheln und raszeln, wie nhd. raffeln unb raffeln, 
Weig. II, 436 und 438, von rahd. raszen geräufcfjbott toben, 
rechein röcheln, wie nhd., Weig. II, 482; Schmell. II, 85. zu 
mhd. rohen, rühelen, bair. rohein, rüheln. 
räkeln refl. ftcfj räfeln, foul unb nadjläffig ftretfen; nd. 
raekeln, Schamb. 166* es ist iterativform von recken, mhd. 
recken, ahd. recchan, alts. rekkian, engl, to rack, s. Weig. II, 
449, Ed. Müller II, 265, Schmell. H, 42. 
rekeln (das e lautet fast !), etroaS oft erwähnen, jemanb eine 
©adje üerrücfen, öorrourfSöott in Erinnerung Bringen, oft auch 
bloss: eitleren; es scheint abgeleitet von mhd. rüegen, ahd. ruogan, 
ruokan, got. vröhjan, alts. wrögian, nhd. rügen, s. Weig. II, 500 
und 1143 (Wruge), Schamb. 306 wriige, Schmell. II, 77. 
rifeln liefen, vertiefte (Streifen gießen, cannelieren, nhd. riefeln 
Weig. II, 473. 

rippeln refl. fid) Bewegen, regen, gewöhnlich nur in der 
wendung: sich nich rippeln un rejen, fid) gar nidjt Bewegen, 
regungslos baliegen; nd. reppen fid) Beniegen, ags. hreppian, 
anrühren, s. Weig. II, 479 rippeln; bei Schmell. II, 9 scheint 
das wort mit „reiben" zusammengeworfen zu werden, wohl 
nicht mit recht. 

riseln troöfenttjeiS nieberfatten , wie nhd.; mhd. riselen. ahd. 
risan. Weig. H. 474. 

riweln oft, fd)nefl, fein reiBen, von mhd. riben, ahd. ripan; nd. 
riweln, Schamb. 174; Schmell. II, 9; Weig. II, 471 Kibel. 
rumpeln potternb, brö^nenb Belegen, fdjaufefa, besonders 
von der bewegung des Schaukelpferdes gesagt; daher auch rumpel- 
fört ©djaufetyferb. s. Weig. n, 503 rumpeln, mhd. rumpeln 
Schamb. 176b. rumpelig fjofyerig; Schmell. II, 99 ff. 
scharwenzeln, wie nhd., bienftBereitttnttig Ben $of madjen. 
s. Weig. II, 552, Schamb. 181: die niedrigste arbeit thun. 
Schm. II, 448: der Scharwenzel. 

schiffein, schuffein fdjaufetn, von schiffel, schuffei f. bie 
@d)aufel (zu schieben); nd. schüffein, Schamb. 186; engl, shovel; 
bair. schuffei, Schmell. H, 386 und 384. Weig. II, 556. 

7* 
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schnaitein fdjneiben, bes. übcrpfftge junge QmlQt abfdjneiben 
üon Obftbäumeu, §ccfen ic., auäfdjneiben , surcdjtfdjneibeu; 
nhd. fdjneiteln, Weig. II, 617; mhd. sneiten, ahd. sneitön, zu 
schneiden, snidan; bair. schneiten, -teln, Schnell. II, 584 f. 
sehn if fein, selten schnuifeln, fdjnüffeln, mit rafd)cr uub tüicber* 
Holter $)urdföiefmng beS Sltemg burd) bie Sftafe riechen; wie nhd. 
Weig. II, 623. Schamb. 200, Schmell. II, 573. [II, 621. 
schnitzeln wie nhd. fdjntyetn, von schnitzen, schneiden; Weig. 
schpraiteln über eine gfäcf)e auebreiten, auSftreucn j. 23. 
83Iätter, §eu 2C. s. Weig. II, 776 spreiten; ahd. sprltan; bair. 
spraiten, spratteln Schmell. II, 707. 

in-, zesam-, schrumpeln ein* juf ammenf djrumnf en, runzelig tuerben ; 
schmmpel f. bie Saite, SRunjel; Weig. II, 645, Schmell. II, 602. 
schräpeln fein abfdjaben, fragen; davon schräpels n. $lbgc* 
fdjabteS, Hbgef rafcteS ; s. Weig. II, 637 schrappen; engl, to scrape; 
Schmell. II, 610. 

schtäpeln, schtappeln, in furjen (Schritten müfjfam gefjcn, 
bes. Dom (Sang ber im ®ef)en noef) unfidjeren Ätnbcr ober 
hinfälliger (greife; zu ahd. stapho, mhd. stapfe Auftreten be3 
gu§e§; nhd. gu^ftopfe ; ags. stapan Bretten; engl, step (Schritt, 
Bretten; Schamb. 208 stappeln; das bair. stapeln, Schmell. II, 
773 und Weigands stapeln fid) ©oben f orbern, sind wahrscheinlich 
dies wort, mit dem begriff des bettelns nach dem des u m ber- 
ge hens verbunden, dagegen ganz anderen Stammes ist: 

schtäpeln, bes. ufschtäpeln, henschtäpeln aufhäufen, 
in Raufen orbnen, vom nd. stapel (SdjiffSgerüfte , Söaren* 
nieberlage; Weig. n, 797. dieses gehört zu dem nachher zu be- 
sprechenden seht a wein und hd. Staffel. Schambachs stapeln 
= tändeln weiss ich nicht unterzubringen, 
sch trampeln juefenb, fjeftig bie Seine belegen, zu einem ahd. 
strimphan, alts. strimpan; nhd. strampeln, strampfen, s. Weig. 
II, 830. Schmell. II, 814 und 817. 

schtraifeln und seht riffeln abftreifen, ftreifenb abreißen, nd. 
strepeln, strepeln Schamb. 214. Weig. II, 835, nhd. streifen; 
bair. straifen, Schmell. II, 811. unser sch tri ff ein bedeutet 
auch bezeichnend: ftefjten, burd) Slbftreifen entroenben. 
schtaweln ftellen, auf [teilen , feftfterfcn; schtawel f. feft* 
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geftecfte, jum (Stilen bienenbe (Stange , 93. SBofjnenftiefef, 
©tänber unb bgl. ; schtaweln bedeutet also als causativ zum 
stamme sta: ftefyen, fte^cnb macfjen; hierzugehört als subst. nd. 
stapel aufgefdjid)teter Raufen, Sßarennteberiage; nhd. Staffel (Serüft ; 
ags. stapul ©tüfce, engl, staple; Weig. II, 791. auch stab gehört 
dazu, got. stiban, ahd. stepan. alts. steban, s. Weig. 788. 
seht 0 ekeln mit einem ©toef, einer (Stange f)erab-, tyerunterftofeen ; 
vgl. nd. stöken, Schamb. 211 und stökern, nhd. stochern, unser 
schtockeln bedeutet auch: jemanb etroaS unter ben gufe geben, 
Ijeimüd) unb angelegent(td) mitteilen unb anraten, 
schtuppeln müfjfam sujammenfucfjen, luie Sfjren in ben ©tobtoeln 
(schtuppeln), dann Ijeimtid) enttuenben; vgl. nhd. ftopöeln, Weig. 
II, 826; Schmell. II, 715. Schambachs (216 b) stuppeln gehört 
dagegen zu schtappeln, s. oben. 

s rhu ekeln fief) fcf)aufelnb beroegen, bes. non ber ^Bewegung 
moraftigen 33oben§ gebraust, wenn man barauf tritt; vgl. Weig. 
II, 646 schuckel und 556 Schaukel, es ist frequent. zu schlicken 
in fdjluingenbe 33ett)egung fefcen burd) ©tog; s. Schmell. II, 369 
schucken, schocken; vgl. fr. choc, Diez I, 128 und engl, shock, 
shake, welche zu diesem deutschen stamme gehören; mhd. schoc, 
schocke, ©d)aufc(. in unserer mundart ist schucke f., schucke- 
porn ein ^ßumpbrunnen, schucken SBaffer au§ einem folgen nnmpen 
wie bei Schmeller. das hd. schaukel, schaukeln dagegen hat in 
unserer mundart die höchst merkwürdige, nasalierte form sch unke 1, 
schunkeln, die ich sonst nirgends gefunden habe und worauf 
die form mit langem vocal (ü, nhd. au) beruhen könnte, 
schumeln Ijeimlid) fd?iebcu, 3. 93. sich terchschumeln ftdj 
liftig burdjbrängen, burd) (Sebränge, ©djtuierigfeiten burdjf Rieben; 
peschumeln betrügen; bair. (Schmell. II, 420) schumeln fyin* 
unb ^erlaufen, audj fjin* uub fyerf Rieben, antreiben, jagen; bei 
der dunkelheit der wurzel dieses wortes sind die bedeutungen in 
den mundarten beachtenswert; s. Weig. II, 650 schummeln, 
schwapp ein fid) gitternb h)eid)ttdj bewegen, wie fette gleifdj= 
maffen, ©ele'e unb bgl.; s. Weig. 656 schwabbeln und 661 
schwappen, schwappein, bair. schwappen, schwappein dasselbe, 
Schmell. II, 643. bei uns auch schwupp ein; vgl. auch engl, 
to swab, Ed. Müller II, 502. 
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schwaweln toertoorreit unb fd)nefl fdjroafcen; es gehört zu bair. 
Schweibern, schwaibeln Schmell II, 620, 622 und vielleicht 
schwöbein bei Weig. n, 663. das .schwefeln" des studenten- 
jargons scheint dasselbe zu sein. 

8 ch wime In fdjnunbelig fein; f)tn» unb Jjerfdjtoanfen; ein ttmfteg 
ßeben mit Qtfyn un & ^<u^tfc§roärmereien führen; zu mhd. 
sweimen, s. Weig. II, 665 schweimen, ahd. swimau; Schamb. 
222 8 wimein; davon schwimelingig fc^toinbelnb , fdjroinbeltg; 
schwimelär näcf)t(icf)er $erumtreiber, schwimeleje. bair. schwimelig 
Schmell. H, 633. 

schwuweln fdjtoü( fein; schwuwelig in Ijeifjer, fc^toülcr fiuft 
betäubt, fd)toanfenb; das wort scheint zu nd. swuppen (Weig. II, 
673 schwupp) zu gehören, oder zu bair. schwibeln und nhd. 
schweben und eig. die zitternde bewegung der luft zu bezeichnen, 
suckeln faugen; Weig. II, 854; Schamb. 218; Schmell. U, 223. 
es ist in unserer mundart das einzige wort für saugen und be- 
deutet daher jede art desselben, 
süd ein, südeldje, wie nhd. fubetn, Weig. II, 855. 
wackeln $in* unb tyerfdjtoanfen, wie nhd. ttiacfeln zu mhd. wegen; 
wage bie ^Bewegung. 

waifeln von waifen, im ßretfe bre^en, fetynringen; mhd. 
weifen, wifen st. v.; Weig. II, 1074. Schamb. 292b weifen; 
Schmell. II, 863. 

watscheln redjtS unb linfS roanfenb gefjen, wie nhd. roatfd^cln 
Weig. II, 1060; Schmell. II, 1057. dass es, wie Weig. 
will, zu watsche gehört, möchte ich bezweifeln, da die be- 
deutungen sich gar nicht berühren. 

waufeln und paufeln mit großen ©dritten buref) 3irt)e ober 
meiere Stoffen, <5d)nee, <5d)tamm :c. geljen, waten. Schmeliers 
(II, 863) unerklärtes warnten scheint hierher zu gehören; die 
ableitung ist mir aber dunkel. 

waweln, gewöhnlich verbunden mit wiweln: esz wiwelt und 
wawelt ällesz; in fdjttmnfenber93en)egung fein; adj. wi welwawelig 
fd)tt)anfenb bewegt, wie Schamb. 289 wawelig, waweln; ags. 
wafian, engl, to wabble; Weig. II, 1034. Schmell. II, 829 und 
832. auch wuweln ist noch eine nebenform dazu, 
wedeln roefjen, oom Sdjneegeftöber, letdjtunb flüchtig treibenbem 

t 
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©djnee; wind-, schnaewedel aufgehäufter, öom SBtnb ju* 
f ammengetriebener @djneef)aufen; mhd. wadeln, wedeln, ahd. 
wadalön fd&meifen; Weig. II, 1062 und Schmell. n, 847 f. 
wimein in Spenge fid^ burcfjeinanber beniegen, wie nhd. toimmefa, 
Weig. II, 1119, mhd. wimein, Schmell. ü, 912. 

worfeln mit ber SBurffcfjaufel ba§ Äorn werfen unb baburdj oon 
ber Spreu reinigen, s. Weig. n, 1141; nd. worpen, wörpen, 
Schamb. 305. 

wuffeln ftarf trinfen; wahrscheinlich gehört dies wort zu wippen, 
wuppen (Weig, II, 1125;, engl, whip (Ed. Müller ü, 642), mhd. 
wepfen, wipfen und bedeutet: ba§ ©las fjeben, fcfjttringen, vgl, 
wupp dich Weig. II, 1146. 

zappeln, zappeln, mhd. zabelen, ahd. zapalön, wie nhd. päppeln; 
Weig. II, 1159; bair. zabeln, zebeln Schmell. II, 1072. 

zetteln, seltener zotteln, verzetteln in flehten teilen, 
Söüfdjefa, gfocfen ftreuen, fallen (äffen; wie nhd. zatten, zetteln 
Weig. II, 1173. Schmell. II, 1159 f. 

vorzippeln oor Sdjmerä, Ungebufl) unb Aufregung faft »ergeben 
nJotten; dieses wort gehört zu fränk. und oberpfalz. zippern, 
zeppern ängfttgen, quälen Schmell. n, 1141 f., wozu auch nhd. 
zipperlein Weig. E, 1183 f. 

zockeln in Söüfdfjetn etmo« ou^ie^en, nrieberfjolt in Keinen 
Griffen unb Surfen ettnaS sieben, auch bie SBofmung toedjfeln = 
zochen; zu ziehen, zücken gehörig, vgl. mhd. zogen; bair. zöckern, 
Schmell. II, 1083 und zocken 1079 und nd. tocken Schamb. 231. 
zotteln, mit umlaut zetteln langfom Ijinter jemonb Ijergeljen, 
Weig. E, 1190 und Schmell. II, 1165. 

zuppeln jupfen, (Sf)arpie macfjen, altes 3 CU 9 jerjupfen; zuppels 
n. (sJiarpie; Weig. n, 1198. Schmell. H, 1144. [Schmell. n, 1154. 
z üs ein saufen, jaufeln, !)in* unb Ijerrei&en. Weig. II, 1162. 
zwiweln, jemanb fd)arf süchtigen, quälen, peinigen; Schmell. 
II, 1174 zwifeln; Weig. II, 1209 stellt es zu zwiebel, was zu 
bezweifeln ist. 
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b) verba auf em: 

äl e wern af6em fein, tfjun, (ätoötfd) föiefen; vom adj. albern, 
ver-päldern, peldern burcf)©to| ober Duetfdmng einen Körperteil 
behäbigen, fo bog er anfdfjnriöt; nd. verballen, Schamb. 259. 
bair. der-, verbellen, Schmell. I, 228; dort wird engl, schott. 
bollen = geschwollen verglichen. 

pal 6 wem belfern, feifenb fdjelten; Weig. I, 188. Gr. I, 1447. 
pattern in flehten (Schritten emfig gefjen; vgl. nd. patjen Schamb. 
152 b. ags. peddian, engl, to path, nhd. Sßfab, mhd. phat, ahd. 
phad; auch engl, to patter scheint mir dasselbe zu sein; ebenso 
patschen, nhd. patschen Weig. II, 316. 
pekern jammern, nie! nageln, an (Segenftcinben Jjerumfjämmern; 
zu pöken f plagen; nd. böken, holl. beuken; bökern, bökemöle 
©tambfmüf)Ie; Schamb. 29 a; ist es desselben Stammes wie nhd. 
pauke, mhd. pükenV s. Weig. II, 317. 

pettern 1. buttern; als solches ist es von potter Söutter mit 
umlaut gebildet; 2. mit geuer füieten, am geuer tänbehtb fid) 
t^un machen; dazu vgl. nd. boiten, Schamb. 286, engl, to beat; 
also ins feuer schlagen? aber wohl besser zu engl, to beet, nd. 
boeten, ags. betan, das feuer anstoren; Gr. Wb. n, 571 ff., 512, 2); 
es ist also von demselben stamme wie büszen, besser u. s. w. 
pewern beben, zu ahd. pipen, biben; nd. bewern, bebern, holl. 
bibberen, Schamb. 23 b; engl, to bever, ags. beofjan; s. Gr. I, 
1210. es bezeichnet besonders das beben und klappern der zahne 
in Verbindung mit zittern: zettern un pewern. 
pickern, puckern leife, in furjen Snteröatten pocf)en, fragen, 
Lämmern; jenes besonders von der uhr (s. Weig. n, 349), dieses 
vom pulsschlag, eiternden geschwüren; wenigstens das letztere 
gehört zu nhd. pochen, nd. pucken, Weig. II, 366, und pöken, 
pekern (s. oben) Hesse sich auch damit zusammenziehen; ebenso 
das weiter unten angeführte puchen; vgl. auch bair. puchen 
Schmell. I, 380 und Gr. Wb. II, 199 ff. boch, bochen; mhd. 
buc, stoss, schlag; boche. Mhd. Wb. I, 275, 220. 
pinkern von pinken 1. mit ben Shigen burdj SÖIutjefa, Quätn 
ein ,8 e itf) eu neben ; 2. gunfen am Seuerftein fcfytogen; vgl. engl, 
to pink, bUnjefa, s. Ed. Müller II, 209; Schamb. 145, Weig. 
II, 352 pinken; bair. punken Schmell. I, 395. 
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pistern, sichverpistern fdfjeu, üerttrirrt, berftört fein;Schanib. 
Msterig, 25 a. gebort das wort vielleicht zu bisen Weig. I, 227; 
inhd. bisen, abd. bisjan, pisjan? vgl. noch Schamb. 25 a bisern. 

pittern vom beissen des rauches gesagt, beißen, ben klugen ttefje 
tfjun; es ist eine intensivbildung von beissen, got. beitan, alts. 
bitan, ahd. piszan, mhd. biszen, mit beibehaltung der tenuis wie 
im adj. bitter, vgl. dazu Gr. Wb. 53 und 54. auch mhd. bittern 
bitter fein, Mhd. Wb. I, 176. 

pladdern glüfftgfetten totätfdjcrnb unb in großen Xrotofen 
ftorifcenb au§*, »ergießen; ^eftig regnen; Schamb. 155 pladdern; 
es gebort wahrscheinlich zu platschen, plätschern, platzen s. 
Weig. II, 359 und 361. dazu pletschern wie nhd. ölätfdjern 
von platschen cmffcfylagen. 

verplempern umtut* unb in 5Heinigfciten öcru)un; Schamb. 
264 b, Weig. II, 1003; Schweiz, plampen frei Ijangenb fid) be- 
toegen, vgl. nd. plempe. 

plenkern Manf fein, fdjimmern, gtänjen; von blank fjefl, gfön* 
jenb; vgl. nhd. blinken, Schamb. blenkern 27 a. besonders in 
der wendung: plitz er n un plenkern; plenke f. bie $nrid)te, 
(Seftefl, worin ba§ btanfe £üdjengefd)trr fteljt. 
plindern wie nhd. fclüubern, abreißen, berauben; daneben 
plündern unorbentlid) t)in*, burdjeinaubertuerfen von plunder 
m. ber ^(unber und dieses zu plunne f. Summen, atteä (Stüct 
.ßeug; mhd. plunder SBettjeug, s. Weig. II, 365; Schmell. I, 458; 
Schamb. 157 b. 

plustern fd)eu unb ängftttd) l)in= unb Jjerftattern Don .güfmern etc.; 
s. Schamb. 28 a. adj. plusterig fdjeu, oerfd)üd)tert ; es ist wohl 
mit bair. pludern flattern, Schmell. I, 457 zusammenzustellen, 
poldern, puldern; poltern; poldern ist boöent, fjeftigeä 
®etöfe uerurfadjen burd) Slnfdjfagen an £fjüreu, burd) gaHen in 
bröfjnenbcn 9iäwnen; davon z. b. polderloch ba§®rab; puldern 
ist dazu seltenere nebenform; poltern heisst nur fallen, ftürjen, 
ohne den starken nebenbegriff des getöses; zu allen vgl. Weig. I, 
248 böller und II, 370 poltern; mhd. boln, ahd. bolön; Schamb. 
29b bollern und 158 polterie. Schmell. I, 389. 
prä ehern betteln, jtorf unb tuieberfjolt bitten, von kindern und 
bettlern gesagt; s. Weig. n, 378. holl. prageher ber 3ufammen* 
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fcfjraüer, ®ei$at§; nd. prachern. lässt sich nicht engl, to pray, 
fr. prier, ital. pregare (precari) vergleichen ? [Schmell. I, 365. 
prasseln wie nhd. Graffeln, mhd. brasteln; Weig. II, 384, 

p ummern, bes. änpummern bumöf f topfen, aitpodjen; wahr- 
scheinlich von pumpen, also aus pumpern assimiliert; s. Weig. 
II, 406 pumpen; mhd. pumpern, pümpern; auch Weig. II, 372 
pompen; Schmell. I, 391 f. 

puppern beben, in fieberhafter Erregung gittern; bair. bobern 
Schmell. I, 179; Gr. Wb. n, 199. vgl. oben pewern. auch 
puwern scheint daneben vorzukommen. 

tarne rn bämmern, bunfel, refü. fjetl roerben; auch ein roentg 
fd)Iafen, bes. am tage; s. Weig. I, 346; engl, dim; ahd. demar; 
tamerunge Dämmerung. 

tattern fdjnetf fprecfjen, fdjtoafcen; bair. tattern Schmell. I, 631. 
Gr. Wb. II, 828 dattern, 671 dadem, dädern, dodern; dazu 
gehört auch tuttern erfdjrecft, berlegen fein, sögern, in ber SSer* 
legenfjett ftammefa; bair. tuttern Schmell. I, 634. 

toppern £öpfe enfctuei werfen, jerfd^logen, wohl von top $opf 
scherzhaft gebildet. [Schambach 43 b. 

tischern Xtfcf)(erarbeit madjen, atö Xifdjler (tischer) arbeiten; 

toltern fcfjtoanfen, ftofyern; tolter m. ber ungefd)i(ft geljenbe, 
ftfjroerfällige Stöfyel; auch tolterjän; ist bair. Töldrian Schmell. I, 
502 zu vergleichen? jedenfalls engl, dolt, dummkopf, tölpel Ed. 
Müller I, 306. 

tustern ffiiftern, fjeimftcfj einanber juraunen; Schamb. 237b. 
bair. ba§ Xufter, gefoenftifd)e3 SBefen, Schmell. I, 629; Mhd. 
Wb. III, 154. [Wb. I, 35. 

sich op-eschern fidf) abmühen, nhd. abefdjern Weig. I, 5. Gr. 

fanstern tüdjttg au§[ gelten, wie nhd. auSfenftern Weig. I, 109. 
fespern ba§ Sßefperbrot effen; mit. vesperare, Weig. 1014 f. 
flattern, flattern, wie nhd. flattern, engl, to flutter, Weig. I, 
541 und 542. 

fli stern, wie nhd. fttiftern, fliftern; ahd. flistran liebfofen. Weig. 
I, 550. auch f lispern kommt vor wie bair. flispeln, flispern, 
Schmell. I, 798. 

flunkern trügerifd), fidj einen ©d)ein gebenb, reben, lügen; holl. 
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flonkeren, Weig. I, 556 und 549 zu flink und flinkem, bair. 
Schmell. I, 793 und 794. 

fütern ffucr)en unb fabelten, laut fpredjcnb (armen. Weig. I, 597 
futtem; bair. futtern; Gr. IV, 369; nicht von fr. foutre, wie 
Weig. will, sondern von foudre. 

jächtern tüilb unb auägef äffen herumlaufen; nd. jachtern, Schamb. 
93a. von jagen; bair. jachtern, juchtern, Schmell. I, 1200. 
jäckern fcfmeH fahren, hess. ebenso, Vilmar, 181; s. Gr. Wb. 
IV 2 , 2199 jackern, Weig. I, 868. dasselbe jochen. 
j a c k e r n gacf ern, garfein nom ©freien ber {mfjner. Weig. I, 600. 
vgl. kakeln und jaksen. Schmell. L 882. Gr. Wb. IV, 1 130. 
jäldern mit 2Bud)t unb 9tad)brucf etwas ruerfen, bes. gegen 
etwas; Schamb. gallern s. 59a. von gallen laut ftfjaüen, Gr. 
Wb. IV, 1190; hess. gallern, 
jappern mit 9ttüf)e atmen, japfcen, Woig. I. 871. 
er-jättern erf)afd)ett, fangen, Weig. I, 466 ergattern, 110 aus* 
gattern und 617. 

jippern begierig, fetynfücfjttg nad) ettuaS verlangen ; Schamb. 94 b 
jipperig. ist es vielleicht eine ablautform zu jappen, gapen 
ben SUhinb auffuerren? jipper, jap per m. bebeutet bie ®ier, 
jef)nfücr)tige$ Serlangen. 

jlimern jitternb, glütjenb glänzen; Weig. I, 709 und 708 
glimen; von jli'm glimmen; mhd. glime, ahd. glimo ©lang, 
©leim. Schmell. I, 974. 

jlitzorn, in jutfenben, Keinen 2id)tblicfcn glänzen, fcfjimmern; 
Weig. I, 710. mhd. glitzeren. Schmell. I, 978. zu gleissen, 
mhd. gliszen, ahd. kliszan. 

j lüstern mit fjellen Slugen bfiefen, genau aufefjen, befonberS 
im #afbbunief ju unterf Reiben fudjen; Schamb. 65 b; vergl. glast 
Weig. I, 701 und bair. glosen, glosten, Schmell. I, 977. 
jräldern rauf) im £alfe fein, rauf), Reifer fpreetjen; Schamb. 
67b grallen, grallern; adj. jrälderig ; es gehört zu nhd. grell, 
mhd. grellen st. v., woher auch groll. 

hadern refl. fid) janfen, fjabern, ftreiten, Weig. I., 749, ahd. hader 
ftamöf. Gr. Wb. IV a 111. daneben auch he dem mit umlaut.. 
hapern ftoefen, nid)t redjt uorinärtä lnolf en; Schamb. 74b, Weig 
I, 769. Gr. Wb. IV 5 , 471. happen bedeutet in unserer mundart 
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(ausser aufdfjnaWen, jubeifeen) auch noch von schuhen, die nicht 
festsitzen, meberfdjlagcn , fjängcn bleiben beim 3 utr itt- diose 
bedeutung ergibt leicht die des Stockens, 
hekern Oettern, non Äiubern gejagt, fta) anfjoden, auffjoden; 
Schanib. 84a hokern; Gr. Wb. IV 2 1652 höckern zu hocken 1649. 
Weig. I, 818. 

huckern im ©tfcen fid) fdjnetl auf* unb ab bewegen, von hucken 
Zipfen, fid) ^oefenb unb fjüöfenb fort bewegen. Gr. Wb. IV 2 1859. 
gewöhnlich bedeutet hucken, uf hucken auf ben föütfen nehmen, 
hu dem 1) etwas oberftädjlid) machen, beforgen, wie hudeln 
Gr. Wb. IV, 2 1864. 2. refl. fröfteln, fdjaubern; auch impers. 
esz hudert mich ; 3) von den hühnern : fid) im <Btaub unb <5anb 
baben, s. Gr. Wb. IV 5 1864 unten. Schmell. I, 1055. 
hul e kern roden, bref)cn, in SRöHdjen breljen, aud) über etroaä 
rollen, ba§ fid) nidjt ebnet, glatt roaljen läßt, fonbern unebene 
errungen annimmt, fjofyeridjt wirb; ich bin ungewiss, ob 
das wort nur eine nebenform von holpern, holpericht ist (s. Gr. 
Wb. IV 2 , 1760 f. und 1743, wo aus Lessing holkricht als 
nebenform von holpricht angeführt wird), oder zu bair. holern, 
hulgen rjöftfen, s. Schmell. I, 1083 zu stellen ist; auch Scham- 
bachs holke (84 b), Vertiefung im wege, gehört wahrscheinlich dazu, 
kedem plaubern, fd)n)a(}en, ftd) unterhalten; gut erhaltenes wort 
vom alten stamme got. quithan, ags. evedan, alts. quethan, ahd. 
quedan, eng. quoth; s. Gr. Wb. V, 380 ff. keden und 1568 köddern, 
nd. köddern; weit verbreitet. [s. Weig. I, 982. 

kedem föbern, loden, scheint aus nhd. föbern entnommen, 
kichern, kittern (adjen, nerftedt unb unterbrüdt ladjen; 
s. Weig. I, 929; Gr. Wb. V, 660, 661 und 865 ff. engl, 
to giggle. Schmell. I, 1223. 

klackern in Älcffen etwaä jerftreuen, fo bafj e3 fdjallt, fladt; 
das feinere klickern bedeutet dasselbe, nur für den helleren ton 
des fallens und kleinere, foinere teilchen; klackern ist nhd. 
Hedem Weig. I, 945, Gr. Wb. V, 1058, 1054, 891. 1158—1160; 
Schmell. I, 1324. 

klamisern, üszkl., selten kälmisern auäbenfen, mit ÜDßnfje 
erforfdjen; s. Weig. I, 890 kalmäuser; Gr. V, 70 f. Schmell. I, 
1232. Schamb. 101a. die erste silbe hat metathesis. 
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klampern, klimpern Lämmern, flimpcrn, wie nhd. klempern 
uud klimpern. Gr. Wb. V, 1143, 943, 1169; Weig. I f 949, 9. r »3. 
klappern, kleppern; ersteres wie nhd. ftappem, Gr. Wb. V, 
970 ff. Weig. I, 942, letzteres gewöhnlich vom fahren, traben 
mit einem pferde, klepper; Gr. Wb. V, 975, 1147. Weig. I, 950. 
kläspern, vom geräusch der mause = kräspeln ; vgl. knastern 
und kleisper Gr. Wb. 1007, 1133. 

klawern, kliwern, kluwern, bedeuten alle drei das feine 
klauben, ab=, §er*, au§einanberf(auBen; abgalten in f (einen Stetten; 
kliwern stellt sich zu klieben, mhd. klieben, ahd. chliopan Weig. 
I, 952; kluwern zu klauben (kliuYn), mhd. klubeo, ahd. klfibön; 
Gr. Wb. V, 1158 klibern; 1019 ff. klauben, 1025 klaubern; 
1257 klub; klawern aber ist das 1052 4) unter klebern angeführte 
wort; es würde nach der bedeutung ein sw. v. kleben von klieben 
voraussetzen; vgl. dazu Schamb. 102 b klipern, klappern, 
kl et er n fjin* unb fyergerjen, cm§ unb ein, oljne ernflt)afte 
$l)ätigfett; nd. klütern Schamb. 105a; ob engl, clout dazu ge- 
hört, ist wohl zweifelhaft; dagegen klittern, klüttern Gr. V, 
1213 bes. 2,b), denn auch der nebenbegriff des klapperns mit 
thüren und hantierungen ist immer mit kletern verbunden, 
klingern, nebenform zu klingen, klingeln Gr. V, 1192 klingern. 
es bedeutet mehr den grellen, herben ton des klingens, klingeln 
mehr den weichen, metallischen. [Weig. I, 963. 

knack ern oft fnatfen, vom feuer fntftern Gr. Wb. V, 1331, 
knastern, knistern praffeht, raffeln, meistens vom feuer. 
Gr. Wb. V, 1359, 1444, 1445. Weig. I, 965 ff. 

knattern, knätern, knittern; knattern bedeutet Brummen, 
fnurren von menschen; fnattern üom ©erocfjrfeuer , Gr. Wb. V, 
1360 f.; knätern, nd. knetern Schamb. 106», fnarren, fnaefen uon 
troefenen (Stefanen, ficr) Biegenben unb boBei fnadenben $egenftänben, 
uom Bonner; knittern dasselbe in kurzen hellen tönen; oft vom 
donner oder von bäumen im stürme: esz knittert un knätert. 
Gr. Wb. V, 1447. transitiv ist knittern, zerknittern jer* 
Brechen, äufammenBrecrjen, = brntfen; dafür öfter auch kn Stern, 
knawern, knä wem mit $eräufd) nagen wie Gr. Wb. V, 1311 
knabbern und knabbern, Weig. I, 964 f. auch knuppern, 
knuwern. 
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knickern, knippern fuaufeni, fnitfcria, fein; jenes zu knicken, 
knacken abbrechen, dieses zu kneifen abfneifen; Gr. Wb. V, 
1420 und 1437. knickern bedeutet ausserdem das feine, 
schnelle knacken der reiscr beim abbrechen und ähnl. [I, 1355. 
knuspern an .gartem nagen, Gr. V, 1527, Weig. I, 978. Schmell. 
koldern follern, toll, Merig fein; Gr. Wb. V, 1617 ff. 
Weig. I, 985. 

kuldem rollen, Ijerabrollenb foltern wie Schamb. 116a kullern; 

Gr. V, 2586 und 1619 f. kollern, kullern. 

kul°kern bezeichnet den klang des aus engen röhren sich 

zwängenden wassers und des kolkens in den eingeweiden; s. Gr. 

Wb. V, 1613, kolkern, und 2585 kulkem. 

kw ädern im SÖaffer fintieren, bamit nadf) ben ©eiten plätfdjern ; 

intr. in jafjlreidjen Xropfen fjerumfprifeen, fid) oerbreiten, s. Scliamb. 

162b quadern. eine ableitung dazu kenne ich nicht; vielleicht 

ist es zu kwätschen, quatschen zu stellen; s. Weig. II, 416; 

die bedeutung des platschenden, spritzenden tones des wassers 

ist wenigstens beiden gemein. 

läckern flacfcrn, lobern vom feuer; Schamb. 118 a; es scheint zu 
bair. lack erwärmter dunst (Schmell. I, 1432) und dem hütten- 
männischen lack Gr. Wb. VI, 34, zu gehören, wenn es nicht 
vielleicht eine intensivbildung zu lohe. mhd. louc, Weig. I, 1129 
ist, wogegen allerdings der vocal spricht. 

lappern, gewöhnlich nur zesämlappern refl. wie nhd. Weig. 
I, 1061 in flehten ©tücfen pfammenfontmen, fid) fammeln, s. Gr. 
Wb. VI, 199. lapperschulln, Säpperfdjulbm. 
leckern lorfen, burd) f leine ®efd)enfe nerloden, an fid) locfen; 
opleckern ablüden; s. Gr. Wb. VI, 1113 lockern, lockern, 
luckern und I, 69 ableckem. 

pelemmern, gewöhnlich nur im partieip. erscheinend: pelemert 
sin; es bedeutet: verächtlich, nicht beachtenswert sein; ursprünglich 
wohl, wie Gr. Wb. I, 1435 unter belampern, beschmutzt; die 
1445 zu belemmern angegebene bedeutung impedire hat es nicht. 
Schamb. 20b gibt eine vermittelnde; beachtenswert ist vielleicht 
noch verlemmern bei Schmell. I, 1471 = verspielen, 
lickern letfen, nafdjcn, iterat. von licken leden, mhd. lecken, 
ahd. leckön, nl. likken; ags. liccian, engl, to lick, lat. lingere. 
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lippern Sippen unb äunge begierig ober tüftern monodj bemegen; 
s. Gr. Wb. VI, 1060 lippern und 1058 lippein. 
lodern, verlodern fdjlnff, lotterig fein, unorbentüdj unb träge 
ftdj bem Müßiggang ergeben; burd) SJtüßiggang ju ÖJrunbe gef)en 
{äffen ; lodderig fdjlaff, fdjlotterig, unorbentlicf) ; lodereje; loder- 
päst, schelte: Sotterbube, unorbentfidjer SWenfd); s. Gr. VI, 1210 ff. 
lotter, lottern; Weig. I, 1138; Schmell. I, 1540 f. 
lungern fid) müßig herumtreiben; Schamb. 127b; urspr. gierig 
aufpassen, s. Wb. VI, 1306; Weig. I, 1146. Schra. I, 1492. 
mickern, 1. Hein unb unleferlidj ^reiben, fein frifcetn; wie 
Schamb. 135», Gr. Wb VI, 2170 unter mick; 2. medern; 3. 
ftotfenb fpred)en; s. Weig. II, 55. Schm. I, 1566 mickern =z 
wiehern; mit. miccire, gr. jLirjxüo&ai 

muckern halblaute £öne öon fid) geben; müden, mucffen; zu 
mucken iterat.; s. Weig. II, 142. Schmell. I, 1566. 
rackern, gewöhnlich nur: sich opräckern, fidj fdjinben, müfjen; 
von racker ber ©djinber, s. Schamb. 167 a, Weig. II, 424; nd. 
racken fdjorren; got. rikan. 

rattern, ruttern; 1. raffelnb ftappern, öon bem f djnetten 
gafjreu über IjoIprigeS Terrain, fo bog jd^neUftoßenbe (Er* 
f djütterung eintritt; 2. rattern bedeutet auch fcfmell fpred)en, 
monoton bie Söorte fyeftig unb fcr)ncH fjeroorftoßen ; nd. ratern, 
raetern Schamb. 168a; Weig. II, 441 rattern; engl, to rattle 
rtspern refl. ftdj räufpern; der umlaut i setzt ü voraus, vgl. 
Weig. II, 444. 

rustern roften, einroften; iter. zu rüsten; Schamb. 117b; 
rusterig roftig. 

sawern ben ©peidjel fließen (äffen, bes. von kindern gesagt; 
Schamb. 179bsaweln und sawern; zu nhd. seifer, seifern, Weig» 
II, 682. vgl. unter sipern. jedoch lässt sich vielleicht noch 
richtiger vergleichen bair. besäbeln Schmell. II, 206; und be- 
sabbern Gr. Wb. I, 1539 und 1609 besebeln. 
schattern bä'mmern, vom Zwielicht der morgen- und abend- 
dämmerung; offenbar eine bildung von schatten mit umlaut; vgl. 
schetten spätmhd. Weig. II, 553. 

schattern, fjell gacfernb fdjreien; von hühnern; bair. schättern, 
Schmell. II, 483: laut lachen, fdjäfern, freien toie bie Alfter. 
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schawern, feifenb fdfjelten; von kleinen hunden: bellen, ftäffen; 
Schmoll. IT, 354 : schebern, sclicppem fdjtottcrn, Köppern, scheint 
dasselbe wort zu seiu. 

schilfern, schul fern fid) in (£d)itppcn ablöjen, abblättern; 
nd. schilwern, Schamb. 183 b. Schmell. II, 410 Schelfen, fcrjctfen, 
schelfern, schulfern. Weig. II, 561. ahd. sceliva ©djote. 
schulfern pl. ©tfnipücn, büitnc pättcfjen. 
schimern, schumern; wie uhd. fcf) immern, im $>ämmerltcf)t 
fein leuchten; ahd. seiman; vgl. auch ©djemen, Weig. II, 576. 
schumern wird nur von der dämmerung angewandt; schumerig 
warn bunfet werben, anfangen §u bunfeln; Schamb. 187a, 
Schmell. II, 420 f. 

schlit wem, schlawern Begierig unb ftorf leefen, giüffigfettcn 
einlegen, von menschen: lujuriöfe £ccferei, ©eftfemmeret treiben, 
nd. slabbern, holl. slabben, slabbern Schamb. 192b, Weig. 578 
schlabbertuch und 582 schlappen; bair. schlappen Schmell. II, 530. 
schläppern fdjloff, lofe fangen, fid) betuegen, von kleidern, 
vom gange, der haltung der glieder ges.; Weig. II, 582; Schamb. 
193 b slapern. 

schlenkern fcfjleuberu, lofe fd)tt>ingen, in fcfjloffcn Biegungen 
fjangen unb baumeln ; es gehört zu schlank und schlingen; s. Weig. II, 
588; nd. slenkern Schamb. 194 a; Schmell. II, 529. schlonker- 
worscht heisst die in sehr schlaffe, lockere und lange gedärme 
gefüllte bregenwurst. 

schlickern auf (5t3 fdjletfen, gleiten; schlickerpäne <Scf)teifBaf»n ; 
es scheint eine intensivform von schleichen, mhd. slichen zu sein, 
nicht identisch mit nd. slickem Schamb. 194 b und Schmell. II, 
504, deren bedeutung das schlaffe, schwankende, flussige ist, 
während unser schlickern die des schleifenden gleitens hat. 

schildern fdjleubern ; zeigt auffällig kurzen vocal ; vgl. Weig. II, 
589 Schleuder, Schmoll. II, 506. 

schlippe m rafdj unb beinegtitf) gleitet, fcfjlupfen, bes. von 
fischen ges.; vgl. nhd. schlipferig Weig. II, 593 und schlüpferig 
597, engl, to slip, zu schliefen, mhd. sliefen, ahd. sliophan; bair. 
schlipfern Schmell. II, 532. 

schlittern, jerfpletßen, jerfnaüen, in t>iefe, fteine splittern jer* 
reiften, vom holze ges.; schütter f. ©plitter, gefpafteneS §o(jftücf. 
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es ist iterativbildnng von schleissen, mhd. sliszen, ahd. sliszan, 
mit beibehaltung der tenuis wie Splitter, splittern von spleissen; 
engl, to slit. 

schl odern, fdjtottern, lofe l)in* unb Ijerfdjtoanfen, nd. slodern, 
sluddern Weig. II, 594 f., Schamb. 195b; bair. schludern, 
schlottern, Schmell. II, 538. 

schmadern, schmädern ftarf regnen, regnen unb fefmeien 
burrf) eiuanber; schmäder m. btefflüffiger (Schnee ober Siegen* 
fdmtufc; nd. smaddern Schamb. 197a. schmudelich fdmtufctg; 
sie gehören offenbar als nd. formen zu hd. schmutz, Weig. II, 610. 
bair. anschmudeln angeifern, schmudelich unfauber, Schmell. II, 
545. engl, smut Ed. Müll. II, 416. 

schmattern fcfymettern , mit ©eftigfeit Werfen, fd^feubern gegen 
ober auf etroaS; das a entspricht e oder e, s. Weig. II, 605. 
bair. schmädern Schmell. II, 544. 

schnattern fdjnattern, Weig. II, 614. auch die umgelautete 
form schnattern wie Schweiz, schnädem steht daneben, nd. 
snatern. 

schnuppern beriefen, (cfmo&em, fdjnöbern j iterat. zu schnupfen, 
nd. schnuppen; s. Weig. II, 622 f.; bair. schnuppern Schmell. 
II, 578. auch ein selteneres schnickern, nd. snückern Schamb. 
201a, findet sich in derselben bedeut. mit dem bekannten 
muten Wechsel. 

schpitern fein fnotten, Jjöfmen, ftidjefn, fnötieln; über die 
ableit. s. im idiot. unter schpit. 

schtämern, mitumlaut schtamern, ftammetn,ftottew; schtämer- 
pok ©tottercr, ©tammler; Weig. II, 794. 

schtekern, schtockern mit einem ©toef, einer ©fange in 
etma§ ftotfeln, ftedjen; nd. stockern, von stöken Schamb. 211b, 
hd. stockern Weig. II, 822; zu stechen gehörig, 
schtenkern ©treit anfangen, jemanb ärgern, jnm ßom reiben; 
von schtänk SSerbrufc, Slerger. auch Schmell. II, 771 ver- 
zeichnet ein besonderes stank = verdruss, und es könnte die 8 
ein ganz selbständiges woit sein, nur von derselben wurzel wie 
stank, gestank; jedenfalls ergibt sich die bedeutung „händel 
erregen 41 daraus natürlicher als aus stank = übler geruch. die bei 
Schamb. 209 b angegebene bedeutung des refl.: fidj eine ©peife, 
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glittet äittoiber frcffcn burd) Ucbennafc ist ebenfalls ganz ge- 
wöhnlich. 

schtimpern ftünipern, cttoaS unooflf'ommen tfntn, befonberä 
ftüntpernb tef cn ; nhd. stümpern Weig. II, 847, mhd. stumben 
Derftümmcfn, s. stummel Weig. II, 840. 

schtippcrn, schtiwern fein regnen, anfangen ju regnen; 
das erstere schliesst sich am leichtesten an stupfen, stüpfen 
(Weig. II, 849) an, könnte aber auch, wie das zweite jedenfalls, 
zu stieben (Weig. 817) gehören, dem es der bedeutung nach 
mehr entspricht, vgl. stäuben, stöbern, nd. stippern, stibbern, 
stübbern, stüwweru. auch bair. stibern, stöbern Schmell. II, 719 f. 
sch tulpern ftoipern, ftraud)e(n, zu stülpen ftür$enb um- 
feljrcn, Weig. II, 845 f., 825; Schamb. 216a; Schmell. II, 754. 
schudern fdjaubern, groftentpftnbung fjabeu; nd. schuddern, 
schöddern Schamb. 186b, engl, to shudder, nhd. schaudern, zu 
schütteln, mhd. schütelen, schütteln, ahd. scutilön; mhd. schütel 
fieberfrost, s. Weig. II, 654. 

schuppern refl. gurdjt (schupper m.) uor etroaä rjaben; SBiber* 
toitten, (Sfet üor ettnaä empfinben; ebenso bair. Schmell. II, 438. 
es gehört zu mhd. schüpfen, schupfen, von schieben und bedeutet 
urspr. die kurz stossende bewegung der haut bei kalter oder 
widerlicher emptiudung. 

schuttern, schittern, tr. und iutr., tu ftarfe, jttternbe S5e= 
tnegung fegen ober barin fein; nhd. fdjütteru, erfcr)üttcrn, Weig. 
II, 654 f. zu ahd. scutjan, alts. scuddian, fd)üttcn, fdjütteht. 
Schmell. II, 490 schuttern. 

sickern burd) feine Oeffnungen rinnen, ficfern, burd)ficf ern ; zu 
mhd. sigen ftd) tropfentuetS fenfcn, nteberfatten, Weig. II, 706; 
Schmell. II, 222. dasselbe bedeutet auch sipem, Schamb. 
192 b sipen, z!pen, sipern, zipern, ags. sipan; vgl. bair. saffezen 
Schmell. II, 229. mhd. sifen, st. v., Mhd. Wb. II 2 , 2G3. das 
oben besprochene sawern scheint damit zusammenzuhängen, vgl. 
noch bair. sifern Schmell. II, 231. 

welzern refl. ftd) rossen, auf beut 23obcn, im ®ra§ rjerum* 
roÜen, nd. weltern Schamb. 293 b, engl, to welter. zu wälzen, 
walzen Weig. 1050. 

wil e kern rollen, $u 9Md)en bre^cn, befonberä £etg, aud) geug. 
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Schamb. 298a wilkern. wil e ker, wul e kcr f. runber, nubel* 
förmiger Körper, nd. wilkere f.; Schindlers (II, 907) Söttfcn 
wohl dasselbe, wölke, rahd. wölken n., ahd. wolchan, scheint 
mir desselben Stammes zu sein, und wurde danach das sich zu 
runden massen wälzende bedeuten; vgl. dazu Weig. II, 1138. 
wuppern, wuwern fid) in unruhiger, jitternbcr SBemegung be* 
fiubcn, f)üpfen, fid) fdjnell auf* unb niebcrrjebcn; es gehört zu 
nd. wippen auf- unb nicberfdjnetten, ndl. wippen im greife breljen, 
fdjmenfen, s. Weig. 1125, Schmeller II, 965 zu wipfizen; das 
auf- und abhüpfen des wassers in bächen und steinigen flussbetten 
scheint danach der flussname Wipper, Wupper, der in ver- 
schiedenen gegenden vorkommt, zu bedeuten. 

zeckern sögern, gurücf bleiben , fortmäf)renb Sluf enthalt Judjen; 
iterat. zu mhd. zogen, ahd. zoeön, zogen; vgl. bair. zeckern gerren 
und zöckern Schmell. II, 1081, 1083. jedoch liegt auch zekern 
von zag 1088 nahe. [II, 1159. 

zetern f freien, plärren, jetern; s. Weig. II, 1172, Schmell. 

zwinkern mit ben klugen gtoinfen, bündeln, juden, nhd, zwinken 
Weig. II, 1212, bair. zwinkern Schmell. II, 1179. 



c) die verba auf sen, sehen, zen. 

panschen im SBaffer plätfdjern, e§ mit ber fladjen ober fjoljlen 
§anb fdjlagen unb au^einanberroerfen; Weig. II, 296; vgl. auch 
Schmell. I, 397. 

patschen im SBctffer, in Sßfüfcen, SWoraft maten; pätschnäsz 
gan$ nafj; patsche f. $fü|e, naffe, fcfylammige (stelle; s. Weig. 
II, 316. vgl. nd. patschen, patjen Schamb. 152b und oben 
pättem. fr. patte gufj, guftfoftfe. 

perschen, preschen eilig gefjen, mit 9lnftrengung laufen, 
rennen; beide wohl dasselbe; das zweite metathesierte ist das 
häufigere; das viel gebrauchte wort scheint das nhd. birschen, 
mhd. birsen, altfr. bercer zu sein oder gehört es vielleicht zu 
presser? vgl. Weig. 1, 226 und II, 388. 
pipsen piepen, piepfen, Weig. II, 350. lat. pipare, pipire. 

8* 



Digitized by Google 



I 

I 

- 116 — 

putschen fdjallenb nteberfdjlagen, fallen, davon pletschern 
plätfd)ern; besonders gern wird es von niederklatschendem wasser 
gebraucht: plätschuäsz flatfdjenb naß. s. Weig. II, 359. nd. 
platschen Schamb. 156 a. 

plumpsen mit bumpf em £on fallen, befonberg in bie Xiefe, einen 
SBrumten unb bergt., fd)tner umfallen; plumps m. ber bumpf e 
gafl; auch interj. s. Weig. II, 364 f. zu plump, plumpheit, plumbs. 
prem e sen taut meinen, f)eulen; es gehört zu ahd. preman, mhd. 
brimmen, brummen, fummen, wovon brummen stammt; s. Weig. 
I, 265 zu bremse, breme und 274 zu brummein. prem e sen 
einen SSagen Rannten burd) halfen unb (Straube, kommt da- 
gegen vom subst. prem e se |jemmt)orrid)tung her, Weig. II, 265. 
pritschen, oppritschen abfpringen, äurütffdjlagen, ab* jurüd* 
prallen; von britsche, pritsche, Weig. II, 392, Gr. Wb. II, 393. 
die hier gegebenen bedeutungen scheinen aus »mit der pritsche 
schlagen" erst neu entwickelt. 

pumpsen bumpf fdmllen, bröfmen, auch trans. bumpf an ctmaS 
fd)lagen; s. Weig. II, 406 f.; von pumpen bumpf f topfen, fd)lagen; 
pumps m. bumpfer ©djtag, bumpf britfmenber ©djall. [III, 1770. 
fletschen bie Sälme ^tgen, grinfen, grtnfenb tadjen; Gr. Wb. 
flitzen mie ein ^Pf eil fliegen, balnnfdjießen; flitzpögen $lrm* 
bruft. s. Gr. Wb. III, 1808 flitz der pfeil, Weig. I, 551 gltfc« 
bogen, Schamb. 272 b flitze und bair. flitzen Schmell. I, 800. 
flütschen, selten flätschen ftarfen, reifcenben gortgang fjaben; 
vgl. Gr. Wb. IE, 1729 flätschen 3); wahrscheinlich ist es ein- 
fach verbum von flatsche m. (in uns. mund. flätschen m.), 
lacinia, copia; nd. vlätsche f. Schambach 271b, Weig. I, 541, 
denn der begriff „in grossen stücken gefördert werden" liegt dem 
verbum immer zu gründe ; auch wird es gewöhnlich nur bei solchen 
thätigkeiten gebraucht, wo stücke abgehauen, geschnitten etc. 
werden; das ü ist allerdings auffällig, ob das altmärk. flüschen 
Weig. I, 556 hierher gehört, ist mir zweifelhaft, 
jaksen f freien, befonberS in langgezogenem £one, von hühnern; 
nur wenig verschieden von jäckern gaderu; s. Weig. I, 600, 
ahd. gaccizön. dasselbe j atzen Weig. I, 618, vielleicht nur 
mit auslall des k-lautes aus dem vorigen; s. Gr. Wb. IV 1 1515 f. 
jautzen, jauzen bellen, fjeuleu, vom hunde, Weig. I t 621 
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gauzcn. Gr. Wb. IV 1593. sinnverwandt ist jaul'n, jcmeln. 
Weig. I, 872. |Weig. I, 709 f. 

j Ii t sehen gfttfcfjen, gleiten; adj. jlitschig glatt, fdjlüpferig; 
jlotzen, änjlotzen ftarr fef)en, anfefjen mit auf gerif jenen §lugen; 
zu mhd. klieszen, ahd. chlioszan, auäeinanberreijjen, fpatten; Weig. 
I, 711. Schmell. I, 979. 

jränsen meinen; Scbamb. 67b vergleicht ags. granian gemere; 
bair. granzen, grausen meinen, Schmell. I, 1005. mhd. grans 
ber <5cr)nabel, Weig. I, 723. grinnen und grunzen wird damit 
zusammengestellt, man könnte auch an got. grStan denken, 
wenn die lautverschiebung stimmte. 

jrapschen, jripsen; ersteres mit uoHen £önben greifen, raufen, 
an fidj reißen; letzteres: rjeimlicr) f äffen, greifen, entroenben, 
flehen ; Schamb. 67 b grapschen, (engl, to grasp) hält es für ein 
intens, von gripan, greifen, wie mir scheint, mit recht, ebenso 
Ed. Müller I, 463; Weig. I, 723 leitet es von fr. grapper und 
dieses vom mhd. krapfe, mhd. kripfen ab. vgl. noch Schmell. 
I, 1007. 

j ratschen mit ben Seinen feitroärts ausgleiten ober rutfdjen, 
fnerrbeinig gteiten; nhd. grätschen, bair. grätschen, s. Weig. I, 
725, Schmell. I, 1017. vgl. got. grids ©tufe, ahd. pigretan, 
bair. graten. Schm. I, 1015; nhd. greten Weig. I, 729. 
jrinsen wie nhd. jcifjneMecfenb ba3 ©eftdtjt oer^ieljen; zu mhd. 
grinen, s. Weig. I, 732 und greinen 728, Schmell. I, 999. nd. 
grinen Schamb. 68 b. 

j urschen rjeftig fragen, prügeln, südjtigeu; dieses gar nicht 
seltene wort weiss ich nirgends unterzubringen; sein umlaut 
würde hd. g. voraussetzen; aus „gurt" jedoch lässt es sich kaum 
herleiten, da nichts dem ähnliches davon existiert; die bedeutung 
„mit dem gurt, gürtel schlagen" würde ja freilich einigermassen 
entsprechen, etwas wahrscheinlicher scheint mir noch, dass es 
mit mhd. hurten, fr. heurter, engl, to hurt, nhd. hurtig zusammen- 
hängt; bair. hurzen, hürzen anprallen, anflogen, Schmell. I, 1172. 
der anlaut müsste dann entstellt sein, dieselbe Schwierigkeit, den 
anlaut zu erklären, bleibt auch bei dem sonst noch näher liegenden 
hurschen Gr. Wb. IV 2 1969, und ahd. hurscan exercere. 
hätschen, von kindern gesagt: frieden, auf allen SSteren fict) 
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müfrfam fortbewegen, aud) an jcmanb f)iuanflettern ; bair. hätschen 
einen fdjleppenben ©ang fjaben, Schmell. I, 1191; vgl. auch 
Weig. I, 775 hätscheln, und 841 hutschen. Gr. Wb. IV 2 559. 
hopsen fjüufen, fpringen, auf einem 53ein tanken; hops er m. 
Sürung; md. hoppen (hier huppen); ags. hoppetan; s. Weig. I, 
827 und 839. Gr. Wb. IV 2 , 1800. Schmell. 1, 1142. die 
form hupsen kommt auch vor. 

hutschen fid) frtedjenb f ortberoegen , rutfdjen wie Gr. Wb. IV 2 
1993 hutschen 1). Weig. I, 841. Schmell. I, 1192. Schamb. 90 b. 
kätschen laut fdjreien, rufen, fdjetten in f drittem, langgezogenem 
Xone; ich finde das wort nirgends; katschen bei Gr. Wb. V, 
278 scheint nach der sehr abliegenden bedeutung nicht verwandt 
zu sein; es scheint eine intensivform vom alten verbum keden, 
got. quithan, das wir in kedern schon fanden, zu sein; s. Gr. 
Wb. V, 380. lautlich und in der bedeutung trifft es voll- 
kommen zu; sollte das wort nicht sonst irgendwo vorkommen? 
kiksen ftedjen, neefenb fifcetn s. Gr. Wb. V, 702 kiken und 
3) kiksen. bair. gigken, gigkeln, gigkseu Schmell. I, 883. engl, 
to kick. 

klatschen, klatschen, klitschen; das erste wie nhd. flatjdjcu, 
Italien, ffatföenb fernlagen u. s. w.; Gr. Wb. V, 1011 ff., 
Weig. I, 944; das zweite bedeutet, wie meistens die nebenformen 
mit lungern vocal, die unserer mundart eigentümlich sind, den 
starken, weithin schallenden schlag, z. b. der zugeschlagenen thür; 
das dritte wie nhd. flitföcn (Gr. Wb. V, 1211, Weig. 1, 950) 
den höheren, helleren ton, besonders das auf- oder gegenschlagen 
breiiger massen, lehm, gips etc. gegen steine, mauern und dgl. 
knapsen, knipsen, knupsen, meistens mit op- (ab) zusammen- 
gesetzt: abfnetfen, abbrcd)en, lueg*, fortfdjnellen, vom riegel eines 
Schlosses: Dorf Rieben, jufd)napnen laffen; der unterschied im 
gebrauch richtet sich nur nach der beschaffenheit des Schalles oder 
tones der betreffenden handlung; knupsen ist bisweilen auch — : 
knuppern; s. Gr. Wb. V, 1351, 1439, 1524 und 1344 zu 
knappen und 1515 zu knuffen. Weig. I, 904 und 971. 
knatschen, knetschen, knutschen; das erste bedeutet: in 
flüffige, breiige Waffen treten, ettoa§ ju einer foldjcn vertreten, 
intr. ben entfpredjenbcn £on fyören laffen; übertragen: über etroa§ 
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weitläufig, tabelnb unb langweilig fritteln, fid) enttübenb in Un= 
jufrtebenfjeit äußern; die beiden andern bedeuten fast immer nur: 
äcrbrücfen, jerpreffeu, jufammenbrüdf en , preffen, Rapier, ßcug, 
Kräuter :c.; vgl zu diesen verben Gr. Wb. V, 1360 knat- 
schen, 1415 knetschen, 1446 knitschen, 1512 knötschen, 
1529 knutschen, knütschen und 1412 kneten; Schamb. 105b 
knatschen; Weig. I, 978 knütschen, knütschen. 
* knerschen fmrfdjen; s. Gr. Wb. V, 1441 ff., Weig. I, 971 f. 
verknüsen uerbcweu, ertragen; s. Gr. Wb. V, 1526 knusen, 
Schamb. 263 a. Schmell. I, 1355. 

krischen, st. v., fretfcfyen, fdjreien; vom pferde: ttriefjern; Gr. 
Wb. V, 2153. Weig. I, 1011 f. kreischen 2. Schamb. 113 a. 
Schmell. I, 1382. 

k runksen von krunken, tmeberfjolt äcf)aen, ftölmen, leibenb 
fein; Gr. Wb. V, 2470 f.; engl, to crunk, crunkle. 
kwätschen, kwitschen, kwutschen; das erste = nhd. 
quatschen, Weig. II, 416, vom tone gequetschter flüssigkeiten; 
Schamb. 164a. kwatsch m. tueidje SDfaffe, <Sd)Iainm, tauenber 
©djnee; kwätschnäsz quatfdjcnb naß. kwutschen ist dasselbo 
nur mit tieferem tone, Schamb. 165 b. kwitschen aber hedeutet 
einen hellen, lang gezogenen ton einer im strahl ausgepressten 
flüssigkeit, einer beere, und dgl.; s. Weig. II, 419 quietschen, 
kwetschen, wie nhd. quetfdjen, brücfen, preffen, burd) $rud 
oerlefceu; Weig. II, 418; mhd. quetzen; bair. quetzen, quetschen 
Schmell. I, 1398. 

kwiksen, selten neben kwiken, Ijell, grell freien, bes. von 
Schweinen, kindern, mädchen ges.; Weig. II, 419 quieken imd 
quieksen; Schamb. 165 a. 

jäläsehen prügeln, berfc fdjlagen, burd)prügeln; selten laschen, 
wie Schamb. 119 a und Weig. I, 1062. in der erhaltenen vollen 
form und betonung stimmt es also selir gut zu thüring., meiss. 
kaläschen, mit erweichung des k, g zu j;Gr. Wb. VI, 211. 
latschen (angfam unb fdjleppenb gefjen, in ausgetretenen <5d)uf)en, 
Pantoffeln, @ocfen, die auch latschen heissen; s. Gr. Wb. VI, 
278; latschig, (angfam, träge, ptump. Schmell. I, 1542. 
Weig. I, 1066 f. 

luksen, opluksen, aWudjfen, burd) £ift, falfdjeg Spiel unb 
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betrug entmenben, fyeimttd) ftefjlen; Gr. Wb. VI, 1223 luchson; 
Weig. I, 1139; Scbmell. I, 1428. 

lunzen, sich henlunzen jum ©d)Iaf ben &onf niebertegen, 
bes. von kindern ges.; mhd. lunzen leife fdjtummern ; Mhd. 
Wb. I, 1052. Schamb. 127 b luntjen, hinsehen; Schmell.I, 1495 
lunzen jcfylummern; Gr. Wb. VI, 1310. 
manschen im SBaffer, in glüffigfeiten rühren, hantieren, fte 
mifdjen; Weig. II, 27; Schmell. I, 1627 f.; mansch m. ©emifd), 
unfaubere glüffigfeit; manscher eje unfaubereä 2)urd)einanber~ 
mifdjen; Gr. Wb. VI, 1606 f. 

matschen roetdj quetfdjen; matsch m. fd)Iammiger S3rei, ©djmufc, 
Äot. Weig. II, 46; Schamb. 131b. bair. matschen Schm. I, 
1699. letzterer leitet es wohl richtiger aus dem slaw. als Weig. 
vom ital. marciare ab, oder das Schweiz, märtschen ist vielmehr 
als ein wort für sich aufzufassen. Gr. Wb. VI. 1775. [1566. 
muksen, wie nhd. mueffen; Weig. II, 143, Schb. 139 a, Schm. I, 
murksen grob, mit ftumöfem ÜKeffer cm etwas rauf) fdmetben; 
ungefd)icft fd)Iad)ten; opmurksen töten, Ijinmorbeu; Schm. I. 
1649 murksen, morksen. die ableitung dieses wortes? 

nutschen faugen, tutfdjen; Schm. I, 1775; Gr. Wb. VII, 1020 
nutschein u. nutschen; VI, 1353 lutschen; Weig. I, 1150. 
nuschen, terchnuschen fragen, ftofjen, burd)*, abtorügefa; 
nusche pl. ®rf)läge; Gr. Wb. VII, 1011. nuss und 1010 nussen; 
ahd. nioszan, ags. hneötan ftoßen, got. lmutö 6tad)e(; Weig. II, 
247 bezweifelt diese ableitung; bair. nussen, ab-, dernussen Schm. 

I, 1764. neben dem pl. nusche ist noch mit ursprünglichem sz 
kopnisze <5d)(äge an ben $oyf richtig erhalten. 

verörzen bergeuben, vom vieh, welches das futter wegwirft; 
Schamb. 148 orzen; bair. urässen, uräzen, urezen Schm. I, 134; 
nd. orten, verorten, ags. orettan, engl, orts Uberreft; die richtige 
ableitung ist schwierig. 

rapschen fjefttg greifen, retfjen, raffen; von räpen raffen; Weig. 

II, 435 rapsen und nhd. raffen 426; bair. rapsen, rapschen, 
Schm. II, 129, 132. 

ratschen reiben, gerreifeen, tr. und intr. immer mit dem begriff 
eines grellen tones des zerrissenen gegenständes, s Weig. II, 440 
ratschen; mhd. ratzen fragen, Mhd. Wb. 2\ 584. Schb. 168a 
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ratsch ; bair. ratzen und ratschen Schin. II, 1 94 ist zu zergleichen ; dor 
bedeutung nach stimmt auch sehr gut engl, to rash reißen, fdjneiben. 

runksen, oprunks^n in großen, unförmlichen Stücten fdjnciben, 
abfdjneiben, bej. 23rot; runks m. großem <5tücf; auch runken 
dasselbe; Weig. II, 504 f.; bair. runken Schm. II, 122. mit dem 
nd. runksen faul daliegen (Weig. II, 505, Schb. 177 a) und bair. 
runksen sich recken, Schm. II, 123, ist es nicht zu verwechseln, 
rutschen rutfdjen, gleiten, fijjcnb ober ftefjenb abwärts fahren; 
rjcrabftürjen ; mhd. rutsche, rütsche, sw. f., steiler bergabhang, 
Mhd. Wb. 2 \ 824; Weig. II, 508. Schm. II, 191. rutsch! interj. 
a&gerifjcn, ofjnc weiteres, fofort, wie Schb. 178 rutsch, 
schlunzen nadjläffig, fd)teifenb, mit jd)lcppeubem JHeibc gel)en; 
hess. schlunzen, bair. schlenzen, Schm. II, 529; Schb. 196aslunz. 
Weig. II, 588; vgl. nhd. schlendern. 

schnärzen, bedeutet den schaiTenden, kratzenden ton, der entsteht, 
wenn dünnes zeug, papier u. dergl. lang durchrissen wird; zu ver- 
gleichen ist mhd. snarz stm., schnarre, Wachtelkönig; Schm. II, 583. 
es scheint nach laut und bedeutung zu schnarren zu gehören, 
schnipsen, in fur^er Bewegung fdjnetten, abfdjnappen (äffen, 
fpringen faffen, 3. 23. ein ftitgeldjen, Obftfern u. bgl , ferner 
f leine ©tücfe fein unb rafd) obfcfjneiben; vgl. Weig. II, 620 
schnippen und 612 schnappen; aber nicht mit schnipsen, fdjtudjaen 
ebendaselbst zu verwechseln, vgl. noch Schb. 200 a snippeln, 
holl. snipperen und bair schnippen, schnipfen, schnippsen, Schm. 
II, 578 f. u. nhd. schnupfen, die schnuppe Weig. 11,623 f., Schb. 201 a. 
schnuckseu von schnucken fd)lud)5eu, wie kinder nach dem 
weinen ; ebenso Schb. 200 b snucken. 

scbnurpsen, von schnarpen, schnurpen in etumä (Spröb- 
frifd)e§, Dbft, u. bgt. beißen, fo bafe c3 fcfynarrt ober frafct; 
bair. schnarpfen, schnurpsen ist lautlich ganz gleich, hat aber 
ganz andere bedeutung: ein jcrjrumpfen ; Schm. II, 583. 
schtenzen jagen, fortftoßen, wegtreiben, am häufigsten in der 
wendung: „ich will dich schtenzen." Schm. II, 773; hess. 
stenzen, Vilm. 399. 

schtiwitzen ftefjtcn, liftig unb fjcimlid) entroenben; Schb. 211a 
stipitzen, Weig. II, 821, Schm. II, 774, aus dem slaw.; rnss. 
8 chtschipatj obfneifcn. 
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schtrenzen formen, cm§ einer S3üdf)fe (schtreuzepikse) im 
©traf)! fprifcen; Schb. 214 a strenzeln, strenzelbüsse; schtrenze 
faule $>irne wie bair. Schm. II, 817; auch stranzen, strenzen 
daselbst und Mhd. Wb. 2 a 676 stranzen, strenzen, müssig um- 
herlaufen, lassen sich vergleichen, obgleich die bedeutung nicht 
zusammentrifft, s. noch Weig. II, 841 strunze, 
schtripsen 1. fragen, fjauen, prügeln; 2. ^eimücr) [testen, 
s. oben schtriffeln; bair. strippen, stripsen Schm. II, 818, von 
streifen, mhd. streufen, stroufen, aus dem jene beiden bedeutungen 
leicht hervorgehen, schtripse pl. ©erläge, 
schupsen ftojjen, Rieben, fortftoßen; von schuppen flogen, 
schups m. ©to&, ©d)ub. koburg. schuppen, schuppsen Schm. II, 438. 
zu schieben, schupfen, mhd. schupfen, Weig. II, 650. 
sifzen feufeen, auch bisweilen noch ohne umlaut: süfzen; mhd. 
siufzen ; Schb. 217 b süfzen; ags. siofian; nd. süfften, Süchten, söchten. 
tapschen, zöutäpschenjutappen, unjart jugreifen, bretngreifen; 
adj. zöutäpsch tolpatf cfn'g , plump, unfjöflid). von täppen 
tappen und täpen fpielen, mit ben £>änben fief) fptelenb f djlagen; 
s. Weig. II, 877. taps ungefdjicfter SDienfc^. Schm. II, 612 f. 

tatschen, titschen; jenes: mit ber flauen £anb auf etroaS 
fcrjlagett ober mit bem guße treten, dieses : mit einem ginger, ©toef 
u. bgl. auf etma§ fct)lagcn. zu tatschen s. Weig,[II, 879 f. tatsche 
und tatschen, tätsche grojje, breite §anb, Schb. 225a. die ablaut- 
form titschen im bair. titschein s. Schm. I, 555. vgl. noch dazu 
Gr. Wb. II, 825 dätscheln, tätscheln und engl, to dash. 
trät sehen mit fernerem, plumpem ©djritt treten, einljergeljen, 
feft auf etwaä treten; eine bezeichnende intensivform zu treten; 
vgl. hess. trassen, Vilm. 414. 

truksen jögern, langfamju ettoaSfein; Weig. I, 396; namentlich: 
hidjt mit ber ©pradje fjerauä motten; Schb. 49 b druksen, drüksen, 
bair. trucksen Schm. I, 647 ff. 

wupsen fpringen, fjüpfen, fprtngenb laufen; wups! inteij. jdmett, 
jofort; zu wippen mit ablaut. Weig. 1125. 
witschen, wutschen, mit üsz, furt, wak zusammengesetzt: fid) 
rafdj, eilig baöon madjen, nerfätmnben; entmifdjen; Schm. I, 1058; 
nhd. wischen, entwischen Weig. II, 1128; I, 456. Schb. 302a. 
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Vierter teil: Idiotikon, 



In demselben sollen nur die durch form oder bedeutung auf- 
fallendsten Wörter der mundart aufgeführt werden mit besonderer 
berücksichtigung der etymologie. wie schon im vorhergehendem 
sind dabei ausser dem Grimmschen, Weigands und dem Mittel- 
hochdeutschen (Müller-Zarncke'schen) Wörterbuche zum vergleich 
besonders herangezogen Schmeller-Frommann, Vilmar und für das 
Niederdeutsche Schambachs Wb. der niederd. Mdt. der Fürsten- 
thünier Göttingen und Grubenhagen. Martin Schultzes „Idiotikon 
der Nordthüringischen Mundart* ' ist leider gar zu dürftig und 
wenig wissenschaftlich, sonst würde es von wesentlichem nutzen 
gewesen sein, da die hier behandelte mdt., wie in der einleitung 
dargelegt ist, als unterharzische gerade dem Nordthüringischen 
am nächsten steht, für das Thüringische aber im allgemeinen sowie 
andrerseits für das im norden angrenzende gebiet des Nieder- 
deutschen, das man das Ostfälische nennen könnte, liegen leider 
noch keine umfassenderen arbeiten vor. 



A. 

Äderkauggen hneberfäuen; nd. ärkauen, ärkeuen, Schb. 13b, der 
dazu setzt: aus ält. aderkouwen, Quickb. edderkauen. für die 
ableitung des ersten teiles äder könnte man an after, got. aftra, 
denken und ausfall des f und erweiclmng des t zwischen vocalen 
annehmen; diese form und diese Zusammensetzung jedoch finde 
ich sonst nirgend belegt, es scheint mir daher eher eine ent- 
stellung von itrüch, ahd. itaruchan, mhd. iterüchen, das aus 
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ahd. it, ita, got. id, ags. ed, erd jitrittf und ruchan (ructare, lit. 
rugti) zusammengesetzt ist. das nicht mehr verstandene und 
entstellte iterüch wurde dann mit kauggen wieder componiert; 
ags. edroc, wetterau. irrerich; Weig. I, 867. bair. itkeuen, 
itrucken Schm. I, 176. 

aiterneszel 23renncffel, Urtica minor, mhd. eitemeszel; Weig. 1, 
435. Schm. I, 172. Gr. Wb. III, 393. 
alle adv. 1. ju (Snbe, au§, erföüöft, aufgebraust; es ist die 
alleinige form für das Gr. Wb. I, 210 f. II, 6 behandelte prädi- 
kative all; älle mächen aufbrauchen, üerjefjren, burepringen. 
2. fcfyon, bereite, nd. all, alle Schb. 7a. älle weder fcr)on 
ttneber; in fragesätzen mit war roer scheint es alter instrum. zu 
sein: war is'n älle döjewast? wer ift bageinefen? wenn nach dem 
namen aller gefragt wird; vgl. dazu Schm. I, 57: wer ist aller 
da? und Gr. Wb. I, 212, III, 4: wer alles war zugegen? in: 
älle wile jefct, eben; nd. alle wile (Schb. 7b) und bair. alle- 
weil (Schm. I, 57) ist es wohl adjectiv = bie ganje (je&tge) gett. 
in fluchformeln (vgl. Gr. Wb. I, 213, III, 7 u. 220, aller) wie: 
älle hägel, älle te'iker (alle Teufel), älle watter etc. 
scheint es plural zu sein, von Zusammensetzungen ist merk- 
würdig: älltäch Söodjen*, Sßerftag, 'sälltächs an Sßerfeltagen, 
das von Gr. Wb. I, 239 f. unter alltags für das hd. in abrede 
gestellt wird, zur Verstärkung dient all nnd älder-, ilder 
(aller) in vielen Verbindungen, z. b.: älläbn eben be§f)alb, be§* 
tjalb gerabe; trimälläbn barum eben, natürlich, freiließ; vgl. 
Schb. 7a; äldörim eben barum; älder das fogar, felbft; das 
ist gen. sg. neutr. = des. älder wäjen aller SBegen, überaß, 
vgl. engl, always. iu äldernengen aller ©üben, überall scheint 
unorganisches n eingeschoben zu sein, älle ungerlöt fe^r oft, 
tt>teberr)olt, nd. alunderlät Schb. 8b, bedeutet wohl eigentlich: 
alle #roifcrjenräume, in furjen Unterbrechungen, 
ällaine, adj. u. adv., hat altes e erhalten, s. Weig. I, 35 f. 
al ritzchen bie (Striae, fletner gif er); Gr. Wb. III, 403 elderze; 
Weig. I, 441 elritze; bair. erlitz, erling, eidritz. Schm. I, 143. 
an. diese merkwürdige enklitische fragepartikel wird gebraucht 
wie das nhd. denn in der frage, um dringlichkeit anzudeuten: 
wäran? roer benn? wäszan roaS benn? wüan wo benn? wan aeran? 
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tüann benn? in voller frage tritt sie hinter das.verb: war 
hetzan jetön mer fyat'S gctr)an ? wü pistan jewast? Rio bift bu 
benn getnefen? oder an das pronomen, dem sie sich eng anschliesst: 
hMian? fjabe id) benn? häman', siman, hätjan, sitjan, hänsan, 
sintsan, fyaben toir, finb tuir, f)abt tfjr, feib if)r, fyaben fie, finb 
fie? etc. mit Kegel (s. 77 b f.) halte ich sie nicht für identisch 
mit dem nhd. denn (welches als causalconj. in uns. mdt. immer 
obgleich nicht gar zu häufig gebraucht, dan lautet), sondern wie 
das Buhl, änn für die zähbewahrte alte fragepartikel , ahd. eno, 
enonu, enoni, mit der sie lautlich auch genau stimmt, da e — a 
ist; mit dem got. an lautet sie auf diese weise ganz gleich, 
änken ftöfjnen, feufaen, öd^en; nd. anken, Schb. 10b; Gr. Wb. I 
379 anken; danach gehört es zu enge und lat. angere; Vilm. 12 f. 
ante (Snte, ahd. anut, anit, enit, mhd. ant, ent; es hat den ura- 
laut gedehnt, vgl. nd. äntje, änte, Schb. 12a, holl. eend. 
äntrich (Sntricf) ist selten für das gewöhnliche erpel. 
arfte (Srbfe, wie nd. arfte, mit Verhärtung des w zu f vor t 
aus arwete, lat. ervum, s. Schb. 13a; holl. erwt; Weig. I, 462. 
är'n reflex. ficf) arten, gebeten, gut auSfdjtagen, geroten; es wird 
gebraucht von allem heranwachsenden, z. b. kindern, vieh, getreide, 
auch vom geraten der butter, vgl. Weig. I, 79. är'n intr. wie 
nhd. arten nad), fein mte; vgl. Schb. 13 a ären. 
ärtlich fjübfd), anfpredjenb, gefällig, während artig artig, fitt* 
fam, gefjorfam bedeutet. 

ärtpeb'n (Srbbeben, wird gern bildlich für fiä'rm, ®etöfe ge- 
braucht, eine bei der unbekanntschaft mit erdbeben jedenfalls 
eigentümliche metapher. 

artspod'm, ärtspo'n (Srbbobeu, bes. pftügbareS 9Ider(anb, 
s Merboben. das s weist darauf hin, dass es nicht mit erde, die 
äre lautet, zusammengesetzt ist, sondern mit art, mhd. u. ahd. 
art, gen. ardes; s. Mhd. Wb. I, 50a art, st. m.; vgl. auch 
Weig. 1, 80 die Art u. Schm. I, 149; Gr. Wb. I, 573. dieselbe 
bedeutung hat är trieb (Srbretdj, Slrferboben, Schm. I, 149. 
das seltenere ärtpod'm scheint durch das nhd. (Srbboben daneben 
einzudringen. 

a ttepere örbbeere; der erste teil dieses Wortes ist auffallend; 
aus erdbeere kann es mit ausstossung oder assimilation des r 



Digitized by Google 



- 126 - 

kaum entstanden sein, da erde immer äre lautet, auch die nd. 
ärbere u. arpel, Scbb. 13, sind aufiallige bildungen. vgl. die 
mannigfachen bildungen des namens dieser frucht bei Schm. I, 
139 u. Gr. Wb. III, 747. 

au aud), wenn es weniger betont ist, sonst auch. 

äwer aber, bat, wenn auch selten, die unorgan. superlativische 

form a wer seht, vgl. Mart. Schultze abber u. abberst. 



P. — nbd. B. 

Päche ttrifbeS SWutterfätoctn ; b. Weig. I, 126 f.; Schm. I, 193; 
Gr. Wb. I, 1061. ahd. pacho, mhd. bache, mlat. baco, franz. 
engl, bacon. 

pad'n ttmten; praet. pätte; es ist von pad'n baben zu unter- 
scheiden, sein anlaut aber schwer zu erklären; sollte es mit 
pattern (s. oben s. 104) zusammenhängen? vgl. auch nd. patjen, 
Schb. 152 b. 

paek n. ber 23ad); Mösepaek ein gorftort; vgl. Weig. I, 126. 
engl, beck, schwed. back, dän. bäk, ahd. pah u. mhd. bach, nd. 
bek, bek, Schb. 20 a, Gr. Wb. I, 1057 f. höchst merkwürdig 
ist das neutr. geschlecht, da sonst das wort nur als m. u. fem. 
erscheint. 

pälzen m. ber SBafy, Ort mo ba§ gebertoilb baljt; das wort ist 
nur noch erhalten in dem flumamen hänepälzen, den Weig. I, 
139 auch aus der Wetterau anführt. 

pängo Hngft; ob es pl. oder fem. sg. ist, bleibt zweifelhaft, da 
es nur in der Verbindung: „kaine pänge han" md)t angft fein, 

vorkommt; vgl. Schb. 16a bange u. Schm. I, 250 der bang, 
pänkert 23cmfart, Lanfert, uneljiidjeS $mb; s. Weig. I, 142; 
Schm. I, 250; Gr. Wb. I, 1110 f. 

pänse f. 83anfc, (Sdjeune, <peu= unb ÖJetreibelager; pänsen 
aufhäufen, auffdt)idr)ten §eu, (betreibe , §0(3. s. Weig. I, 145. 
got. bansts ©cfjeuer; nd. banse, bansen Schb. 16 a, Gr. Wb. I, 
1119; Vilm. 25. [Gr. Wb. I, 1126. Schb. 16a barbauz. 

pärdäuz, interj. des niederfallenden, geworfenen; Weig. I, 148; 
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päruT fTagcn, jammern, ttägttdj tfnm; nd. barmen Schb. 16b; 
Schm. I, 278; Gr. Wb. I, 1131. 

Pärtlraai SBartljolomcmStag, 24. Sluguft; nd. Bartelineives Schb. 
16 b. engl. Bartholomew ; ebenso sind noch gebräuchlich : Jälln, 
@t. ®alfu§, 16. Oftober; Jäköwi oder Jäköwije, 25. Suti; 
die letztere merkwürdige form haben auch Jöhiinnije Scannte 
und Michelije 9fttcf)ae(i§. 

pärwes, pärwest barfuß; pärwespain, ©öottfdjelte für 
S3arfufjgel)enbe. nd. barwesch, tnüring. barbes, Schb. 16 b. 
-päst, in der schelte: loderpäst unorbentlic^er SDtatfd); es 
scheint das gewöhnliche bast in der bedeutung feil, haut zu sein, 
welche begriffe oft zu verächtlichen auadrücken verwandt werden. 
Pätdnije Sßfmgftrofe ; es scheint eine entstellung von Päonie, 
Weig. II, 299, unter Verwechselung mit Betonie, Weig. I, 207, 
mhd. bätänje, zu sein. [pess. 
patze f. §ünbin, engl, bitch, Gr. Wb. I, 1160 bätze; russ. 
patzen m. 9ttaffe, Sftenge, Raufen; batzen Schm. I, 314; 
Gr. Wb. I, 1160; davon auch nach Grimm patzig unartig, fred), 
fecf; vgl. auch Weig. II, 316; Vilm. 27. 
pSkefäsz, nd. bukefat, Schb. 35a, ba3 jur $ufnaf>me bcr 
SBücfjentauge beftimmte ga&; inpeken SÖBäfdtje einlaugen, in Sauge 
legen; nd. büken, bair. bauchen, s. Gr. Wb. I, 1166 u. Weig. I, 
158 Bauche, bauchen, bauchen oder beuchen, nach Gr. u. Weig. 
aus dem Roman.: franz. buer (buquer), it. bucare. 

pel e ken, nd. bölken, laut freien, fcf)retenb weinen; Schb. 29a. 
holl. balken, bulken; pel Ä k m., nd. bölk, lauter $uffd)ret. die 
ableitung ist zweifelhaft; auch Gr. Wb. II, 231 bolken, bölken 
gibt keine, sollte es vielleicht zu ahd. pelgan, mhd. beigen 
anfdjmettcn gehören, bair. beigen janfen (Schm. I, 236)? 
pel'ker S3i)tticf}er; pel'kern 93btticr)erarbeit machen, betreiben; 
dann Lämmern, vom hämmernden festschlagen der dauben her- 
genommen, die bildung dieses Wortes ist sehr merkwürdig; aus 
boedeker, s. Weig. I, 255, mit vertauschung von d und 1 
kann es kaum entstellt sein. 

per'n Ijeben, selten gebraucht für heb'n, dem nd. boeren, ahd. 

burjan, holl. beuren, entlehnt; s. Schb. 30a. 

pere 23eere unb Sirne; nd. bere, ags. pera, Schb. 21b; ahd. 
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peri, beri, mhd. bei* einerseits und ahd. pira, birä, mhd. bire, 
bir andrerseits sind hier also in pere zu einem worte verschmolzen, 
pert n. $üdjenbret, SBiic^crbret; nd. bord Schb. 30a; ags. bord, 
holl. bord, got. baurd in fotubaurd; Weig. I, 252 Bort; woher 
in unserer und der nd. form der umlaut? 
pewer oberhalb, über, aus bi- ober, vgl. nd. hoben, bobeue; so 
wird ahd. pi überall mit folgenden adv. loci contrahiert: pinger 
unterhalb, pi-unger, puszen, puszene aufterfjafb, nd. büten; 
pöb'n oben. [Schm. I, 225: die Beyladcn. 

piläde f. Sabe, leidster Koffer, ftaften; nd. bilae, Schb. 24b. 
pist n., pistpotter, bte erfte SDWd) bcr £ufj nad) bcm ftatben 
utib bie barauS gemachte Butter; nhd. ber 93ieft, Weig. I, 222; 
ahd. piost, biost, biest, mhd. biest m. , nd. best. bair. Biest 
Schm. I, 300. Gr. Wb. II, 3. 

pite f. »adtifdj, große 9M)lfijte; nhd. SSeute s. Weig. I, 211. 
got. biuds £ifd), Opfertifd); ahd. piutta SBtenenfaß; mhd. biute. 
vgl. Schm. I, 304; Gr. Wb. I, 1750, 1816 u. 1818; hess. 
Beute, Vilm. 34. 

piten, nur in inpiten ftarf etn^ei^en ; nd. boiten, an-, in-, vor-, 
underboiten, Schb. 28b; ags. beatan, holl. boeten, alts. bötan, 
engl, to beat; also eigentlich stossen, schlagen, holz in den ofen 
stossen; Vilm. 50, 49. [kürzung des vokals ist auffällig, 

pittel Söeutet ; mhd. biutel, ahd. pütil, nd. büdel, büel; die ver- 
pläd'n, oppläd'n, blatten, abblatteit, bte äufeerften Sölätter Don 
Sto% iRüben u. bgl. abnehmen; Schb. 25b bläen; Weig. I, 231. 
plaek n. ©tütf £<mb, bes. f(ad)e§ unb großem; Schb. 27a blek; 
vgl. auch dort 155 b plaek m. ags. plaec. gehört das wort zu 
hd. blach? 

plaeken blöfen, fdjreien, von schafen und kindern ges.; Weig. 
I, 238. Gr. Wb. II, 62, 143; ahd. plegan, mhd. blaejen, ags. 
bleatan, engl, bleat; zu vergl. ist auch bair. blähen, ahd. pläszan, 
s. Schm. I, 319, 331. |_to blow Weig. I, 229, Gr. Wb. II, 61. 

plaen und plen blähen, aufb(afen, mhd. blaejen, blaen; engl, 
plaffen blaffen, bellen; Gr. Wb. II, 60, Weig. I, 229. 
plänk blanf, rein, glänjenb, fein genügt; sich plänk mächen 
©onntag^eug anlegen, ftd) nufcen. plitzplänk (jett gfänaenb, 
fein gefleibet. 
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plerrn Blärren, freien; mhd. bleren, nd. Marren, Weig. II, 359. 
plingeschlink, m. 23tinbfd)(eidje ; das wort ist eine ganz selb- 
ständige, vom nhd. blindschleiche, mhd. blindsliche, ver- 
schiedene bildung von schlingen, mhd. slingen fid) nunbenb, gtei* 
tenb fortbewegen, wovon auch schlänge stammt; s. Weig. IT, 592 
schlingen 1. v 
plinken bfinfen, grämen Weig. I, 237, Gr. Wb. H, 127. 

plosepälej, m. Sörafebatg, gewöhnliche benennung ber Qitfy 
fjarmomfa. 

pöken fd)lagen, Lämmern, pocfjen; nd. böken, holl. beuken, Schb. 
29 a. davon das iterat. pekern. das wort scheint mit hd. pochen 
identisch zu sein, mhd. bochen, bair. puchen Schm. I, 380; vgl. 
unten puchen und s. 105 puckern, davon pokern eile ©tomüf- 
müf)te, pökemilder ©tamüfmüller. 

polten, m., nd. bolte, bolten Schb. 29 a. 1. ba§ (Sifenftücf, 
roeldjeS f)etf$ gemocht unb in ba§ Sßtätteifen gefterft tnirb; 2. ber 
S3oljen; Sßfetl. die nd. form ist beibehalten, s. Weig. I, 248, 
Gr. Wb. H, 234 f. 

polwarken bolltoerfen, lärmenb Hopfen, ftarf fdjlagen, lautes 
(SJetöfe burd) 5lnfdj(agen an bröfjnenbe unb bumpftönenbe (Segen* 
ftänbc machen, nd. bollwarken Schb. 29 b. 

porn, m. Sörunnen; brunnen ist gar nicht gebräuchlich, 
porschte, 1. Jöorfte, mhd. börste, ahd. burstä Weig. I, 252, 
Gr. Wb. n, 246. 2. SRifj, aufgebrochene, geborftene ©teile ber 
§cwt, nhd. ber S3orft, Weig. I, 252; engl, to burst, zu bersten; 
nd. börste, boste Schb. 30 b. 

pötzemän, baS ©efaenft, ber (Seift, momtt mon unartige ^inber 
ängftigt unb fdjrecft; nd. Schb. 37 a butzeman, busseman, butte- 
man, butzekerel. Gr. Mythol. s. 474, 956. Gr. Wb. II, 595 
butzenmann und Weig. I, 294 unter butze. hess. bozemann, 
Vilm. 50. 

praide, f. bte Jörette; auggebreitete Sage, Sdjtdjt öon ®ra$, 
§eu 2C, breites <5tM gelb, mit ©errette beftanbeneS Slcfertanb, 
vgl. Schm. I, 370 die braiten; Gr. Wb. H, 358, 5. daneben 
selten praidige als mass, ausdehnung in der breite, 
präke, f. 2)t<ficf)t, junger nod) nidjt burd^auener, bitter Sßalb, 

9 
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bes. Sucfyenbej'tanb, ©tangenfjofy. nd. brakeu, pl. bei Schb. 316. 
gehört das wort zu brechen? 

präke in: fläszprake g(ad)3brecf)e, Schb. 316 bräke, breke. 
präken, rinpraken, f)ineinbred)cn, ftürjen, mtgcftüm, mit 
räufcf) unb rücffid)t3lo3 irgenbmo einbringen; ist das wort etwa 
ein intensivum zu brechen? dann würde es in der form identisch 
mit dem nd. bräken glad)3 brechen sein, s. Schb. 316 , nur mit 
anderer anwendung. 

präni, m. SBregen, ©efjirn; prämkästen, m. ber &opf. ags. 
braegan, engl, brain, holl. brein; bair. das bregen Schm. I, 352; 
mhd. bregen. st. n., Mhd. Wb. I, 235. Gr. Wb. II, 353. Schb. 
31 a. auffällig ist das mascul., wahrend es sonst überall als 
neutr. erscheint, und das m am ende statt n ; g ist ausgestossen. 
prämpere, bisweilen prumpere Brombeere; es hat das ur- 
sprüngliche a, wenn auch gekürzt, erhalten: mhd. brämber, ahd. 
bramberi, Weig. I, 271. 

präne, auggenpräne Söraue, Augenbraue, SBtmper, auch nhd. 
oft Söraune mit n statt w. mhd. bräwe, brä, ahd. präwa, pra, 
russ. brow. unsere form ist identisch mit dem bei Weig* I, 261 
angeführten augenprän (voc. theut. Bl. c. 1 b) ; nord. briin, bryn ; 
vgl. auch Schm. I, 335. 

prätsch! selten prätsch! interj., für den schall des hinge- 
worfenen; davon henprätschen mit ©d)aß, tflatfcfj ^intnerfen, 
jcf}leubern. Schb. 32 b bratsch; vgl. oben pritschen u. Schm. I, 
374 bratschig und britschen. 

pred'm, pre'm ber Sörobem, biefer £>unft; pred'men, pre'm 
brobmen, fcrjroifeen. Weig. I, 270, Gr. Wb. II, 291. mhd. brö- 
dem, ahd. prädam, nhd. bradem, brodem; verb. mhd. brädmen, 
ahd. pradamön. eigentümlich ist der umlaut imd die vokal- 
verkürzung. 

preje, f. SBrüfje; prejen, opprejen brüten, abbrühen, mhd. 
brüeje; brüejen; das mhd. j ist gut erhalten. 
prem e se, f. 1. ©tedjfliege, bünbegliege; Weig. I, 265; Gr. Wb. 
II, 363. 2. §emmt>orridjtung; spätmhd. bremse; prem'sen 
fjemmen, md. prempzen We^g. I, 265. das erste gehört zu ahd. 
preman brummen, dieses zu ndl. prame ^rcffmtg, SUemme. 
prenderig naef) Söranb riedjenb, branbid)t; nd. brennerig Schb. 33a. 



Digitized by Google 



— 131 — 



prichsch, änprichsch brüdjig; angefaultes, nidjt ganj ge= 
funbe«, leicht bredjenbeS #0(5 wird sogenannt; von pruch ber 
S3ruc^ mit der endung isch, die gewöhnlich blos sch lautet, 
gebildet. 

prink erf)öf)ter, freier $(a|; Weig. I, 269. nd. brink Schb. 33a; 
schwed. brink ftetfer S3crg; dän. brink fanft anfteigenber ßügel, 
engl, brink äujjerfter SRanb, Ufer; Gr. Wb. II, 391. 
p röche, f. SBradje, bradj ftegenbeS Utfertanb; p röchen bradjen, 
jum Sradjliegen toffögen; mhd. bräche f. Weig. I, 256; Gr. Wb. 
n, 282. 

pruckert ftarfer, unterfe&ter, breitfd&ultriger Sünglmg, Sftamt; 
die herkunft ist mir dunkel ; zu vergleichen nd. brucker Schb. 34a 
und bair. brack, brackel unförmliche, biefe ^ßerfon Schm. I, 346. 
prüsche, f. S3raufdje, burdj ©djlag ober ©toft entftonbene Hn* 
fdjttjettung, blutunteriaufene SBeuIe; Weig. I, 262; mhd. brüsche 
m., engl, bruise; Gr. Wb. II, 328. 

prüse, f. ©raufe, trichterförmiger unb burc§Iöcr)ertcr 5fafa| an 
ber ©iefefanne; Schb. brüse 34 b, Gr. Wb. II, 328 brause. 

püker S3urfcf)e, Sfttabe, etwas verächtlich; es scheint das franz. 
Schimpfwort bougre zu sein, worüber zu vgl. Diez, Wb. II, 234. 
puddel, m. Heine Xrinfflaf dje ; nd. buddel Schb. 34b; vgl. franz. 
bouteille, holl. bottel; vgl. hätte gefäss. Diez 1,79. pätälle 
gfafcfje ist direkt aus dem franz. bouteille entstellt; s. Vilm. 307 
zu pulle. 

puf, m. ©cfjlag, (Stoß; puffen fdjlagen, fto&en; mhd. buf. Mhd. 
Wb. I, 276 b. nd. buffen Schb. 35 a; Weig. E, 404 f. Gr. 
Wb. H, 490 f. Schm. I, 213; vgl. fr. buffe, buffet. kaum dazu 
gehören möchte puffert, m. *ßfannfucf>en aus Äartoffefa, dessen 
ableitung mir unklar ist. 

puje SBtege; pujen nriegen; Gr. Wb. n, 229 fuhrt diese be- 
deutung von boie an mit dem zweifei, ob es zu diesem worte 
gehört, es ist vielmehr = engl, pew, sp. pg. poyo, ital. poggio, 
ndl. puye, aus dem gr. lat. podium, s. Müll. II, 201. 
pulle, m. DdE}3, ^uc^tfttcr. Weig. I, 284; Schm. II, 886. Gr. 
Wb. II, 512. nd. bulle, bolle Schb. 35 b. engl, bull u. bullock. 
pulmuks, schelte für trotzige, eigensinnige knaben. das wort 
scheint eine entstellung des schon viel besprochenen, aber 
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schwierigen bulwechs und bilwisz zu sein (nd. auch pulmuks, 
pulmucker (Schb. 161a) ein finfter blicfenber, ücrfd)loffener SKeufd)) 
mit anlehnung an mucken fjeimttd) tfmn; über bilwisz s. Gr. 
Wb. H, 30 und Mythol. 8 441—445. Schm. II, 840 u. 1037, 
auch I, 230. 

purren, purn faufen, fliegen; mhd. burren braufen, faufen; Gr. 

Wb. II, 545 burren, purren fremere, rarere; Weig. II, 408 purren; 

Schm. I, 268 burren brummen; engl, to pur. 

purn, purln, änpurn, -purln flehen, reiben, ontreiben; nd. 

purren Schb. 161b. Weig. II, 408. Gr. II, 545 burlen, purlen 

und 546, 3. üszpurln aus ber @rbe graben, müßten; zu ahd. 

purjan? 

purzel, purzelchen fletner Üflenfcfj, bes. kosend zu kindern 
ges. Weig. I, 290 burzel, kurzer, dicker mensch; purzeln fopf* 
über ftürjen, ebenda; Gr. Wb. II, 554 f.; s. auch Vilm. 62: 
burzel. 



P = nhd. p. 

Pädde ßröte; nd. padde Schb. 151a; ndl. padde, päd. Weig. 
II, 289; schw. padda, dän. padde; engl, paddock, Müll. II, 170. 
paffen ben SRaudj mit <5ä)aU augftojjen; nd. paffen Schb. 151 a. 
pänzen, m. ber Sttagen ber mieberfäuenben Stere, bef. ber 
Sfttnber; Schb. 151b. Weig. II, 296 die panse und der pansen; 
vom lat. pantex, s. Diez I, 302 pancia; fr. panse. 
pappen effen, von kindern ges.; pappe tfinberfüetfe Weig. II, 
300; Schm. I, 398. Mhd. Wb. II, 463b. davon verpepeln 
und verpäpeln ßinber buref) ju gute Pflege bermirtmen, uer* 
meicf)ttcf)en. 

päss, nur in der wendung: ze passe kom' ju Statten, ju 
rechter Qeit, gefegen fommen; Schb. 152 a. ob das wort masc. 
ist oder fem. (pässe), ist nicht zu entscheiden, das verb passen 
wie nhd.; jedenfalls gehört das wort zu fr. passer, man könnte 
jedoch auch an eine dem nd. bäte, f. Stuften, SSortcil (Schb. 16a) 
entsprechende hd. form denken; s. Weig. I, 156 hatten Ijelfen, 
bienlidj fein; Schm. I, 360 zu hatten und 286 zu bass. Gr. 
Wb. I, 1157 batto und 1158. auch unpasz, unpaszlich 
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frcmf, untoof)!, fränflicf) würde dann ahd. unpata lentus entsprechen; 
bair. unbass unlieben, Schm. I, 287. 

pätsche, f. gewöhnlich: pätschhänt, pätschhangechen 
bie §cmb, £anbf<fjfag ; s. Weig. n, 316 und vgl. fr. patte gufe 
ber €>äugetiere; vgl. auch Schm. I, 415 unter patschen, 
pickelhärt fteinljart, bes. von eingetrockneten gegenständen 
ges.; Weig. I, 219 bickelfest; Schb. 154b. Gr. Wb. I, 1809. 
pinken, 1. mit bem geuerftaf)! gunfen aus bem geuerftein 
fdjfagen, einen füngenben $on burd) 91nfdjlagen auf einen feften 
©egenftanb Ijerüorbrmgen; Schb. 155 a. Weig. II, 352 f. 2. mit 
ben Slugen Würfen, fie jufneifen; ain'n zöupinken jemanb 
burdj SUnjeln ein Seiten geben; engl, to pink; vgl. darüber 
Ed. Müller II, 209. mhd. pinken bei Lexer 2, 273. ndl. pinken, 
pinkoogen. 

pip, pips, m. SBerfjärtung ber Sungenfpifce ber §üfmer; Weig. 
II, 353 pips; ndl. und nd. pip; aus mit. pipita, lat. pituita. 
pisäcken quälen, peinigen mit SReben ober förperlidj burd} 
tfneifen, ©to&en ober fortmäfjrenbe Aufträge. Schb. 155 b. 
Weig. II, 354. ableitung unbekannt. 

plack, m. $(age, Slnftrengung ; sich placken ftd) plagen, müfjen, 
Qborbetten. Weig. II, 355. es ist intensivform von p lägen 
quälen. 

plane, plone, f. grofjeä ©tücf Seintudj, bes. zum überspannen 
von wagen, heu- oder getreideladungen zum schütze gegen regen; 
bair. die blähen, Schm. I, 325 f.; Weig. II, 357; Gr. Wb. II, 
61 ; mhd. blähe Mhd. Wb. I, 195 b. 

plätzen pia&n, mit Sfrtatt berften, serreigen; davon platz- 
pikse 3htaübüd)Je ; Weig. II, 361 f., Schm. I, 463. Gr. Wb. 
II, 81. mhd. blatzen Mhd. Wb. I, 203b. 
pietzchen, zu ck erpletz chen 3ucferftücfcf)en, 53onbon§; bair. 
der pletz, pletzen Schm. I, 464; Gr. Wb. II, 109 bletz; jedoch 
könnte es auch das aus dem slav. placek entlehnte platz bünner 
Äudjen sein; Weig. II, 361. Schm. I, 464 der platz; vielleicht 
sind beide darin verschmolzen. 

plite, f. @if entarte, SRoft. das wort ist hinsichtlich seiner her- 
kunft dunkel; bei Schb. 156b ist plite alapa und nach Dähnert 
plite ein degen mit einer kurzen und breiten klinge; das weist 
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auf nhd. plaute bei Weig. II, 363; bair. die plotzen Schm. I, 
465. Gr. Wb. II, 153. daselbst wird aus Stieler 191 pliete, 
plaute und aus Woeste, märk. - westf. gloss., bluote beigebracht, 
danach würde unser 1 in plite regelrecht = ie, iu oder üe sein; 
nur die bedeutung wäre abweichend, aber nicht zu fern liegend, 
und wenn nach Schm. I, 465 got. blötan, ahd. pluoszan opfern, 
dem worte zu gründe liegen sollte, wurde dieselbe als ursprüng- 
liche * opferplatte, schüszel* sogar ebenso regelrecht und alt er- 
scheinen als die gewöhnliche sonst belegte bedeutung: messer, 
degen, klinge. 

plunne, f. (assimil. aus plunde), gewöhnlich pl. plun\ fiumpen, 
^liefen, alte* geug; Schamb. 157b. nach Weig. II, 365 zu 
plunder gehörig. 

pluszchen oder pluschen, adj., mm feinem, jarten 5lu3fe!)en, 
jartem £eint, rötltcf) jart; zu diesem merkwürdigen worte finde 
ich nirgends etwas entsprechendes ausser bei Schm. I, 331 
bloschet rötttdj. die herkunft ist ganz dunkel; auch zu blutt 
calvus, nudus Gr. Wb. II, 194 gehört es wohl kaum; vgl. dazu 
auch Weig. I, 242 blutt und engl, to blush erröten. 

pol«k, m. ba8 Äemge^öufe, grudjtbatg be§ DBfteS. das wort 
stellt sich sehr gut zu ahd. pale, got. balgs S3a(g, lat. follis, 
folliculus; es würde dann eine nebenform in dieser speciellen be- 
deutung sein neben dem gewöhnlichen päl e j 23alg; vielleicht ist 
es aber auch ganz anderen Ursprungs, vgl. übrigens Schm. I, 
237 bulgen, Mhd. Wb. 124b bulge; Gr. Wb. II, 511 bulge, 
aber auch 512 bulk nanus bei Fischart. 

pot Stopf, neben top; Weig. II, 377. Diez I, 380 fr. pot. 
Schambachs erklärung (158) als eine Umstellung von top ist 
jedenfalls falsch, da das wort schon altfries. pot, altnorweg. pottr, 
mndl. pot, put lautet. 

präl'n Iout fprecf)en, f freien; s. Weig. II, 380 f.; md. prälen 
fdjreten, clev. prälen mel reben; fr. brailler, braire fdjreien, vom 
esel, mit. bragire. Schb. 159 a. auch die bei letzterem ange- 
führte bedeutung „in bie Stugen fallen" von grellfarbigem zeuge 
ist unserm präTn eigen. [Weig. II, 381. 

pralle, adj., ftraff, gefpamtt, runb unb »ott. Schb. pral 159a; 
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prängel bicfcr trüget, ftarfer, bicfer Surfte; Weig. II, 382 zu 
prange und prangel; ebenso Schb. 159 a. 

prel, m. ber Sßrall, guriiefftoß, 'n prel kr in an crtoa§ anftojjenb 
jurücf fahren, erfd^rceft tnerben. Schb. 158b. davon preln 
pratten unb prellen, tr. und intr., s. Weig. II, 382, 387. 

prtche $riedf)e, ©möorfirdje, ©tanb ber Scanner in ber Ätrdje; 
das wort ist weit verbreitet und findet sich bei Frisch 144 als 
brüge wohl richtig mit brücke identifiziert; dort wird auch die 
Schreibung prieche aus Schultz, Beschreibung der Stadt Garde- 
legen, angeführt, vgl. ags. brycg, altnord. bryggja; s. was bei 
Gr. Wb. II, 414 f. zu brücke über dessen ursprüngliche bedeu- 
tung u. unter 7) gesagt ist. brücke ist in unserer mdart pricke. 
pricke, adj., fett, rooJjf genährt; nd. prik Schb. 159a. Weig. II, 
389. der Ursprung dunkel. 

prickel, m. S)unfel, Stolj. Schb. 159 a. ursprünglich (Stapel. 
Weig. n, 390 prickeln; engl, prick Müller II, 236. Diez II, 
167 priego. 

primechen, m. ein ©tiieferjen Äautabaf; nach Schb. 160b 
prümken, prümchen, holl. praimpje so viel als pfläumchen, also 
mit urspr. r (prunus) statt späterem 1. 

prot Xrofc, Ucberljebung; prot fern, 'n prot han ba§ grofee 
3Bort führen, räfonnicren, fid) übcrljebenb laut t)orbrängen; nd. 
prot Schb. 159 b. ags. pryta, altengl. pride, prute, engl, pride 
stolz, adj. proud; vgl. auch nhd. protzen, protzig "Weig. II, 399; 
bair. brotzen, brotzig Schm. I, 376. 

prüst'n niefen; Schb. 160b. schwed. prusta, holl. pniisen; 
Weig. II, 402. man kann das wort entweder zu bresten, ahd. 
prestan, nhd. bersten ziehen (wovon auch brüst, Gr. Wb. II, 371, 
443, I, 1527, Weig. I, 196), so dass es also das hervorbrechen 
des niesens bedeutet, oder auch zu brasten, ahd. prastön (Gr. 
Wb. II, 308) crepare, strepere; bair. brasteln, brazeln, Schm. I, 
366; mhd. brasten, Mlid. Wb. 256 b, so dass es das plötzliche 
prasselnde geräusch bezeichnet; jedoch geht letzteres auch wieder 
auf das erstere zurück. 

puchen fycftig bitten, brängenb anliegen, mit Sitten uerfofgen; 
ursprgl. wohl klopfen, schlagen, nhd. bochen Gr. Wb. II, 199 f.; 
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Weig. n, 366; Schni. I, 380 puchen; inhd. bochen in ähnlicher 
bedeutung Mhd. Wb. I, 220. 

puddeke, f. $uftel, (Siterbtääcfjen ; wohl dem nd. entlehnt: Schb. 
160b pudde, putje. dasselbe bedeutet pul e ker, f. beider her- 
kunft dunkel.*) [pfausten Schm. I, 442. 

pusten fjefttg Mafen, (jaulen; Weig. II, 409; bair. pfausen, 



T nhd. d. 

Take, f. jäf)e, fiebrige, teigige 9ttaffe, roie £ef)m, Seim, £f)on, 
©djmiere; täkig ftebrig, järje; es scheint mhd. dähe, f. lehm, 
thon zu sein, Mhd. Wb. I, 299a; bair. der tähen Schm. 1, 597; 
got. thaho, sw. f., nyXog; ahd. dähä. Gr. Wb. II, 677. aulfällig 
bleibt nur das ä, das nach dem lautgesetze einem ae entspricht. **) 
tämp, m. 1. $amnf; 2. bettemmter Sltem, ©ngbrüftigfeit, SKot, 
93ebrängni§; tempig, adj., engbrüftig, furaatmtg, aftfjmarifd) ; 
temp'n crbroffcln, erwürgen; vgl. nhd. dämpfig, dämpfen Weig. 
I, 347; nd. dempen Schb. 42b. Gr. Wb. II, 715 dampf 7) u. 8). 
Schm. I, 510 f. ain'n tämp äntöun, jcmanb in Üflot, 93e- 
brängnis bringen, Srger antfjmt. 
tarwe, adj., berb; Gr. Wb. II, 1012; Weig. I, 3, 62. 
täwert, m. bie trotfne, (eidjt brennenbe 9tinbe ber 33irfe; nd. 
dabber bei Schb. 37a fem. pl. danach scheint das t unorganisch 
zu sein. 

telmer fdjläfriger, gebanfenlofer Sflenfd); verb. tcl'm gebauten* 
Io8, träumen jc^ rjinfcrjtenbern ; nd. dalmer, dalmern, £änbler, 
läötoi(tf) tänbefa, Schb. 39a. Gr. Wb. II, 696 dahlen, dallen, 
dalmen. vgl. bair. delm, Schm. I, 505. mhd. twalm Betäubung, 
Mhd. Wb. III, 160; Gr. Wb. II, 1229 dolm, tolm von duelan 
torpere, sopiri. 

tesel Stop], verächtlich; nd. dössel Schb. 46b. Gr. Wb. II, 1757. 
tetsch, adj., bumm, ftumnf, albern, einfältig; nd. detsch, dötsch, 
Schb. 43 b; Gr. Wb. II, 1313 dotsch, dötsch. 

*) höchstens könnte man verweisen auf bntze, nd. butt abgeftumpft, 
8. Weig. I, 294 und Diez I, 79 zn bozza, bosse beule. 

**) man könnte noch vergleichen: dalk und dalket Gr. Wb. II. 699. 
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tiune iigen, pl., bie ©d)(äfen; bair. tünne, tine, dünne, düninge; 
Schm. I, 609; ahd. tinna, mhd. tinne; Mlid. Wb. III, 38, 131. 
Gr. Wb. II, 1582. 

tocke, f. Strof)6itnbeId)en unter ber 2>acr)ategel ; ^unne; nd. docke, 
Schb. 44. ahd. toccha, Weig. I, 380. Gr. Wb. II, 1208 ff. 
mhd. tocke Mhd. Wb. III, 45. bair. docken, tocke, Schm. I, 488. 
tost, m. 93üfd)e(, ©troufe Don (Sra§, ©(attpffanjen ; ahd. dosto, 
tosto; Weig. I, 386. bair. dosten, Schm. I, 550. Gr. Wb. II, 
1311. mhd. doste Mhd. Wb. I, 386 a. auch als pflanzenname, 
origanum vulgare, kommt es vor, wenn auch seltener ; Schb. 46 b. 
trälle, adj. u. adv., |tf)nell, Imrtig, eilig; auch diminut. trälle- 
chen; s. Gr. Wb. II, 1331 f. drall; Weig. I, 388; nd. dral, 
Schb. 47 a. es gehört zum verb. mhd. drillen Mh. Wb. I, 391b. 
Schm. I, 566. daher scheint auch trälle, f. zu stammen, welches 
eine stelle in bächen und kleinen Aussen bedeutet, wo das wasser 
über steine, geröll etwas stärker fallend und daher schneller fliesst; 
nd. dralle bei Schb. 47 a $VLit; auch bair. die dral Schm. I, 566, 
das dort nicht erklärt wird, scheint dasselbe zu sein, wie auch 
Gr. Wb. II, 1332 die unter 3) citierte stelle eine ähnliche be- 
deutung aufweist. 

tramel, m. btcfer, unterster ftnabe, Surfte; mhd. dremel, ahd. 
dremil, tremil, halfen, bieget; Mhd. Wb. I, 391b. bair. tremil, 
Schm. I, 662. Gr. Wb. II, 1399 f. 

träschäken, trischäk'n tücr)tig burdjurügeln, bleuen; nach 
Gr. Wb. II, 1420 vom ital. giucare i tre sciacchi; Schm. I, 570 
und 676 leitet es aus dem böhmischen drzak ©tie( am SDrefdr)- 
flegel ab. 

träte fdjnett, eilig, nicht häufig mehr gebraucht; ahd. dräti, adv. 
dräto. Gr. Wb. II, 1340. Mhd. Wb. I, 387 draete und dräte; 
Schm. I, 571. 

treje trocfen, bürr; nd. dröge, engl, dry; Schb. 49a; Gr. Wb. II, 
1426. trejen trocfnen; trejnisse, f. ^rocfenrjeit, $)ürre. 
trewesch tro^ig, üerjcf)Ioffen , breift, entf djloffen ; nd. drewisch 
Schb. 48a, nach dem es nur füfjn, breift bedeutet; dieses hält 
Regel (s. 177) für anderen Ursprungs als das thüring. drebsch 
träge, Derbroffen, welches er vom mhd. draejen bref)en mit ver- 
tauschung von j gegen w und dessen Verhärtung ableitet, beides 
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scheint mir zweifelhaft, denn unsere mdt. zeigt deutlich den 
Übergang der bcdeutung vom thüring. zum nd. und hinsichtlich 
der herkunft könnte man wohl richtiger an dräuen, drohen denken 
(vgl. Gr. Wb. II, 1347 dräuig, dräuwig) oder auch an derb, von 
dem es dann eine metathesierte und mit -isch gebildete form 
wäre; die Gr. Wb. II, 1012 zu letzterem unter 3. gegebenen 
bedeutungen stimmen dazu sehr gut wie auch die häufige Zu- 
sammensetzung tick tre wisch bicffellig, unempfinbttdj, trofctg. 

trewes, m., rahd. drivuosz, $>rctfu(3, SRoft mit brei gü&en, tuorauf 
Äocfjtöpfe gefegt werben; Kegel s. 178 dribbes, dribs. die Ver- 
kürzung ganz wie in pärwes aus barfuss. ob, wie Regel meint, 
mit. trispietum, ahd. trispiz eingewirkt hat, ist wohl sehr fraglich; 
vgl. Gr. Wb. n, 1380 f. dreifuss. 

tri'seken, intri'seken Ictfc einfd)Iafen, in leisten ©djmmmer 
fallen, das wort ist eine eigentümliche bildung von drusen, 
druseln; Schb. 50 a drusseln; Gr. Wb. II, 14G2; engl, to drowse 
fcfjmmmern, wahrscheinlich zu ahd. driusan gehörig, s. E. Müller, 
I, 321. 

trtzen peinigen, quälen, Gr. Wb. II, 1409, ahd. driuzan, mhd. 
driezen, got. thriutan befeueren, engl, to thrcaten broljen; dazu 
nhd. verdriessen. 

tröst'l £)roffcf ; das ursprüngliche t ist erhalten; s. Weig. I, 395; 
mhd. trostel; Gr. Wb. II, 1435. Schm. I, 570. 

tüsel, tusel, 1. m. Semmel, Sdjnmtbct, Setäufmng, SScrttrirrung ; 
Gr. Wb. II, 1756 f. dusel, düsel; vom verbum dusen, dussen 
(s. oben tuseln s. 92), ahd. duszan, mhd. tüszen, engl, to doze, 
nd. dösen; s. Schb. 51b f., Schm. I, 548, Weig. I, 407 f., 
E. Müll. I, 311. — 2. als schelte (dann zugleich stets neutrum): 
$ummfoüf, öertuirrter, rt)örid)ter 9)ienfd), besond. von frauen- 
zimmern gebr. 

tüte, f., in der kindersprache : Xromöete, §orn. tüten btafen 
auf bem $ome, dann, wie Gr. Wb. II, 1767 vom tonen des 
weisels der bienen und schreien der kinder. Zusammensetzung: 
tftthorn. got. thuthaurn, thuthaurnjan ; Schb. 237b, bair. tüten 
Schm. I, 634, Weig. II, 949. 

tüte, f. ^aöierbute, $üte; Gr. Wb. II, 1770 dutte 2. Schm. 1, 554. 
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tutten, nur in der wendung: in tutten jaen, entyroet geljen, 
äerbrecfjen; es gehört offenbar zu der in Gr. Wb. II, 1771, 0 
angeführten bedeutung des vorigen, nur dass hier die kürze des 
vocals und vielleicht schwache form (wenn es nicht pl. ist) er- 
halten scheint; s. Schb. 52a dut. 



T — lihd. t. 

Täd'l. m. ®efd)tt)ür am Singer; diese ganz specielle bedeutung 
ist schwerlich aus der allgemeineren „gebrechen, mangel" hervor- 
gegangen, sondern ist vielleicht die ursprüngliche ; s. Schni. I, 584, 
Mhd. Wb. HI, 10; Weig. II, 870. Schm. weist auch auf zadel 
hin, Mhd. Wb. III, 833. Schm. II, 1085. 

talle, f. 23erttefung, mulbcnarttge (Sinfenfimg im 33oben ober an 
meinen (Segenftänben ; Gr. Wb. II, 699 talle, teile, ahd. talili, 
vallicula. Schm. I, 498. nd. delle, Schb. 42 a. 

täpen mit ben £>änben fid) ffopfcnb fpiclen ; franz. taper; von 
täpe <ßfote, Mhd. VYb. HI, 14. Weig. Ii, 877. bair. tappen, 
Schm. I, 612 f.; daneben täppen wie nhd. tappen, laften. 

täte SBater, ^ßaöa, in der kindersprache ; über dieses weitver- 
breitete und uralte wort s. Weig. II, 880. Schm. I, 631. Gr. 
Wb. II, 914 deite u. 827 dätteln; unsere form mit ä entspricht 
nd. tete, Schb. 224 b. 

Tätern gigeuner, pl.; auch sg. tater, m. und taterschen, f. 
3tgeunerin; s. Weig. II, 879, Schb. 224 b. die benennung beruht 
auf einer Verwechselung der Zigeuner mit den Tataren oder 
Mongolen. 

tgiker Xeufel, besond. in der fluchformel alle teiker ade 
Teufel; es ist euphemistische entstellung statt des gewöhnlichen 
tgiwel Xeufet. s. Schm. I, 589. 

'n tails einige, mandje; der partitive genitiv ist mit dem vor- 
gesetzten unbestimmten artikel zu einem indef. zahladjektiv ge- 
worden; ähnliche Wendungen bei Schm. I, 599 u. Schb. 42 a dels. 
telejen be^mingen, iiberminben; es ist wohl das nhd. tilgen 



Digitized by Google 



- 140 — 



(welches entlehnt als vertilejen vorkommt), mhd. tilegcn, ahd. 
tiligön, tilegön. Weig. II, 905. 

ternaisnäme ber 93ei*, 6pottname; ebenso nd. terneis-, 

torneis-, tcrneiznäme, Schb. 229 b. die herkunft des Wortes ist 

dunkel, vgl. die ausdrücke anderer mundarten : bair. nick-, näch-, 

Übernamen ; nd. spitsnäme, ekel-, eker- oekernäme, engl, nickname ; 

schwed. öknamn, dän. ögenavn, altn. auknefni. 

tewe, m. $unb, etwas verächtlich; Schb. 229b tewe; holl. teef, 

schwed. täfva und nd. Ufte, tiffe |)ünbin. 

tewert, m. schelte für unartige, vorlaute knaben; es ist wohl 

das nhd. Säubert, Sauber, Sauber, mhd. tiuber mit verkürztem 

umlaut und unorganischem t am ende. 

ticken, bes. änticken 1. berühren, anrüfjren; 2. leife tönen 
wie tick; s. Weig. II, 904. Schb. 230a; nd. ticken, holl. tikken; 
engl, to tick; to tickle kitzeln E. Müll. II, 549. 
tille, f. Sülle, f)ö($erne fööfyre jum Slufnefnnen be$ •2Befcfteine$ 
bei Üflärjern, (Schnittern; sie hat unter dem boden einen zapfen 
zum einstecken in die erde, getragen wird sie während des 
mähens am gürtel; 9iör)re ber fiaimpe wie bei Weig. II, 944. 
mhd. tülle, n. Mhd. Wb. III, 127. bair. das tüll, die tülle 
Schra. I, 602. Gr. Wb. 1150 dille, fr. douille vom mit. ductile 
9löl)re; Kluge 351. 

tränte, f. ©d>Iag, $lrt, (Sfröfce, Slfter; nur in der wendung: 
in, von dar tränte, in, üon bem Slfter, ber ®röj$e; nd. tränte 
Schb. 233b. s. Schm. I, 671 zu trantbahn. hess. der tränt, 
(Schritt, Ötong, ©ctuorjn^eit. das wort gehört gewiss zu dem 
stamme: trinne, tran etc., wovon trennen; s. Mhd. Wb. III, 95. 
trecken sicfjen, fdjlepüen; nd. trecken Schb. 234a; mhd. trechen, 
Mhd. Wb. HI, 90 zu triche, trach etc.; bair. träckeln Schm. I, 
646; vgl. Müller II, 565 engl, to track; Kluge 347. 
triwel, m. Sraube, 33üfcf)el, $)olbe von allen trauben- oder 
büschelartigen früchten, z. b. auch von kirschen, haselnüssen; 
nd. drüfele, f. Schb. 49 b und Weig. II, 920 f. zu traube; mhd. 
triubel, st., n. Mhd. Wb. 1 19 ; auffällig ist das masc. unseres Wortes, 
tubb'n, m. ferner, eimerartiger $übel mit einem ®rtff, bes. 
für die aufnähme der zu melkenden milch; nd. tubben Schb. 
235 b; holl. tobbe, engl. tub. Müll. II, 582. 
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tuffel, m. ber ^müoffet; Schb. 236 a; s. Weig. II, 298, Diez 
II, 302; auch nürnberg. toffel und schwed. toffel. 
tfik'n tauten; nd. düken, ducken; engl, to duck. Weig. II, 882; 
mhd. tüchen, ahd. tühhan. 

tu 11 toll; comp, tilder; nd. dul, engl, dul; Weig. II, 909. 
tunne, f. $onne; mhd. tunne, ahd. tunna; engl, tun; Kluge 
345 a, Weig. II, 911. 



E. 

Ecke, f. bic (5<fe; ©pi^e, ßcmte; merkwürdig ist die bedeutuug 
©trecfe, Entfernung, und von der zeit: längerer 3 e ^ aum / einige 
3eit, besonders auch im diminutiv eckchen SSeitcfjen; ebenso 
erweitert ist die bedeutung von enge, n. (Smbe, sowohl ©tretfe 
im föaume als Ort, $1*1$, ©teile, SDienftftetfe öon £>tenftboten ; 
s. Schb. 55 a und 56 b. 

enke, m. ber ßnedjr, (Snfe, Merfnedjt; mhd. enke; Weig. I, 449, 
Kluge 66a. Schm. I, 112; Gr. Wb. III, 483. Schb. 56b. 
enter enttneber; diese verkürzte form fangt an vor dem aus 
dem nhd. entlehnten entweder zu veralten, 
erpel (Entericf); auch nd. erpel. 

esige, f. äftenge, ungeorbneter Raufen; bair. oesen, oesigen 
ausleeren, Schm. I, 164. Gr. Wb. I, 923 ausöden; ahd. ösan, 
ösjan; mhd. oesen, Ösen, Mhd. Wb. II', 447. vgl. unten ösemunt. 



F. 

Fai }d)üd)tern, cmgftltd), furdjtjam; feige; mhd. veige. die etwas 
abgeschwächte bedeutung ebenso bair. faig Schin. I, 695 und der- 
selbe abfall des g im schott. fey. 

falije, f. geige, ©tücf beä SRabfranjeg; Weig. I, 519. mhd. 
velge; einschub des i als hilfsvocal zwischen zwei consonanten 
wie bei ahd. felaga. 

fästlöbnt gaftnadjt; nd. fastläbend etc. Schb. 257 b. s. dazu 
Weig. I, 508 fasttag und Gr. Wb. III, 1351 fastelabend und 
1357; mhd vasteltac. 
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fätschen feljr fjungrig, adj., nd. fätsch Schb. 257; das wort ist 
offenbar nd., von fäten faffen, jufoffen; vou derselben bedeutung 
und bildung ist jrifsch f)ungrig, sugreifenb von jrifen greifen, 
fein, n. ba§ güllen, gofjlen; mbd. vüln, füln; ahd. Min. die 
seltenere nebenform filn hat den richtigen laut (i — ü) bewahrt; 
das e von fein steht für ö in föln, umgelautete form zu mhd. 
vole, vol, altnord. foli; nd. fölen, föleu Schb. 274 b. Gr. Wb. 
HI, 1868 f. 

ferchen fürchten, mit ausstossung des t; praet. furchte; die 
volle form fercht'n ist seltener. 

fern führen; ä ufern betrügen, täufcfjen wie nd. anforen Schb. 
10a. Schm. I, 749; Gr. Wb. I, 335, 3. verfern, refl. erfcfjrecfen, 
öon 6d)recfen befallen toerben; das letztere aber gehört wie das 
nd. zeigt (vervaeren Schb. 268 b) zu mhd. väre, f. und vär, m. 
betä fjetmlidje dauern, gurd)t ; s. Mhd. Wb. III, 267 a, 4 u. er-, 
vervaeren 268 f. Regel 182 f. 

fer, präpos., bor; fer, adv., öor; die präp. hat die kürze bewahrt, 
das stärker betonte adverb. den vocal gedehnt, zugleich sind 
beide bedeutungen oor und für in fer ungeschieden vereinigt, 
fert, n. bie gurt; auffällig das neutrum; vgl. bair. die fert Schm. 
I, 760. Gr. Wb. HI, 1266 und 1547. 

feste, adv., feft, ftarf, fef)r, in viel ausgedehnterer weise gebraucht 
als nhd. fest, aber ebenfalls mit unregelmässigem umlaut. 
s. Weig. I, 524. 

ficke, f. das gewöhnliche wort für £afcf)e; dieses selbst als 
täsche nur für SBeutel, getragene £afd)e, jenes nur für taschen 
in kleidern. nd. ficke, Schb. 269 b, schwed. ficka, Weig. I, 528; 
Gr. Wb. III, 1616; hess. vicke. 

fider, n. ba£ guber, bie Sabung; ahd. fuodir, daher der umlaut, 
aber verkürzt; s. Weig. I, 585. 

filfäsz, n. wie bei Regel 185 fölwes, länglicher, toannenförmiger 
£enfetforb, meistens sehr flach, geflochten aus weidenstäben, die 
geschnitten sind. Regel hält es für eine ableitung von ahd. 
felwa, mhd. felwe äßeibe, SSeibengefledjt, (bair. felber, Schm. I, 710) 
und verwirft Vilmars zurückfahrung des Wortes auf mhd. vasz 
(hess. füllfass); jedoch bestätigt letztere ableitung auch unser 
wort vollständig. 
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fille, f. <Sd)öpfftelle im <8acf)c, gluffe wie ml. fülle Schb 283a. 
fitch, fitchen, m., pl. fitchen, ber gütig, (Sänfcflügel jum 
#bmifcf)cn; ml. fitch Scbb. 270; Weig. I, 537; mhd. vetecb, 
vitech und vitch. davon auch fitchen mit einem gittidj abfegen, 
flack, m. ber Jlecf, Jlecfen, als andersfarbige, bes. fehlerhafte 
stelle; als neutr. ©teile, gläcfye, $lafc, fliaum, $Icfcr=, SBtefen*, 
5lngerfläcf)e ; letzteres ist mhd. vlec, m., jenes vlecke; von jenem 
• das adj. flackig ftecfig, mhd. vlekeht; von diesem das verb. 
flack en formärtä fommen, ©rfolg f)aben , mhd. vleckcn, tr M 
förbern; s. Mhd. Wb. HI, 337 f. 
flad erwisch, m. glebernnfdj, Weig. I, 545. 

flawwe, f. bicfer s iflunb, bicfe Unterlippe; 'ne flawwe mächen 
ba§ 2)kul Rängen laffen, fcfmtoHen; nd. flappe, fläwe Schb. 271 a; 
Gr. Wb. III, 1724 flappe; vgl. unten fl uns che. 

fläz grober 9ttenfd), ungefdjltffener, unfeiner Sftenfdj; nd. vlaets 
Schb. 271a; Weig. I, 543 fläz; sich fläzen, henfläzen fid) 
in grober, unpaffenber Sßeife fefcen, legen; mhd. vletzen breit 
liegen, lagern. Gr. Wb. III, 1734 flätz, flötz. fläzig unan* 
ftänbig, nnartig. 

fleszpäper gtiefc, £öfd)papier ; Weig. I, 549; Gr. Wb. IU, 1797. 

flunsche bitfeg 9ttaul; mhd. vlans, Mhd. Wb. EI, 336, Gr. 
Wb. III, 1351, 1802, 1723. Schm. 1, 794 flenschen; hess. vlontsch. 

f rängen, refl. ftdt) balgen, mit einanber ringen; nd. wrangen, 
vrangen, Schb. 306 a. s. fringen. 

frejen freien, fjeiraten; frejät £>eirat, 95rautmerbung ; nd. frien, 
frijade, Schb. 280a; Gr. Wb. IVa, 105 freien; Weig. I, 571. 
fringen brefjen, ringen, bes. feuchtigkeit aus nassem zeug durch 
drehen auspressen; nd. wringen, engl, to wring, ahd. hringan, 
nhd. ringen, got. vruggo; s. Müller II, 664. Weig. n, 477. 
Schb. 306 a. 

frint greunb, hat den vocal verkürzt, mhd. vriunt; der plural 
bedeutet oft SBermanbte: mfne fringe meine 33lut3ücrmanbten. 
ebenso Schb. 28 lb zu frund u. Gr. Wb. IVa, 162 2 , Vilm. 110. 
fröme, adj., von tieren: jafjm, fanft, gebulbig, s. Gr. Wb. IVa, 
242, 5b. der vocal ist gedehnt, kurz erhalten nur in dem 
ausruf: du frommer jot bu lieber (Sott! Schb. 280b; in 
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der nhd. bedeutung und form gotte£fürd)tig wird es selten ge- 
braucht; vgl. Vilm. 111; Gr. Wb. zu fromm. 

fuchtig sornig, ttmtenb; Schm. I, 688; Gr. Wb. IVa, 358, 360. 
fuhfients öollenbä, jumal; es ist eine corruption vom nhd. 
vollends, mhd. vollen, ahd. follon, 8. Weig. II, 1022; thür. fol- 
chens, ruhl. välks, Regel 83, 5 b; bair. folgend« Schm. I, 714. 

funzel, f. Heine, fcf)lecf}tbrennenbe Öllampe, meistens in verächt- 
lichem sinne; nd. vunsel, vunzel Schb. 283b; s. Gr. Wb. IVa, 
613 f. funse und funsei; vgl. got. fon und funa geuer. 

furt, fört, adv., fort; beide formen werden neben einander ge- 
braucht, die erstere etwas häufiger; die letztere ist mehr nd., 
s. Schb. fort 277b; holl. voort; Weig. I, 562; Gr. Wb. IVa, 
7 ff. bair. furt, Schm. I, 762. 

füsel, m. fdjledjter 23ranntroetn, gemeines ©etrönf; s. Gr. Wb. 
IVa, 961, wo es, wie auch bei Schm I, 769, zu fuseln gestellt wird. 



J = nhd. g. 

Jaen gefjen; das ae ist nicht umlaut von ä, mhd. gän, sondern 
= e, mhd. gen. 

jälle, f. 1. fdjlecf)te Stelle im 5lcferlanbe, die wegen zu grosser 
feuchtigkeit unfruchtbar ist ; s. Weig. I, 607 galle 3) u. Gr. Wb. 
IVa, 1188c; 2. wäszerjälle folfd^er Regenbogen, Stücf Regen* 
bogen, ebendas. 1189. 

jalt, n. ®elb; pl. jalder (gelber, (Selbfummen; unjalder 
(Steuern, Abgaben jeber $lrt; mhd. ungclt, n. und m.; Weig. II, 
968; Schb. 243 a ungeld; ags. ungyld; bair. ungeld Schm. I, 907. 
jänter ber ©änfertdf); nd. gante, ganter, Schb. 59b; engl, 
gander; s. Weig. I, 610. Gr. Wb. IVa, 1309 ganzer. 

jappen nacf} Suft fdjnanpen, mül)jam, furj atmen; s. Gr. Wb. IVa 
1311 unter gappen u. IVb, 2264 zu jappen und Weig. I, 871. 
jätlich mittelmäßig, nidjt ju groß, paffenb, bequem; s. Gr. Wb. 
IVa, 1490 gätlich, getlich; Kluge 98a gätlich; bair. gattlich 
Schm. 1, 956. vgl. gatte, gattung, ahd. ungigat. 
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jelm, m. ber ©d)rei; jel'm freien, (out rufen, bajj e§ Ijatft; 
s. Gr. Wb. IV a 1199 galm; mhd. galm, pl. gelnie; bair. galm, 
Scbm. I, 902. 

jeln jaeu von küben: feine 2ttild) gebenb, nid^t trächtig fein; 
das letztere wird auch wohl durch: ewerjaen übergeben, d. h. 
ein 3crt)x überfragen of)ne halben, ausgedrückt, das erstere: 
nict)t Wxiti) geben wird daneben durch treje schtaen trocfen 
ftefjen bezeichnet; vgl. bair. galt, galt gen Schm. I, 903 f., Gr. 
Wb. IV a 1206. unserer form scheint gelten (mit assimilierung 
des t) als adjekt. oder infinitiv zu gründe zu liegen; s. auch 
Weig. I, 651 gelt u. Vilm. 123. 

jelte, f. ©efte, ©djöpfgefäfj mit zwei griffen, etwas flacher und 
breiter als ein eimer; mhd. gelte, gellite, ahd. geltä, gellitä; 
Weig. I, 651; Kluge 103 a; mit. galeida; it. galea; fr. jale ßübeL 
Schm. 1, 908; Vilm. 122. 

jemadite, n. baä ©emäcfjte, bie (Genitalien ; mhd. gemäht f., 
ahd. ki-, gimaht, f. und n. Weig. I, 653; Kluge 103 b; bair. 
die gemachten Schm. I, 1564; das wort gehört zu nhd. macht, 
jepsche, f. bie fjofyte $cmb öott, so viel man mit einer oder 
beiden zusammengelegten hohlen händen fassen kann ; bair. gepsche 
Schm. I, 929 u. gäuffen 874; schles. gabsche; vgl. mhd. goufe, 
ahd. coufan. Vilm. 113 u. 118. 

jerische, n. die edleren eingeweide des wildes, herz, leber, 
lunge ; auch das der gänse, selten des geschlachteten viehes ; nhd. 
geräusch, Weig. I, 663. bair. gereusch Schm. II, 156. mit dem 
eu des letzteren stimmt unser ! = iu = nhd. eu; spätmhd. 
ingeriusche. [®än3d)en. 
jessel, n., pl. jesseln, nd. gössel, Schb. 66b; ©änfefudjlein, 
j eschrichte, n. ba3 ©efcf)rei; ebenso nd. Schb. 63a. 
jesimesze, n. baä ©efimS, mhd. gesimesze; ahd. simisz, lat. 
sima. Kluge 318 b zu sims, Weig. I, 676 und n, 717. 
jetarmesze, n., neben jetarme, n. bag ©ebärm, bie ©ebärme; 
mhd. gederme, ahd. gatharmi, gidermi; nordthüring. gedermesze 
s. Gr. Wb. IV a, 1982. 

jewarwe, n. ©ctncrbe, SBorttmnb, Gelegenheit; sich'n jewarwe 

machen einen SBortnanb fiteren, nefjmen. 

jift, n. auch m. §afj, &xoü, Erbitterung; vgl. Weig. I, 697; 

IC 
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nd. gift, ra. Schb. 64a; bes. in der Verbindung: jift un j illle 
©ift unb ©alle, bitterfter ©roß; adj. jiftig jornig, erbittert; 
s. Schin. I, 875 f. 

jir, m. ftarfe SBegierbc, r)cftigeS Verlangen nad) etroaS; jir'n 
begehren, bes. von kindern: nad) ©peife verlangen, bei fremben 
Seuten fidj jum (Sflen bröngen; vgl. nd. girhals Schb. 64 a; vgl. 
mhd. gir, f., ahd. kiri, giri, f. 

jli'm glimmen, glühen; vgl. mhd. glime, gleim; Mhd. Wb. I, 
548; gliine, ahd. glimo ber ©lan$. daneben jlim' wie nhd. 
glimmen. 

jlippen gleiten; opjlippen abgleiten, aböritfdjen; nd. glippen 
Schb. 65a; engl, glib glatt, fdjlüpfrtg. Müller I, 451. 
jlou, flect. jlougger; z. b. jlougge koln glürjenbe ®ofjlen, 
klugen etc.; nd. glü Schb. 65a; bair. glau, glauch Schm. I, 969. 
mhd. glou-, wes perspicax; got. glaggvus ist wohl desselben 
Stammes; Weig. I, 713. 

jlümelig trübe, getrübt, vom wasser; s. Weig. I, 713 glum; 
engl, gloom büfter, Müller I, 452. 

jlüp'n finfter bliden, unf)eimlid) brofjenb breinfdjouen, ungefähr 
dem homer. vnoÖQa Mv entsprechend; nd. glüpen, glüben, 
Schb. 65a; Weig. I, 713 glupen; davon adj. jlüpsch, jllpsch 
glupifd), tM\\6), bo^aft, grob, schwed. glupsk, dän. glubsk. 
Vilm. 130. 

verjnaist geijig, filjig; es scheint ursprünglich ein partic. 
praet. zu sein; s. Weig. I, 714 f. zu gneist u. gnätze. 
jnäz ©rinb, $autfcr)mn| und dann meistens: ©etj, filzige ®arg* 
tjeit; nd. gnatz, adj. gnatzig Schb. 65b; Schm. I, 980. mhd. 
gnaz. Vilm. 131. 

jräde, adj. u. adv., gerabe; als adv. bedeutet es in der antwort: 
bemtod), nid)t3beftoroeniger, erft redjt; sonst: eben, foeben, im 
Slugenblicf. 

jraiwe, adj. fdjarf, beifjenb vom käse, der stark angegangen ist, 
gesagt; das wort ist vielleicht zu ruhl. gräwelts, Kegel 199 zu 
stellen und bair. grauen, gräuwen grau tt>crben, graeuweln 
jdjimmeln, nad) ©Gimmel rtedjett, Schm. I, 981 f. Kegel ver- 
gleicht auch gruwen, grawen, grewen nauseare, Diefenb. gloss. 
376 c; hess. greibe, Vilm. 136. 
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jräm, m. nicht wie nhd. ©rarn, Kummer, sondern: Ärger, ©rotf, 
3orn; jrämmig böfe, erzürnt; nhd.: jem. gram sein; die alte 
bedeutung ist also gut bewahrt; s. Weig. I, 721; mhd. gram 
Qoxn, Unmut, Mhd. Wb. I, 575. dagegen: jrä'm, refl. fid) 
grämen, jrisjrämig grteggrämifdj entsprechen dem nhd., 
s. Weig. I, 730. 

jränt ©ranb, grober $ie8; nd. grand Schb. 67b; zu ags. grindan 
jermaljfen, engl, to grind; Weig. I, 722. Müller, I, 467. 

jräsz, adj., grau, abgehärmt, franffiaft grau auSfefjenb; nhd. 
grass roütcnb, jornig; grässlich; mhd. grasz leibenfdjaftficf) erregt; 
das wort drückt also mehr das durch den gemütszustand ein- 
tretende aussehen, besond. des gesichtes, aus. 

jreTn gritfen, fdjreien; nd. grölen Schb. 69a; Weig. I, 733; 
zu vgl. bair. grellen, grillen Schm. I, 993 und mhd. grellen raul) 
fein, fdjreien oor 3om. Vilm. 138. 

jreschen, m. <$rofdjen; der umlaut des wortes ist auffallend, 
da derselbe keinen grund hat; mtl. grossus; s. Weig. I, 734; 
Schm. I, 1014 ff. 

jr§we, f.; nd. grebe, grewe ©riebe, überbleibsei ausgeschmelzter 
fettwürfel; Schb. 68 a; Weig. I, 730; mhd. griebe m., ahd. 
kriupo; engl, gravy; bair. grieben, greuben Schm. I, 983. Müll. 
I, 464. Vilm. 137. 

jrewest, m. baS ßerngetjäufe beS DbfteS; nd. gröwest, thür. 
kröbs, Schb. 69 b; Weig. I, 733 gröbs u. 733 griebs; bair. grübs 
Schm. I, 984. unserm worte sind eigentümlich die übertragenen 
bedeutungen: ärger, Reiner ©roll; und: Heiner, trojiger Shtctbe, 
S5ube, die ich sonst nirgends finde. 

jrint, m. §autau$fd)tag am Äoöfe; s. Weig. I, 732; Schm. I, 
1003. mhd. grint, ahd. Joint, ruhl. gräind, Regel 198. 

jrips, pi'n jripse krin, nänT jem. faffen, an ber Äeljle ober 
beim fragen nehmen; nd. grips, m. Schb. 68b; bair. die grips 
Schm. I, 1007; vgl. fr. gripper Diez, II, 332. Weig. I, 730 
hält es für griebs Äetylfopf, während es doch offenbar für ein 
subst. masc. gen., mit s von grifen gebildet, zu halten ist; 
höchstens kann vermengung mit griebs stattgefunden haben, 
jriwel, m. schelte für knaben: $ro|jfopf, unartiger Änabe; es 

10* 
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scheint mhd. griuwel, mnd. grüwel, holl. gruwel zu sein, eigentl. 
(Kreuel, aber in abgeschwächter bedeutung. 
jrisz ®riefjmef)f; mhd. griesz, ahd. kriosz, griosz, Weig. I, 731. 
Vilm. 137. Igral, grollen, 

jrul, m. ®rotf, ärger; jrullig erzürnt, grottenb; zu mhd. grille, 
jrunt, f. ^iebermtg, flcineS %§ai; nd. grund, f. Schb. 70 a; das 
femin. scheint nur im nd. bereich vorzukommen; vgl. Vilm. 139. 



H. 

Haderich, m. gebend), ein ackerunkraut; nd. bedenk, hederk 
Schb. 77a. mhd. hederich; s. Gr. Wb. IVb, 751 u. Weig. I, 783. 
hädern, pl. bie §abem, abfalle vom flachse; ahd. hadara, mhd. 
hader ßumüe, gefcen, geringfügiges $)tng; s. Gr. Wb. IVb, 111 
hader 2); Weig. I, 749. 

haer'n 1. f)ören; 2. gefjorcfjen; 3. gehören; in der letzten be- 
deutung steht es mit dem genit. der personalpron. : esz haert 
mine, dine, sine, ere, unse, üre; vgl. ahd. gahörit min bei 
Schm. I, 1156 und zu beiden letzten bedeutungen Gr. Wb. IVb, 
1811, 5, 6. 

hai, m. SSalb, wo die alten bäume bis auf wenige gefällt sind 
und zwischen diesen die jungen schösslinge als löd'n heran- 
wachsen; nd. hai Schb. 71a; nach Gr. Wb. IVb, 793 f. alte 
nebenform von hag und hagen. mhd. heie, hei; bair. hai, schwäb. 
hei, hess. hi, Vilm. 156. 

haidi (auf der letzten betont); interj., fort! weg! auch prädicativ 
mit sin fein gebraucht: fort, fdjnett nerfdjnjunben fein; s. Gr. 
Wb. IVb, 809 f., Schm. I, 1053. Vilm. 157. 
haime ju $)aufe, naef) $aufe; der alte dativ wird also auch für 
den accusat. gebraucht $ er ist zu einem adverb. erstarrt; s. Gr. 
Wb. IV b, 855 f. 

haister, m. junger SGöalbboum, meistens buche; Schb. 77b; 
Gr. Wb. IVb, 903; Weig. I, 792; Schm. I, 1186; davon fr. 
hetre. Vilm. 161. 

hake, f., auch heke, meistens nur in Wendungen wie: uf der 
häke sitzen, nich von der h§ke jaen, an j. Rängen, tf)m 
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nidjt öon ber ©ehe metdjen; nd. heke, heke bei Schb. 77 b; 
eigentl. die halbe gatterthür vor der hausthür, Gr. Wb. IV b, 744. 
hal e we, f. bie §aI6e, (Seite; uf dr häl Ä we beifeite, fcitlüärt«; 
uf de häl e we jaen auf bie ©ehe, jur ©eite gefm; mhd. halbe, 
ahd. halpa (Seite, ÖJegenb; got. halba. s. Weig. I, 757; Schm. 
I, 1086; Gr. Wb. IV b, 196. nd. halwe, halbe Schb. 72 b. 
hallije tage fjeÜige Sage, Xage ber großen gefte. 
hallije öbnt ber fettige SIbenb, Slbenb uor beut ftrdjtidjen 
gefttag. nd. hilig, hilg, helg Schb. 82 a. ags. haiig. sonst ist 
rjeüig: hailig. 

hälwäje, adv. einigermaßen, atemücf}, nic^t übertrieben; nd. hal- 
wege Schb. 72b; s. Gr. Wb. IVb, 218 f. zu halbweg, halbwege. 
hämel, m. fcreeffaum an einem langen bleibe ber grauen; Schb. 
73a; Schm. I, 1106; aber hammel Rommel, männl. ©djaf. 
jenes hämel scheint aus dem nd. entlehnt zu sein, s. Gr. Wb. 
IVb, 310 f. bes. 3) und 10). 

hämm höln ftiHe rjaften, aushalten, auSbauern; s. bei Gr. Wb. 
IV b, 309 f. unter hamm eingefriebtgteS ÖJrunbftücf. 
happ'n 1. effen, bes. in der kindersprache beliebt; 2. ab*, nieber* 
fragen toon nidjt feftfifcenben ©dmf)en, natfrfdjteppen; von letzterer 
bedeutung scheint häpern gebildet zu sein, s. s. 108. von der 
ersten sehr verbreiteten bedeut. das adjekt.: happig ftarf, f)art 
in der wendung: däsz is z6u happig ba§ ift ju ftarf; vgl. 
Gr. Wb. IVb, 473, wo dasselbe für das Osterland angegeben 
wird; dann Schb. 74b; happen, m. ber Söiffcn , hapehen 
fleiner SBiffen, Gr. Wb. IVb, 472. auffällig ist bei unserem 
worte das a, welches eigentlich nach dem lautgesetze ä sein 
müsste; es scheint demnach der nd. laut bewahrt zu sein; oder 
gehört das wort zu „heben"? vgl. auch Vilm. 153. 
härken, m., selten hArke, f. $arfe, Warfen, SRedjen; härken 
mit bem Warfen jufammenbringen; s. Gr. Wb. IVb, 478 f., 
Weig. I, 770. härkels, n. ,8ufammengef)arf teä ; nd. harkeise 
Schb. 74 b. 

häsel, f. bie $afel, hat den kurzen vocal bewahrt; ahd. hasala, 
mhd. hasel. P, 783. Vilm. 156. 

hede, f. 2Berg, g(ad)8abfaH; s. Gr. Wb. IVb, 750 und Weig. 
el e m, m., 1. ber #efot; 2. ©ttel ber fljt, beg #eüe3, Jammers ic, 
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Gr. Wb. IVb, 976 f.; Weig. I, 796 f. in der zweiten bedeutung 
gehört es zu halm und helb; 8. diese Wörter in Gr. Wb. IV, 
240 und 930. Schm. I, 1095; mhd. halm, engl, heim; dazu vgl. 
nd. helf Schb. 78 a und nhd. halfter. 

hemme, n. $embe; das d ist assimiliert; bisweilen lautet es 
hemet; ahd. hemidi, mhd. hemede, Gr. Wb. IV b, 980, Weig. I, 
797. Schm. I, 1110. 

henk, n. ®riff, #enfel an ©efä&en, 33euteln, Saferen; nd. henk 
Schb. 79 b. Gr. Wb. IV b, 987 henk und henkel, Weig. I, 798 
die henke. 

herchen, refl. fidj grämen, {jeimltdjen Kummer J)a&en; bes. sich 
op-, henherchen ^mfdjnrinben oor Äummet; dies merkwürdige 
wort, das ich sonst nirgends finde, kann ich nur zusammenstellen 
mit dem Gr. Wb. IV b, 473 beigebrachten adj. harch tyero, bair. 
härg Schm. I, 1161; jedoch ist mir der Zusammenhang zweifel- 
haft; vgl. was Gr. Wb. IV b, 1054 unter herb über die ursprgl. 
bedeutung von herb, ahd. harewe, harwe, mhd. herwe gesagt ist. 
herb ist in uns. mdt.: har e we, her e we, harwe, herwe. nd. 
herken Schb. 80b lässt sich noch vergleichen; auch das s. 84 
angeführte subst. herks, m. ber (Sdjlag, ©tofc; vielleicht auch 
engl, to jerk fdjlagen, ftojjen, Müll. I, 540. 
hespe, f. Sfjürangel, Xf)ürf)afen; Weig. I, 774 die haspe, Gr. 
Wb. IVb, 543 f. u. 1267: haspe, häspe, hespe. altnord. hespa 
Spange; vgl. haspel. 

hesse, f. bie §edjfe, gledjfe am kniebug und auch über dem 
fusse, der ferse, mhd. hahse, hehse, ahd. hahsä; Weig. I, 748 
häcbse, Gr. Wb. IVb, 738 hechse. die assimilation des inlau- 
tenden guttural schon in mhd. hasse, Mhd. Wb. I, 612b; nd. 
hesse Schb. 81b; vgl. noch Schm. I, 1046. Vilm 153. 
hetze, f. SRenge, ©djar; ebenso thür. hetze, Kegel 203 f. zu 
hätz, wo es mit hetze 3ogb; trei&enbe SKenge erklärt wird, 
hichen, -änhichen anfahren, freiten; das simplex bedeutet 
feud&en, fd^roer atmen; vgl. Schb. 82a hichepachen, holl. hijgen; 
bair. hechezen, hichezen, feudjen Schm. I, 1042. Gr. Wb. IVb, 
1308 hiechen, 795 heichen u. V, 438 keichen. das compos. 
änhichen scheint eine Verwechselung mit hichen zu sein, da es, 
nd. anhüchen Schb. 10b, wohl zu hüchen fjaudjen gehört; eigen- 
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tümlich ist ihm jedoch auch die bedeutung betrügen, anführen, 
überftften. 

hickel, m. ber $üge(, tfcine (Srljebung, ©rbtjaufen, bes. auf 
wiesen; daneben auch huckel, die nicht umgelautete form; s. 
Gr. Wb. IV b, 1858 huck u. hicke, mhd. houc-, ges $ügel; Gr. 
Wb. IV b, 1859 huckel. Schb. 87 b hückel. 
hille fduieH, eilig; 's hille hän e3 eilig tjaben, nreffirt fein; 
nd. hille Schb. 82 a; Gr. Wb. IV b, 1332, wo es zu hälden, 
helden gestellt wird. 

himmelhunt Schimpfwort, s. Regel 206, Gr. Wb. IV b, 1346. 
himmel ist verstärkend, s. das. 1334. Regel vermutet einen 
mythologischen anklang darin. 

hippe, f. SERcffcr mit fid&etartiger Krümmung; Gr. Wb. IV, 1552; 
Weig. I, 813. zu vgl. häpe, heppe, hepe uud happe in Gr. Wb. 
IV b, 471 f. bair. die heppen Schm. I, 1139; ahd. happa, mhd. 
heppe; hess. heppe Vilm. 164. 

hinpel! lockruf für ziegen; Gr. Wb. IV b, 1554, hippiein junge 

Qk$t u. 999 heppe, hippe 3i e 9 c > ti r °l- m P» ^ a P 3^ e 9 e J ^ e wrm 
mit a hat sich erhalten in happelpärt ©öifcbart, offenbar 
eigentl. .giegenbart. vgl. ausserdem Weig. I, 813, Schm. I, 1139 
die heppen; Vilm. 164. 

hitzen tyefcen; nd. hissen Schb. 83b; holl. hitsen, pomm. hizzen 
Schm. I, 1179 hessen u. 1194 die hitze=nhd. §e£e. 
hitzen, inhitzen Ijei^en, ein^eijen, von brennmaterialien : $i^e 
öon fidj geben; nd. hitten Schb. 83b; nürnberg. hitzen Schm. I, 
1194. Gr. Wb. IV b, 1583 hitzen; ahd. hizzön; hizjan; mhd. 
hitzen Mhd. Wb. I, 658. 

höch, comp, hecher, sup. hechste; es behält also überall ch, 
auch im posit. vor flexionssilben; vgl. dazu Gr. Wb. IV b, 1591, 
Schb. 70 häch. 

hechte, f. u. hae bie £öf)e; nd. högde, högte Schb. 83b. hae 
entspricht nhd. $öf)e mit ae = oe und abfall der letzten silbe, 
ahd. höhi, mhd. hoehe. 

höjä'n gäfjnen; s. über diese weit verbreitete lautnachahmende 
form Gr Wb. 1Tb, 1731: hojahnen, hojähnen; Schb. 71a hä- 
gaenen, hdjaenen. 

holle, f. ©tirnfcfjonf, £aarfd)opf ber <5tirn; nd. holle Schb. 84b; 
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Gr. Wb. IV b, 1744 nur aus Nemnich erwähnt als name für kuppe 
der hühner und enten, vgl. auch Vilm. 173. 
holschen, m., gewöhnlich plur., §oläfcf|uf) ; ebenso gebildet wie 
hanschen |)anbfd)ufj ; Schb. 84b holsche; das n des pl. ist 
offenbar in den sg. eingedrungen, über die Verkürzung der letzten 
tonlos gewordenen silbe s. Gr. Wb. IV b, 416 unter handschuh; 
vgl. Vilm. 174 holsche. 

holster, m. längliche föeifetafdje , an der seite getragen; Schb. 
84b holster. vgl. ahd. mhd. hülst; got. hulistr £üHe, $>ecfe; 
zu huljan f)üflen; s. Weig. I, 824 unter holfter; schwed. hylster 
theca, Schm. I, 1093. 

homaischel Slmetfe; eine dieser form ganz entsprechende finde 
ich in keiner mundart; am nächsten steht noch Schweiz, hum- 
beisze in Gr. Wb. I, 277. die form dieses Wortes ist höchst 
auffällig und eigentümlich. 

horte, f., gewöhnlich pl. hort'n, §ürbe, $orbe; s. Gr. Wb. 
IVb, 1804 und 1956; mhd. hurt; Schb. 85b f. hört. Weig. I, 
828 und 839; got. haurds $f)ür. 

hotte! zuruf an die pferde, nach rechts zu geheu; Gr. Wb. IVb, 
1844 u. Weig. I, 830, der es von hotten antreiben, bair. hutzen, 
ableitet. [räuber, 4, 3. 

hottö Sßferb, in der kinderspr.; Gr. Wb. IVb, 1846: Schiller, 
hotzel, f. getrocfnete Pflaume, ,3n)etfd)e; davon inh otzein ^u* 
fammenfdjrumpfen, eintrocfnen; Schb. 86b hotzel; Gr. Wb. IVb, 
2000 hutzel; Weig. I, 842; Schm. I, 1195 f. verhotzeln 
umfommen, ju ®runbe gdjen. 

howel, m. §obel, hat den kurzen vocal bewahrt; mhd. hovel; 
Gr. Wb. IVb, 1587; howein fjobeln; Weig. I, 816. 

hucke, f. $mufen, aufgelistete ÜJJenge; Gr. Wb. IV, 1858 
hucke; selten daneben hucken, m. wie bei Schb. 87b. nhd. 
meistens hocke Gr. Wb. IVb, 1648. 

hucke, f. fauernbe, fijjenbe «Stellung; mhd. hocke in der turner- 
sprache, s. Gr. Wb. IVb, 1648 hocke; zu diesen beiden subst. 
gehören die verba hucken 1. auf ben dürfen nehmen (ufhucken), 
auf b. SR. tragen; ophucken com 9ft. abfegen; s. Gr. Wb. IVb, 
1649 hocken und hucken 1859. 2. §üpfen, in fauernber £jal* 
tung fprungtneife fief) uorroärtä bewegen, letztere bedeutung 
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scheint eine modificierte von der gewöhnlichen des nhd. hocken 
zu sein, ist aber beachtenswert, da sie sich mit dem nord. hokra 
to go bent, crouch, zu dem das wort Gr. Wb. IV b, 1649 gestellt 
wird, ganz nahe berührt, auch das daselbst angeführte ahd. 
hüchan, mhd. hüchen fauern (Weig. I, 818) ist noch ganz in 
hcnhüchen, refl. fidfy fjmfauem erhalten, die bedeutung des 
zusammengekauerten und hüpfenden spriogens tritt ferner noch 
recht hervor in dem jedenfalls sehr alten huckepolte, m. 
3rrüd)t, Srrnnfd); dieses ist entweder eine selbständige bildung 
aus hucken und dem alten bold (s. Gr. Wb. II, 229), oder eine 
Volksetymologie zu nhd. kobold (worüber Gr. Wb. V, 1548 ff., 
Weig. I, 980). zu hucke und hucken vgl. noch Schm. I, 1050 
hocken, hocker §aufe betreibe; huckeln auf ben föücfen fefcen 
und hückeln auf einem 93cm fnipfen; ferner hauchen buefen, fauern 
1041 u. Gr. Wb. IV b, 512. ebenso die hess. hüchel, huchen, 
huck und huckeln, Vilm. 176 ff. 

hüfe, f. in der wendung: uf der hüfe sitzen fauernb filmen, ist 
das alte ursprüngliche wort für nhd. hüfte: ahd. huf, f., pl. huffi; 
got. hups, m.; mhd. huf, hüfife; s. Gr. Wb. IVb, 1871 u. 583. 
(daneben als gewöhnliches wort für hüfte: huft, f., noch häufiger 
hifte). zu jenem alten hüfe möchte ich auch das verbum 
hufen, häufiger mit umlaut hifen jurücf tneidjen, jurüefgeljen, 
von Zugtieren ges., setzen, das bei Weig. I, 833 mit altnord. 
hopa zusammengestellt wird und Gr. Wb. IVb, 1868 u. 1867, 
zu der interj. huf gestellt wird; diese kommt doch aber wohl 
als imperat. erst vom verbum her. s. zu beiden Schm. I, 1063 
huf, huefen und die hüff. Regel 208 und Vilm. 177. 

hul e ker, f. Unebenheit beä *<5rbboben3, 3 u f ömmcn 9 erottlc8 sicn 

aneinanderhängender gegenstände, wodurch eine fläche uneben, 

durchbrochen hulkerig wird; s. Gr. Wb. IVb, 1743 holkricht 

(bei Lessing) u. holper, holpern, holperieht 1760 f.; Weig. I, 

825. Schb. 84 b holke und vgl. bair. hulgen, aushulgen Schm. 

I, 1083 u. Schb. 88 a hulleke, m. fleiner §ügel. 

bulle! lockruf für die gänse; auch im deminut. hülle eben. 

Gr. Wb IVb, 1331 hill, hillo, Schb. 88 a hülle. 

huppen f)üpfen, föringen; Gr. Wb. IVb, 1956 huppen, hüppen; 

1799 hoppen, und 1954 hüpfen; die umgelautete form nippen 
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ist besond. gebräuchlich im compos. e'werhippen überfpringen, 
übergetyen; s. Schm. I, 1140 f. 

husche, f. 1. plö^lictyeS, fteineS SRegenfctyauer; 2. Sctyelte, ©erläge; 
beides wie Gr. Wb. lVb, 1974; Schb. 89b, Schm. I, 1185 und 
Weig. I, 840 f. [IVb, 1974. 

huschen fortgfeiten, fetyroeben, nerfetynrinben wie nhd. Gr. Wb. 
hutsche, f. gufjoanf, ©ctyemel; nd. hutsche Schb. 90b; s. Gr. 
Wb. IVb, 1993 hutsche, hütsche; 1580 hitsche. 



J. 

Jäg'n jagen, fast nur für das jagen des Weidmanns gebraucht; 
in der bedeutung eilen $u gufc oder mit Söagen fctynell fahren, 
fortjagen etc. ist jochen üblich; furtjochen fortjagen, rin- 
jochen hineinjagen, jenes jäg'n ist offenbar nur aus der Schrift- 
sprache übernommen, wie ä zeigt, während das zweite jochen 
das alte oberdeutsche wort jeuchen ist, mhd. jöuehen, jouchen, 
jochen, schweizer, jauchen, bair. jauken, Schm. I, 1200; s. Gr. 
Wb. IVb, 2325 f. und 2331. 

jipper, m. fetynfüctyttge ©egier, tyeftigea ©erlangen naety etniaS; 
dazu jipperig begierig, tyeftig uerlangenb; Schb. 94b. sie ge- 
hören vielleicht zu dem s. 144 angeführten jappen. 

jör, n. Satyr; zu bemerken sind die Verbindungen: fern jöre 
üortgeä Satyr, im öortgen Saty« ; es könnte einfach = fer'n jöre 
„nor einem Satyre" sein, jedoch steckt möglicherweise das alte 
fern noch darin; bair. fern im norigen Satyre, Schm. I, 757, 
auch fert, ferten 761 ; got. af, fram fairnin jera. vgl. Gr. Wb. 
III, 1675 f. firn. dasselbe bedeutet ze jöre, wie nd. te (to, tau) 
järe Schb. 94a; bair. aber ze järe überä Satyr, Schm. I, 1209, 
wie mhd. ze järe Mhd. Wb. I, 770. ufsz jör, e Wersch jör 
überS Satyr, näctyfteS Satyr. 

jüchen taut rufen, jauetysen, jubeln; Schb. 94b jüchen; Gr« Wb. 
IVb, 2345. auch für das blöken der kuh wird es gebraucht. 
juche"n (auf der letzten betont) juctytyeien, juctytyet rufen; Gr. 
Wb. IVb, 2345. 
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juks, m. <Spo6/ ©djerj, (streicf); von iocus, s. Gr. Wb. IVbt 
2350 engl, joke; sin' juks hän än wäsz feinen Spaß an etroaS 
§aben; 'n juks mächen einen <5d)er$, fpaf$aften ©treicf) 
fpieten; Vilm. 187. 

junk jung; behält auch vor der flexion k; aber compar. jinger, 
sup. jingeste. junk wär'n geboren werben, 
juppe, f. Soppe; mhd. joppe, juppe; ital. giubba, giuppa; fr. 
jupe, s. Gr. Wb. IV b, 2336; Weig. I, 877, Diez I, 214, Vilm. 186. 



K. 

Käb'n ben 2Runb auffperren, bie ftäfjixt geigen , eine 3?rafce 
fdjneiben jum ,3 e ^) cn ÖC ^ £ofjne§ unb ber 93erad)tung; mhd. 
giwe, ahd. giwem, gewöm, Mhd. Wb. I, 543 a; vgl. engl, to gibe 
f)öljnen , Rotten und gab aflunb, E. Müller, I, 422, 442 ; bair. 
geuen, geuwen, gaiwm, hess. guepen, geipen; Schm. I, 861 f., 868: 
geben, geiben; nd. kaewen meinen unb fdjreien, Schb. 98a. 
auffallend ist bei diesem worte die tenuis im anlaute, während 
alle andern parallelen, selbst das ahd. und bair., die media 
zeigen; es scheint dies, wie bei kucken, nd. kiken, auf einfluss 
des nd. zu beruhen; das wort würde also noch zu den s. 52 
angeführten beispielen der anlautenden tenuis zu zählen sein« 
in hohes altertum scheint das compositum pekäb'n zu weisen; 
es bedeutet bellen, bezaubern, etroaS 93öfe« antfjun burd) fallen 
SBlicf (mal'occhio) unb f)öljnifcf), mit öerserrtem ÜKunb geflüfterte 
ober angebentete SauBerformetn. die fahigkeit dieser art der 
behexung, namentlich des viehes, wird bestimmten personen zu- 
geschrieben, sowohl männern als frauen; die Vorstellung des 
fratzenhaft teuflisch verzerrten gesichtsausdrucks, womit solche 
hexenkundigen das pekäb'n ausführen und die deshalb immer 
mit diesem ausdruck verbunden ist, scheint bis ins heidentum 
zurückzugehen, das wort ist daher wahrscheinlich sehr alt. wie 
weit es aber ausser den oben angerührten Wörtern noch mit 
andern nahe liegenden verwandt ist, lässt sich schwer bestimmen; 
zu vergleichen nämlich sind noch: gabeln, gaufein Gr. Wb. IV a, 
1122 f.; gäbisch öerfefyrt, unrecht, ebendas. 1125, Schm. I, 863; 
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ferner engl, to gape ben 9Jhmb auffperren, schwed. gipa, altn. 
gjeipa bcn 9ttunb ner^ic^cn, altengl. jape, mockery, joke, Müll. 
I, 431, 442; dazu auch nhd. gaffen, Weig. 1, 601 und unten 
käpen. schliesslich berühien sich noch keifen, keiben, kifeln u. 
kafeln damit, worüber s. Gr. Wb. V, 442 u. 18, Weig. I, 919. 
kaiseke, meistens pl. kaiseken, ^lieber*, §othmberblüte unb 
beeren, nd. kisseke u. compos. bei Schb. 100b und keileke 
98 b. die herkunft dieses wortes ist unklar, vgl. noch Gr. V, 
64: kalinkenbeere. 

käk, m. bcr Oranger, jetzt name des platzes, wo derselbe ge- 
standen hat; Schb. 95b käk; Gr. Wh. V, 47 f., Vilm. 190; 
sollte das bis jetzt noch nicht genügend erklärte engl, jag, mit 
einem ©perrfjolae fnebeln, nicht dasselbe sein? s. Müll. I, 424. 
kalderhäls ber ÄeHerfjal«, s. darüber Gr. Wb. V, 517. 
kämig, mit Äaljm überwogen, fdjal, fcf)immeftg; Gr. Wb. V, 31 f. 
Schm. I, 1253. das subst. käm, m., mhd. kän Mhd. Wh. I, 
785 b, ist nur noch selten. 

känker, m. bie ©pinne; känkerschpinne ©pinngemebe; der 
Ursprung dieses merkwürdigen wortes ist behandelt Gr. Wb. V, 163. 
känthäken, gewöhnlich nur in der Verbindung: ain'n pi'n 
känthäken krin jemanb f offen, greifen, beim fragen nehmen* 
s. Gr. Wb. V, 175, Schb. 96 b. Vilm. 192, wo der ausdruck 
aus der schiffersprache erklärt wird. 

käpen, mit offenem ÜÖhtnbe hafteten, gaffen; nd. gapen Schb. 
59b; engl, to gape; mhd. kapfen, ahd. chapfen, kapfen; nhd. 
gaffen, kaffen, s. Gr. Wb. IV a, 1136 ff; V, 24 u. oben käb'n. 
dazu gehört käphorn, eine schelte für ein müssig dastehendes, 
dumm dreinschauendes frauenzimmer. 

käpp'n abfdjneiben, bie ©pi$e nehmen, tappen; Gr. Wb. V, 196 f.; 
nd. kappen Schb. 96 b; bair. koppen Schm. I, 1271, Vilm. 192; 
engl, to chap, chip, chop; fr. couper; letzteres jedoch wird von 
Diez, I, 133 auf xoXa<pog zurückgeführt, 
kär'm Hagen, jammern; jekärmese, n. baä klagen, Sammern; 
Gr. Wb. V, 218, Vilm. 193; engl, charm; ags. cirman, cyrman; 
vgl. Müll. I, 190 u. ahd. charön fragen; karen u. karjammer in 
Gr. Wb. V, 211, 217. 

käwe, f. bie ©preu, leere ®etreibetyülfen , wie nd. käwe Schb. 
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98 a und hess. (Vilm. 188) femin., während mhd. kaf, mnd. kaff, 
nndl. kaf überall neutrum ist; s. Gr. Wb. V, 20, Weig. I, 885. 
in den oberdeutschen mdarten fehlt das wort, 
kaweskop 2)ummfopf, eine schelte; eigentlich Äofylfopf von 
kabiss, kabis brassica capitata, mhd. kabesz, ahd. chapusz; s. Gr. 
Wb. V, 9 über den Ursprung und die Verbreitung des Wortes; 
bair. gabess, Schm. I, 864, hess. kappus Vilm. 193. 
kech, m., ber Ruften, ßeicfjfyuften mit aftfunatifcfyen Söejdiroerben; 
dazu kechen Ruften, feigen, es ist offenbar das in Gr. Wb. 
V, 433 f. angeführte keich, keuch, m., mhd. der kiche, welches 
nur bei Goethe (meine mutter liegt am bösen keuch) u. in der 
Schweiz: der chich, sich erhalten findet, das verb kechen ent- 
spricht dem kichen in Gr. Wb. V, 437 c; das daneben gebräuch- 
liche kichen bedeutet nur fdjtuer atmen, anhelare, pfeifenb atmen, 
mhd. kichen, nhd. keichen, keuchen; s. Gr. Wb. V, 434. 
keken, auch iefl., vomere, eructare, wie käken in Gr. Wb. V, 
49; engl, to keck, keckle fid) mürgen. keke f., ba§ SluSgebrodjene. 
bair. gögken. [Vilm. 216« 

kekig blaß, fränflid) auSfefjenb, s. Gr. Wb. V, 49 käkig, kägsch. 
ker, f. bte $ef)r, SBenbe, Biegung, Krümmung; usz der kere 
jaen jem. au§ bem SBege gefm, cor jcm. tneidjen, aufbiegen; 
usz der kere len abfeitö, Dorn Söege ab, gu entfernt liegen, 
s. Gr. Wb. V, 440 ff., besond. 1, b, d. vgl. nhd. ein-, heim-, 
rückkehr. gött. ker, f., Schb. 99a. Schm. I, 1283. hess. 
keren, käre, Vilm. 199. 

kersch ttäfjlerifdj , efel, förtfcf), von menschen und vom vieh 
gebraucht; es ist nhd. kürisch, körisch von kür, küren; s. Gr. 
Wb. V, 2810 kürisch und 1810 körisch; dazu Regel 227 f., 
Schb. 110 a, 109 b. Vilm. 220. 

kete, f. $ette, mit dehnung des vocals durch den schon früh 
auf die erste versetzten accent (catena) wie altn. kaeta, nd. kee, 
lett. kide; s. Gr. Wb. V, 630. 

kete, f. bie $ütte, ®öte, ßote, bes. flöl)(erf)ütte ; nd. kote, köaete 
Schb. 110b; Gr. Wb. V, 1882, kot, kote; mhd. kote; vgl. 
engl, cot, cote, cottage, schwed. käte, dän. kaade; auch bair. kote 
Schm. I, 1311. hess. kodo, käte, Vilm. 214. 
ketsch in der zusammentzung ungerketsch eiternb, faul, 
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ftf)n>ärenb, von wunden und schaden ges.; bair. unterkettig, unter- 
kittig, wie griech. eXxoe vnovopov) 8. Schm. I, 1310, Gr. Wb. 
V, 1886 köte ®ef$nnir; dort wird verglichen schott. kitter eitern 
und engl, quitter (Siter am ^ferbefyuf. unsere bildung ketsch 
berührt sich zugleich mit kätsch, ketsch meid), breiartig, Gr. 
Wb. V, 277, Schm. I, 1313 ketschig, wird aber wohl nur zu 
obigen beispielen gehören, da die bildung mit sch (isch) in uns. 
mdart sehr beliebt ist. 

kichen, n. ba3 Äüdjlein, §üf)nd)en; Gr. Wb. V, 25 15 küchen, 
ahd. mhd. kuchin, kuchen; nd. kuken Schb. 115b; engl, «nicken, 
Müll. I, 196. 

kiks un käks in der redensart: von kikse un käkse nischt 
wiszen, nicfjt baä ©eringftc roiffen, fef)r bumm, umniffenb, uner* 
fahren fein; s. Gr. Wb. V, C62 f. kicks, 2 u. IV a, 1130 gacks 
u. Schm. I, 884: gigk oder gagk. die ablautformen gehören zu 
kicken Gr. Wb. V, 661. 

kilkrop, m., schelte für hässliche und unartige kinder ; s. darüber 
Gr. Wb. V, 680 kielkropf, Schm. I, 1236 kielkopf und kiel, 
kllder @ber, männüdjeS SSUbfc^tucin; nd. kiier, küert Schb. 
100 a, Gr. Wb. V, 650 keuler, keiler. 

kille, f. bie Äälte, nd. külle, Schb. 115b; sich verkilln fidj 
erfäftenj s. Gr. Wb. V, 511 f. kellen, killen, engl, to chill; auch 
V, 2562 kühlde. 

kimme, f. (Sinfdjmtt, Äerbe; dann auch fjernorragenbe ©nifce in 
Sinienform, j. 33. ba3 Sßifier beä ©eroefjreg ; feiner SRanb. Gr. 
Wb. V, 705 f. danach gehen die beiden entgegengesetzten be- 
deutungen auch auf zwei verschiedene wurzeln zurück, nämlich 
die erste auf keimen, keinen (eigentl. pla&en, fidj fnalten) Gr. 
Wb. V, 455, die letztere auf kimb, engl, chimb, chimbe. 
kimm 1 eine ftimme machen, öorn jujntften, oben abfnifcen. 
kinrusz, kinrust, letzteres mit unorgan. t, SRufj. Gr. Wb. 
V, 684. 

kipe, f. geflochtenes $orbgefäfj, das, aus 2 hälften bestehend, 
die übereinander geschoben werden, an einem riemen an der seite 
oder auf dem rücken getragen als proviantbehälter dient; s. Gr. 
Wb. V, 685 f. 

kippe, f. ©pifce, ©djroebetounft, entfdjetbenber *ßunft; dazu 
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kippen umfallen, umftürsen, trans. u. intr., umtoenben, mit 
vielen composit. imnie-, uf kippen etc. s. Gr. Wb. V, 782 kippe; 
u. 784 kippen; dazu vgl. oben kippeln s. 95, Vilm. 202. 
kiwel, m. ber ftübel, holzgefass für wasser, milch u. dgi.; nbd. 
kübel; s. darüber Gr. Wb. V, 2485 f., Weig. I, 1026, Schm. I, 
1218. 

klajen froren, [djarren, bes.: mit ben Nägeln rounb fragen; nach 
Gr. Wb. V, 1085 kleyen nind. ; bei Aschersleben klajen und 
sonstige verschiedene formen je nach den landschaften ; auch 
unsere form weist genau auf die bei Gr. angesetzte nebenform 
klaja von klaue hin, denn ä ist umlaut von a. 

kUmme, adj., eng, btd)t, von thüren: bidjt fdjliegenb ; s. Gr. 
Wb. V, 935 ff., Schb. 101a klam, Schm. I, 1329; vgl. nhd. 
klemmen, die klemme. Vilm. 204. 

klappen fdjlctgen, flappeu dass es schallt; klaps, m. ©djlctg, 
6to&; s. Gr. Wb. V, 959 ff., 980; Weig. I, 942. 

klater, f., meistens pl., gefcen, Gumpen, ©djmufcflümpdjen am 
ftletberfaum, in ben Sfogemoinf ein ; s. Gr. Wb. V, 1008; Schb. 
101b, Weig. I, 943 f. kläterig efenb, erbärmlich; unhöflich, 
grob, unroirfet). Vilm. 204. 

klebn {polten, 5erfd)lagen: klotze, erdschollen u. dgl.; klewe, f. 
fnorriger §oläfto&, fefte (SrbfdjoHe; nd. klöben, s. Gr. Wb. V, 
1219 kloben, klöben, Schb. 104a, Gr. Wb. V, 1160, Hieben, 
Weig. I, 957 kloben. Schm. I, 1323. 

kleje, f. SUeie; mhd. klie, ahd. chlia, kliwe, chliwa; unsere 
form zeigt das Gr. Wb. 1084, lb neben w, g u. h erwartete j 
wie nd. in Geldern kleije. 

klekn, in dem comp^s. üszklekn erfinnen, erbenfen, cmS* 
Hügeln; ein unmittelbar vom adj. klöuk flug abgeleitetes verbum, 
wie klugen, klügen, Gr. Wb. V, 1283 f., wo auch „ausklugen" als 
rhein., westerw. angegeben wird; vgl. mhd. überklüegen. 

klik s , m. Sledä, gleden; neben klaks, was dasselbe bedeutet; 
s. Gr. Wb. V, 1158 u. 889 ff. die form klaks ist = nhd. 
®lecf§, da a = e ist. 

klinke, f. $f)ürgrtff, ©d)lof$brücf er ; zöu-, uf klinken bie Sfjür 
• au*, aufmachen. Gr. Wb. V, 1194, 1196. 
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klinken Ringen, flingenb anfragen, j. 93. ©täfer aneinanber 
ftojjen; Weig. I, 955; engl, to clink; mhd. klenken. 
klinken, in den conipos. iuklinken , ungerklinken einljafen, bie 
Sinne in einanbertegen, unterfaffen, Slrm in Sinn legen; Gr. Wb. 
V, 1196; engl, to clinch, clench jufannnenf äffen, nieten; ahd. 
chlenkan, klenkan in einanber nerfcf)lingen, fnüpfcn; bair. kiankcn, 
klenken fcfjlingen, in einanber fd^lingen; Scbni. 1, 1335. Sclib. 90 f. 
klöbn, m. £oläftücf, ßlofc, gehaltener £oläftamm; Gr. Wb. V, 
1215; abd. chlobo, mhd. klobe; Weig. I, 957; Schm. I, 1323. 
klocke, f. bie ©locfe; ahd. klocca, clocca; zum verbum klocken 
f topfen, Gr. Wb. V, 1220; Weig. I, 710. engl, clock; nd. klocke. 
k loggen, n. ba3 Änäucl, ©arnfnäuel; das wort ist zu der Gr. 
Wb. V, 1032, 3 angeführten dritten hauptform (md., nd., ags.) 
von kläuel zn stellen, oltrad. klüwen. dabei steht g für w wie 
in den formen klugel, klügel (daselbst 1031, e) und o für ou = ü 
unter dem einflusse dieses g, s. oben s. 20, 3, wo diese erschei- 
nung behandelt ist u. vgl. Vilm. 205 unter klauwen. 
klucke, f. bie 23rutf)enne, @lucfe; s. Gr. Wb. V, 1258, Weig. 
I, 712. dazu das verb klucken glucfen u. das adj. klucksch. 
über den anlaut s. Gr. Wb. a. a. o. unter klucken 1); schon 
mhd. glucken und klucken, nd. klucken, engl, cluck, nl. klokken. 
kl unker, f. ®ot», Scf)mut}flümpcf)cn in wolle, haaren, am kleider- 
saume u. dgl. über Verbreitung und abstammung des Wortes s. 
Gr. Wb. V, 1297 f., Weig. I, 961, auch Schm. I, 1335; hess. 
klunder, Vilm. 208. 

klunz, m., pl. klinze; Äloft, 9flef)l*, Kartoffel*, gleifdjf (oft , nur 
von kloss als speise gebraucht; es scheint die hd. form für nd. 
klunt, nl. klont fttumü zu sein; s. Gr. Wb. V, 1302 klunz und 
1222 klonz. 

knacken fnatfen; knäks, m. (Schall, Sörudf); wie nhd. Gr. Wb. 
V, 1328 ff., Weig. I, 963, Schm. I, 1347. Schb. 105a knaks; 
engl, knack. 

knäd'n fneten; ahd. chnetan, mhd. kneten; mit erweichung des 
t zwischen vocalen, wie ags. cnedan, nl. kneden. übertragen be- 
deutet es: langweilig, unauffjörlid) ü6er ettuaS fpredjen, feine 
Unsufriebent)ett äußern. Gr. Wb. V, 1412 ff.; Weig. I, 969; 
Schm. I, 1356. 
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knappe fnapp , fyärlid), furj bemeff en ; als adv. faum, auch 
deminut. knäpchen, knapchen. bair. knapp, knapps kaum 
Schm. I, 1351. Gr. Wb. V, 1338 ff., Weig. I, 964. dazu 
opknäppen abfnappen, Heinitz verringern, abamacfen; nd. af- 
knappen Scbb. 3a; Gr. Wb. V, 1347, d). 
knaster, m., 'n öldr knaster ein öfter ättann; s. Gr. Wb. V, 
1357 f. unter knaster und knasterbart u. Weig. I, 965 f. danach 
ist es — knasterer von knastern jänftfcf) brummen, fnurren. 
knatsch, m., ftüffiger ©cfylamm, $ot, bes. auf der Strasse; Gr. 
Wb. V, 1360 u. oben s. 118 f. zu knatschen. ebenso hess. 
knatsch und die entsprechenden verben, Vilm. 210. 
knauggen nerbrie&üdj reben, meinen, mürrtfd) tfmn, bes. von 
kindern u. frauen ges. ; nd. knauen, ndl. knauwen, engl, to gnaw; 
das g ist also wieder = w; übrigens berührt es sich zugleich mit 
nkd. nagen, ahd. chnagen, mhd. gnagen, bair. gnagen; s. Gr. Wb. V, 
1365; Weig. II, 190; S<hm. I, 979; Müll. I, 454. seltenere, 
mehr veraltende nebenform dazu ist kn engen, die sich mit 
den hess. knengerei, gekneng, Vilm. 211, deckt u. wahrscheinlich 
. die naselierte form desselben Stammes ist. 
knechen bringenb bitten, läftig fallen, plagen, quctten; nach Gr. 
Wb. V, 1457 unter knöchen weit verbreitet; bair. knöchen 
Schm. I, 1345. danach ist es = knöcheln mit ber gauft 
fotogen; s. auch Vilm. 212 knöchen. 

knärken, mit umlaut knerken f narren, crepare, von thüren, 
fussbekleidung gebraucht, es ist mir zweifelhaft, ob es identisch 
ist mit dem Gr. Wb. V, 1484 u. Schm. I, 1354 angegebenen 
bair. knorken, knörkeln getjig fein, oder ob es eine Weiterbildung 
von knarren ist wie schwed. gnarka Gr. Wb. V, 1353 knarren b). 
knewel ßnebel; kneweln fnebefa; der kurze vocal ist erhalten; 
ahd. knebil, mhd. knebel, nd. nl. dän. knevel. 

knewel auch, m. ber ßnoblaud). der umlaut e (= ö), den 
ich sonst nicht belegt finde, würde auf eine ahd. form chlobilouh 
(Gr. Wb. V, 1449,1) zurückzuführen sein, 
knick, m. ber Änicf, SBrudj, Einbiegung, Umbtegung; knicken 
bredjen, biegen; inknicken «mbredjeu, umbiegen; s. Gr. Wb. V, 
1416 ff., Vilm. 212. 

knift, m. baä Keffer, bes. des scbuhmachers, verächtlich; bair. 
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der kneif Schm. I, 1340; engl, knife Müll. 556; ags. cnif, altnd. 
knifr; fr. cauif; Weig. I, <'(>7 f.; Diez II, 245. das t ist un- 
organisch, vgl. noch darüber Gr Wb. V, 1401 kneif, besond. 
2, b hess. kneif, Vilm. 211. [knül. 
knille ftarf betrugen; Gr. Wb. V, 1516 knüll; Schb. 107b 
knilln in verknilln jerf nullen, in galten brüefen kl eider, 
papier etc., mhd. knüllen; Gr. Wb. V, 1516 f., Schm. I, 1351; 
Weig. I, 977. 

knip'n fnetfen, fnetpen, gttnefen; s. Gr. Wb. V, 1406 kneipen 
u. 1402 kneifen; nd. knipen Schb 106b; Weig. I, 968. 
knippel, in. ber Änüttel, <&tod, faoltftüd, SRunbljols. Gr. Wb. 
V, 1522; nd. knüppel Schb. 107b; bair. knüppel Schm. I, 1353. 
knippen fnüpfen, fnöüfen; zouknippen jufnöpfen; es ist das 
verb. zu knup ®nopf, wie auch nbd. knüpfen, ahd. chnuphan, 
mhd. knüpfen, mitteld. 15 j. knuppen, knüppen zu knöpf in der 
alten bedeutung knoten gehört; s. Gr. Wb. V, 1518, Weig. I, 977. 
knitten ("triefen, bes. Strümpfe; imperf. knutte, part. jeknut; 
Gr. Wb. V, 1536 knütten; engl, to knit, ags. cnythan. das 
subst. knutten, m. ber knoten, nd. knutte, wovon es stammt, 
ist der mundart noch erhalten. 

knuffen flogen, puffen; knuf, m. ber ©tofj, 6cf>Iag, $uff; Gr. 
Wb. V, 1515 f., Weig. I, 977; bair. knuffen, Schm. I, 1350. 
Vilm. 212. 

knurpel, m. Knorpel; knurpelig; knurpeln nagen, am 
garten beigen, s. Gr. Wb. V, 1484 f., Weig. I, 975. vgl. 
hess. knarbeln, Vilm. 210. 

knurps,knirps Änirpg, $nurö§, 8tttx$, fleiner $erl ; beide formen 
kommen neben einander vor, die mit u allerdings seltener; s. Gr. 
Wb. V, 1439, 1524. Weig. I, 971. dieselbe bedeutung haben: 
knurz, knurzel, knur zeichen; die ursprüngliche: knorre ist 
nicht mehr damit verbunden, aber der urspr. vocal gut erhalten; 
s. Gr. Wb. V, 1525 knürzel, 1492 f. knorz Schm. I, 1354; 
Weig. I, 976. 

knuspe, f. bie $no§pe, hat ebenfalls, wie überhaupt die mund- 
art mit Vorliebe, das alte u bewahrt, wie iGr, Wb. V, 1526) 
das demin. knüspel u. knuspel; vgl. auch Schm. I, 1355, Weig. 
I, 976. 
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knüsen, nur: in verknusen und der wendung: wäsz nich 
ver knüsen ken ettt»a§ nid)t ertragen, leiben tonnen, die nach 
Gr. Wb. V, 1526, 2 sehr weit verbreitet ist. knusen ist f ouen ; 
vgl. Schm. I, 1355. Vilm. 213. 

knust, m. ba§ Gsnb« ober föinbenftücf beS 33rote§, dann grofieS, 
berbeä Sti'icf 93rot überhaupt; s. darüber Gr. Wb. V, 1373 
knaust, knust u. Schb. 108 a; bair. knaus Schm. I, 1354; 
Vilm. 213. 

knutter, f. fleiner, fnotenförmiger 5tu3nmdj§ ber £<mt ober 
23aumrinbe, Sßuftel, {nfcbläSdjen; auffallend ist das fem.; vgl. 
Schweiz, knüder, Gr. Wb. V, 1514 u. ferner zur abstammung 
daselbst 1499 und 1464. Weig. I, 976 knoten, 
köb'n, m. (ödjtoemeftaü; Gr. Wb. V, 1542; Weig. I, 980; 
nd. kowe Schb. 110. [oerroirrt. 
kolder, m ber dotier, 28ut, SRaferei; kolderig follerig, nmtenb, 
koldern toben, rufen, oertotrrt reben ober fjanbeln. Gr. Wb. V, 
1616. Weig. I, 985. 

kole, f. bie $of)le; der kurze vocal ist erhalten; aber köln 
ßofjlen brennen, hat ihn gedehnt wie im nhd. ; Gr. Wb. V, 1582 ff. 
kops, genit. v. kop Äonf, als längenmass gebraucht ('n kops 
jretter einen $opf größer) wie ein neues subst.; Schb. 109a 
kops ebenso.*) 

kräck, m. in der redensart: än' kräck konT feine ©träfe be* 
fommen, büfjen für etwas, das wort scheint das Gr. Wb. V, 
1926 angeführte krach £afen, Siegel zu sein, 
kräcke, f. alte, fd)tedjte $uf), seltener Sßferb; über die herkunft 
dieses weit verbreiteten Wortes s. Gr. Wb. V, 1927 ff. u. Weig. 
I, 1001. bair. kracke u. kricke, Schm. 1, 1362; nd. krake Schb. 
lila. Vilm. 222. 

kräg'n als schelte: fd)(ed)ter, ungezogener, ungetyorfamer 23urfd)e, 
$nabe, SHenfdj, hat seine ursprüngliche bedeutung §alS, auf den 
ganzen menschen angewandt, noch bewahrt; vgl. Gr. Wb. V, 
1956 ff. u. bes. 1963, 4: mhd.: der oede krage, toerscher krage, 
löser krage, wo die bedeutung dieselbe ist. 

*) über diese mit altem partitiven genitiv-s gebildeten Wörter im 
nd. 8. die beitrage im Korrespondenzblatt des Vereins für niederd. Sprach- 
forschung, Jahrgang IV, 10, 11 u. 52. 

11* 
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kraike, f. ©cf)Ief)e, fätedjte, ucrfrüöpette <ßffamne, 3 ÄCt W c ; 
nhd. kriech« Gr. Wb. V, 2205; mhd. krieche; bair. die kriechen 
Schm. I, 1360. unsere form ist nd.: Schb. 112a: kreike, 
kreichel, sonst kreke. jedoch kann es wohl nicht, wie Schb. 
meint, aus cerasum entstanden sein, sondern wahrscheinlicher aus 
grecum (sc. prunum), Gr. Wb. V, 2206, 6. Weig. I, 1015. 
Vilm. 226. 

krampe, f. etferner $afen, ßlammer an Sfjüren, Grippen; engl, 
cramp-iron; Gr. Wb. V, 2005, Schm. I, 1369 der krampen, 
krämpel; Weig. I, 1005. 

krampel, m. Sfram, Sröbef, ^tunber, aufgehäufte ©adjen; am 
häufigsten: der jänze krampel, wegwerfend und verächtlich, 
das wort gehört zu bair. grempeln §anbe( treiben, tröbeln, 
grempler Sröbefer, grempelmarkt Xröbelmarft; Schm. I, 1*98 u. 
1368. Gr. Wb. V, 2007 krämpel und krämpe £öfer. 
kräwesz, m. $reb8, ahd. chrepaszo, mhd. krebesz; das verb. 
kräweszen bedeutet ausser „$reb|e fangen" auch: (angfam f)tn* 
unb hergeben, frieden, von kindern, alten oder trägen lauten ge- 
braucht wie Gr. Wb. V, 2131, 1 u. 2 b krebsen, 
kraweln, f. pl., ba§ groftjucfen, bie Äälte in ben gingern. 
das wort gehört naturlich zu den verben krabbeln und kribbeln 
(Gr. Wb. V, 1911 und 2202), ist aber merkwürdig wegen seiner 
nur pluralischen form; am nächsten kommen ihm nd. kriwel, 
krewel, m M nl. krevel Schb. 113 b, Schweiz, kräbel, f., Ärafcnmnbe, 
©Cramme Gr. Wb. V, 1914, 7; u. kribbel Gr. Wb. V, 2202 
ber $i|el, Schweiz, kribel. 

krejel munter, tooftf, Icbcn^frtfcr) ; nd. krggel Schb. 112a; 
ostfries. kraegel, hess. kregel u. kr§l, s. Gr. Wb. V, 2136; hier 
wird es zum stamme kragein, krabbeln, ftrampeln gestellt, 
s. noch Vilm, kregel, krel, 225. 

krgkel, m. SBerbriefjlidjfeit, ©erroirrung, $inbernt§, ©djnjierig* 
feit, Qant das wort kommt fast nur vor in Verbindung mit 
mächen: ai'n 'n krekel mächen, und in der Weiterbildung 
krekeleje von derselben bedeutung; es gehört wohl zu krackein, 
kracke In janfen, ftreiten Gr. Wb. V, 1930; bair. krackein, 
schwed. kräckla; Schm. I, 1362. jedoch berührt es sich in form 
und bedeutung auch mit krakel bürrer ^tueig, fperrtgeS §ol^ 
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Gr. Wb. V, 1978. über das Verhältnis zu nhd. krakeel s. Gr. 
Wb. V, 1976 u. bes. 1977, 3 a" und b. 

krimig bet&enb, fcf)arf, von speisen z. b. käse, senf, merrettig; 
von getränken: ferner! td). das wort scheint zu kren, krän, kreen 
SD^crrctttg zu gehören, s. Gr. Wb. V, 2167, das auf altslav. 
chrenu, russ. chrjen u. s. w. zurückgeführt wird; bair. kren, 
krensaur Schm. 1371 f.; schles. kren, krin; ruhlaisch krinbos, 
krinsiur, krinbetter und krinen fdtjarf unb beifjenb gufamjnenjieljen. 
das m scheint für n zu stehen wie bei verkwim 1 ~ quinen. 
kringel, f. runbe§ Öebäcf, bringet, bes. zum grünen donnerstage 
gebacken; Weig. I, 1017; Gr. Wb. 2315 f., 2 au. b. es gehört 
zu: krink, m. ber Sfrete, föing, fretärunber SRmtb; das wort ist 
noch weit verbreitet, s Gr. Wb. V, 2314, Schb. 113 a, Schm. I, 
1373, Weig. I, 1017; ahd. kriue, alts. ags. kling, altnord. kringr, 
kringr. Vilm. 227. 

krönspere, f. bic $reifce(6eere, eig. ftranicfjbeere, vom nd. krön 
ftranicf); s. Gr. Wb. V, 2390 kronsbeere u. 2021, 4, c, u. 2022; 
engl, croneberry. 

kröp, n. bag Sßtelj, bic $au3tiere, immer collectivisch; s. Gr. 
Wb. V, 2392 f. kroop, krop, kropzeug. es wird gestellt zu 
nd. krüpen frieden, engl, creep. 

kröus, m. ber ftrug, SBedjer, £rinfgefäj$; nnd. kros, croes eben- 
falls masc; mhd. krüse, altn. krus, nhd. krause Gr. Wb. V, 
2093. nd. kraus, krüs Schb. 112a, der gr. xqwoooq vergleicht, 
dazu gehört das deminutiv: krisel, m. flehte Sampe, £änge* 
lampe; nd. krüsel Schb. 114b, nhd. krausei, kräusel Gr. Wb. V, 
2096; bair. krusel Schm. I, 1380. 

kruckelich frumm, fdjtef, neroogen, bes. von der schrift; zu 
kricke, selten noch ohne umlaut k rucke bie Ärücfe; s. Gr. 
Wb. V, 2429 kruckelicht u. 2425 krücke; ferner Vilm. 222 
krackelich, krockelich. dazu gehört auch kruckelpaine frumme 
Seine, im sg. auch als spottende schelte gebraucht; vgl. bair. 
die kruckeu Schm. I, 1363. zu der herkunft des grundwortes 
s. Diez I, 145 croccia, gruccia. 

krulle, f., häufiger krul*ke, f. Socfe, torfiger §aarbüfcf)el, 
gölte, Äraufe, bes. durch einschrumpfen oder unordentliches zu- 
sammendrücken entstandene falte in kleidern; s. Gr. Wb. V, 
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2351 ff. kroll adj., kroll m., krolle f.; Vilm. 227; Schb. 114b 
krülke, krulke; engl, curl; mhd. "kralle, dazu das verb. krulln, 
besond. reflex. frümmen, fidj falten, in Sorten, Satten legen, 
brefjen; bair. krollen, krallen, krüllen Schm. I, 1367. zur her- 
kunft s. Gr. Wb. V, 2352, d, wonach es auf ein altes st. v. 
krillangeht; vgl. auch Diez I, 145 crollare. 
kr unken nef^en, ftöfmen, vor anstrengung oder infolge von 
Unwohlsein; Gr. Wb. V, 2470, wo auf krönen 2379 brummen, 
fdnuafcen, ahd. chrönian, chrönen garrire, engl, to groan als das 
mutterwort verwiesen wird, diese ableitung scheint mir ebenso 
wie die des engl, to crunk, crankle = to cry like a crane or heron 
(Müll. Wb. I, 260) sehr zweifelhaft; vielleicht ist das wort 
besser zu nhd. krank zu stellen, welches nach Gr. Wb. V, 2023 
u. 2012, 7 zu einem alten stammworte gehört, das sich deutlich 
im ags. cringan, crincan fallen, jufammenf allen , fidj Rammen* 
jteljen engl, to cringe zeigt; dazu krimpfen, krampf und krumm; 
denn das „ftdj framnffjaft ,8ufammensief)en, fiel) äd^enb krümmen" 
ist der eigentliche begriff unseres kranken; vgl. noch Müll., I, 
248 f. unter crank. 

kucken fef)en, Bliden, gutfen; in gleicher ausdehnung und an- 
wendung wie sen fer)en gebraucht, aber mehr concret als dieses; 
s. Gr. Wb. V, 2519 kucken, kücken u. gucken; nd. kiken, Schb. 
99b, oberd. gucken, Schm. I, 886 gugken, gugkezen, guezen; 
Weig. I, 739 gucken, kuckelecht ©ucflid)t in der kinderspr. 
für auge. 

kuffe, f. |jiüte, öle kuffe oerfaltene, alte, erbärmlidje £ütte, 
altes §auä. Gr. Wb. V, 2533 kuffe u. küffe, 700 kiffe elenbeS 
fleineS $auS, wo naheliegende Wörter verglichen werden; nd. 
küffe Schb. 115b; holl. kuf, schwed. kyffe. 
kuffert, m. ber Koffer, Äifte, $ruf)e; dän. schwed. koffert, 
kuffert, nd. kuffert zeigen ebenfalls das (wohl verstärkende) unorgan. t; 
s. Gr. Wb. V, 1576 f.; fr. coffre Diez I, 132 cofano; engl, 
coffer, coffin ©arg, Müll. I, 224; sollte das vorige wort kuffe 
nicht auch dazu gehören? 

küle, f. 1. ©rube, fioef), (Sinfenfung; 2. Shigel. Gr. Wb. V, 
2557 kühl, kühle und 34S ff. kaule; Schb. 115b küle; Vilm. 
231 küle und kulle. 



Digitized by Google 



- 167 - 

kul e k, m. ftott, SBaffcrf d^Iunb , (Strubel, durch stürzendes und 
strudelndes wasser eingerissene vertierung in einem flussbette; 
das wort findet sich noch in strassennamen niederd. städte, z. b. 
in Braunschweig: Nickelnkulk. s. Gr. Wb. V, 1613; nd. kolk, 
Schb. 108b; Weig. I, 984. vgl. kulkern s. 111. 
kulpen tief fd)(afen, fcf)narcf)enb fcfjlofen, verächtlich; nd. kulpen 
Schb. 116 a. ob das wort zu hd. kulpe, külpe Gr. Wb. V, 2587, 
(vgl. daselbst nd. kulpöge <3Ho|auge, kulpen gfofcen unter e) zu 
stellen ist, oder zu kolpern 1622 (rütöfen), bair. kolpern, nd. 
kolpen, upkolpen wage ich nicht zu entscheiden; man vgl. noch 
Müll. I, 477 to gulp. 

kummes, adv. foum; zu dieser durch kurzes u und das aus- 
lautende s höchst auffälligen form des ahd. chümo, mhd. küme 
lautenden adverbs finde ich nirgends gleiche formen; nur fränk. 
kaumends Schm. I, 1243 u. Gr. Wb. V, 353 angeführtes kumme 
zeigen je eine entsprechende eigentümlichkeit. man könnte für 
unsere form entweder adverbiale genitivbildung oder blosse cor- 
ruption annehmen. [2771, 1784 und Weig. 1, 1056. 

kuppe, f. ©ntfce, ©infef, ruuber, oberfter Seit; s. Gr. Wb. V, 
kurrig leidet ouffafjrenb, reijbar, erregbar; Gr. Wb. V, 2818, 
Weig. I, 1039. das verbum kurren stridere kennt unsere mdt. nicht, 
kutteln, pl., nur noch selten neben käldü'n Äalbaunen, (Sin* 
geroetbe; vgl. zu beiden Gr. Wb. V, 2899 f. u. 61; Weig. I, 
1042 u. 889; Schm. I, 1312. 

küz, m. kopfputz der trauen, die am hinterkopf kranzförmig um 
einander gewundenen haarflechten; s. Gr. Wb. V, 2908 das hess. 
kutz (Vilm. 233) SBirrtnarr, 9)Jenge, orbnmtgäfofer #aufe; auf- 
fällig ist, dass es in unserer mdt. grade den sorgfältig, wohl- 
geordneten kopfputz bedeutet. 

küzen, reflex. fidj mit bem Stopfe niebertegen, an kissen oder 
dgl. cmfdjmiegen; s. Gr. Wb. V, 370 f. kauzen; holst, küzbedde, 
nl. koets; nd. hurküzen nieberf)o<fen Schb. 89 b; zu vgl. fr. 
coucher und engl, couch. 
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Kw = Qu. 



Kwacke, f. bie Duecfe, Unfraut; daneben die nd. form kweken, 
pL, Schb. 164 a quäke, holl. kweek, schwed. qvickrot. Weig. II, 
416. das unkraut hat von queck lebenbig seinen namen wegen 
seiner schnellen Wucherung.*) 

kwäcken, intr. erfdjüttert merben, gittern unb beben burdj ©tof?, 
©djlag ober SGÖurf, an ettoaä erfdjüttert anprallen unb burd) ben 
Anprall bebenb ftd) belegen, dazu kw&ks, m. erfcfyütternber 
©tofj, Anprall, das wort gehört zu engl, to quake gittern, alt- 
engl. quaken, quakien, ags. evacien. s. Müll. II, 255, nd. 
quackeln ttmefetn Brem. Wb. 9, 390. Vilm. 308. 
k wäd el, f. gewöhnlich pl. kwäd ein , entjünbete $autanfd)roellung, 
$t&blä3cf|en, $uftel. nd. quadel Schb. 162 a. 
kwaije, adj., meid), fanft, von der gelinden luft, weichem zeuge, 
frischem, biegsamem grase, moose u. dgl. gebraucht, nd. queie 
Schb. 164 a. über herkunft oder sonstige Verbreitung des Wortes 
vermag ich nichts anzugeben; vielleicht ist zu vgl. engl, quaggy 
fumöfig, meid) und quagmire. 

kwäk'n quäfen, fdjreien mit heller stimme, von tieren u. kindern 
ges. ; dazu gehören : quiken quiefen, freien mit sehr feiner stimme 
(besonders von der der mädchen, kleiner tiere und der schweine 
gebraucht) und kwäk'n mit tiefer, breiter (Stimme f djreien, wie 
die frösche, enten etc. alle drei verben bilden eine ablautreihe 
und sind weit verbreitet; nd. quaeken, qutken Schb. 163a, 165a; 
Weig. 411 quaken, 412 quäken, 419 quieken, quieksen; bair- 
quachezen und quichezen Schm. I, 1391 f.; engl, to quake 
quäfen, f djreieit. 

kwäTm, m. betäubenber SHtnft, SBebrängniS, 9lot, SIngft, 93e* 
Hemmung, ©cfjnrierigfett; s. Weig. II, 413 qualm u. Schm. I, 
1393 f.; mhd. twalm, m. SSetcmbung, ahd. tualm, dualm, alts. 
dualm u. mhd. qualm, ahd. qualm, chualm von tuelan, quelan. 
kwälstr ber ausgeworfene, aälje ©dtfeun; kwälstem ©cfjleim 
auswerfen, föeien; nd. qualster Schb. 163a; Weig. II, 413. 
kwänt ftarf, tücfjtig; nur in den Wendungen: däsz is kwänt, 

*) daher vermutet Krause in dem zu k watsche in der anmerkung 
citierten aufsatze wohl mit recht, dass dieser stamm auch jenen Wörtern zu 
gründe liegt. 
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zöu kwänt; 'sz kimmet zöu kwänt u. ähnlichen; ebenso nd. 
quant Schb. 163a. die herkunft des Wortes ist dunkel; vgl. 
bair. gewandig, gwantig btdjt, gut, von kleidern: long unb tocit 
Schm. II, 942.*) 

kwänz, m. SBortocmb, (Sdjetngrunb; sich'n kwänz mächen 
einen SSorn>anb fudjen, nehmen; adv. kwänz wts(e) jum (Sdjein, 
üorgeblio). nd. quantwise, holl. kwanswijs Schb. 163 a, Weig. H, 
414. bair. gewandsweis, gewandes wis Schm. II, 942. ob letz- 
teres die richtige ableitung zeigt, ist zweifelhaft.*) 

kwär e k, m. ber Duorf, toetdje SKaffe, unbebcutenbe* nJertfofeS 
2)ing. Weig. II, 414. Schm. I, 1396; mhd. quarc, twarc. 
kwärre, f. nfetfenbe«, fdjnarrenbeS , fcftfedjt tönenbeS SRuftf* 
tnftrument als pfeife, trompete, mundhaiinonika, immer im ver- 
ächtlichen sinne; auch fdjrelenbeS, toemenbe* Äinb; nd. quarre 
Schb. 163b; Weig. II, 414 f.; dazu kwärn uriberlidj tönen, 
tneinenb jdfjreien; vgl. ahd. queran, cheran feufeen ; bair. quargeln 
Schm. I, 1396. 

kwasen öerfdjtnenberifdj uertfmn, umge^n mit ettt)o8; bes. ver- 
kwäsen unorbentlid} öer$ef)ren, nerpraffen, nerfd)tuenberifdj öcr* 
brausen; mhd. quäszen fdflemmen, ^raffen; nd. quäsen 163b; 
bair. quäszen Schm. I, 1397. hess. quäszen, v. Pfister 217. 

kwäst, m. bte Duafte, Srobbel, ©Steife ; mhd. quaste, caste, 
koste, m. Weig. II, 415. die ursprüngliche bedeutung $tot\$* 
büfdget hat das wort nicht mehr. 

kwatsche,**) f. ^etfdje, W aume i bair. zweschen Schm. II, 
1184; nhd. zwetsche, Weig. II, 1207; thüring., hess. quetsche, 

*) etymologie u. erklärung dieser beiden Wörter, namentlich des schwie- 
rigen kwantswise versuchen im Eorrespbl. des Vereins f. nd. Spfcbg. K. 
Regel nach J. Grimm Jahrg. V, 20—24; C. Walther ibid. aue lat. quamsi, 
quasi; Sandvoss VI, 30 ans wan, Kern VI, 55 aus kwant — brnder, bnbe, 
scbalk. — unser obiges sahst, kw&nz scheint sonst nicht vorzukommen, vgl. 
noch Vilm. 308 quanzen u. v. Pfister 216 quankeln. 

**) K. E. H. Krause hat, wie mir scheint, sehr richtig die Wörter 
quetsche, zwetsche nebst seinen vielen nebenformen, quitsche u. quisselbeere 
auf das alte quek zurückgeführt in einem vortrefflichen Aufsatze im Jalir- 
buche des Vereins f. nd. Sprachf., Jahrg. XII, 1886, S. 97—105. „Quetsche, 
Zwetsche. Prunus domestica L. von K. E. H. Krause.*' 
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mit dem bekannten Wechsel von tw (zw) und qu, wie er auch 
erscheint in: 

kwe"rl bcr Duirf, kwörln quirlen, umrüfjren; mhd. twirel, twirl, 
ahd. thwiril, bair. zwirel Schm. II, 1180; Weig. II, 420, 418. 
kwöse, f. durch quetschung oder druck entstandene $cmrb(afe, 
SHutblafe; nd. que*se Schb. 164b; schwed. quäsa quetfdjen, ags. 
cwysan. 

ver-kwi'ra umfontmen, fu'nfiecfjen; das simplex kwi'm fielen, 
franfen ist nur noch selten; nd. quinen nrimmern, f)inn>elfen, 
fränfefa, selten quimen, Schb. 165 a; mhd. verquinen, boljin* 
fc^tüinbcn Mhd. Wb. I, 898; vgl. bair. quenern Schm. I, 1395 
u. Weig. II, 1078 unter weinen; v. Pfister219 quinen, verquinen. 
kwischen, kwuschen jnrifdjen, präp. ; oft auch derkwuschen, 
derkwischen, mhd. dar zwischen, v. Pfister 108 höschen, 
köschen; im angrenzenden nd. gebiete auch kwischen, 8. Dam- 
köhler, Mundartliches aus Cattenstedt am Harz, Progr. des Gym. 
zu Helmstedt, 1884, s. 5. 

kwiszelspere, eine art kleiner Äirfdjen; vgl. bair. zwiselböa'bam 
SBogelbeerbcmm, Schm. II, 1183 u. altn. kvisl «Sroeig, Wei &- H, 
416 unter quast. 

kwitsche, f. Vogelbeere, 93ogelbeerbaum; nd. quitschere, quitzere 
Schb. 165b; Weig. II, 421 quintze, quitsche. 



L 

Lach lecf, jertroclnet, rinncnb; verlachen burcf) $rocfenf)eit 
Skiffe befommen, fünften, von hölzernen gefässen; vgl. Gr. Wb. 
VI, 471 f., auch 481, Schm. I, 1421; Weig. I, 1079. nd. lecken 
Schb. 121b; engl. leak. Vilm. 240 lechen. 
lade, f. unfruchtbares ober noefj ntcfjt rragenbeS (au§gerobete§) 
(Stücf Sanb, meistens dürftig mit gras bewachsen; nd. legte 
Sflteberung, ndl. leeghde vallis, s. Gr. Wb. VI, 537 lehde; Weig. 
I, 1083. [Wb. VI, 281, Weig. I, 1067. 

ladeken, pl. £atttcf>; ahd. ladducha, mhd. lateche. latiche; Gr. 
laecn moger, bürr, abgejeljrt, von menschen und tieren; die be- 
deutung ist wie im ahd. aba-lägi, abe-lägi; mhd. laege. ags. läh; 



Digitized by Google 



- 171 - 

nd. laeg, leeg, Schb. 120b leg; bair. lag Scbm. I, 1452, 16g 
1459. s. Gr. Wb. VI, 58 läg u. Weig. I, 1082. cf. hess. 
leilich, leich, lech Vilm. 245 und v. Pfister, Nachträge zu Vilm. 
158 leghe. 

läjel, n. gäfjdjen; Söget, Sögel; ahd. lägela, mhd. lägel, laegel 
aus lat. lagena; s. Gr. Wb. VI, 61, Weig. I, 1083; nd. lechel 
Schb. 120 a. 

läne, f. fafjler Hbljang, Woge Seite eines #ügel$; bair. läne 
Schm. I, 1400; Gr. Wb. VI, 77 lahne. 
längen Ijoten, bringen, das nhd. wort holen ist der mdt 
ganz fremd und wird stets durch längen ersetzt; compos.: här-, 
op-, wach-, zöulängen. das nhd. langen sufücere wird durch 
recken reichen, juretdjen ersetzt s. Gr. Wb. VI, 169, 6 ff. 
Schm. I, 1490. Schb. 118 b. Vüm. 237. 
lärfe, f. 2Raäfe Gr. Wb. VI, 207, 2. 

lecht, n. 1. Stdjt; 2. Samtoe; das wort hat den langen vocal 
bewahrt wie bair. Hecht, oberpf. leihht Schm. I, 1430; ahd. 
lioht, lieht, mhd. lieht, das adj. hat die länge nur in der Wen- 
dung usz'n lachten jaen jur (Seite treten, um jem. das licht 
nicht zu versperren, erhalten, sonst ist es wie im nhd. verkürzt; 
licht erlö gonj r)eH, än halln lichten täge am fetten Sage ic. 
s. Gr. Wb. VI, 854 ff. Weig. I, 1108. 
ledig tebig, Io$, frei, or)ne Saft, leer; das wort hat die alte 
kurze erhalten, mhd. le"dic, lßdec; nd. ledig, leig Schb. 120a; 
Weig. I, 1081; Schm. I, 1438 ff., Gr. Wb. VI, 497 ff. es ist 
noch zu bemerken, dass das wort in uns. mdt. der alleinige 
ausdruck für leer ist, letzteres wort fehlt ihr. 

lennewänt, linnewänt Seinroanb, n. u. f.; nd. lenewand Schb. 
122a. der erste teil ist das adj. linn, lenn (einen, aus Seinen, 
daher die kürze, auch das subst. linn, n. Seinenjeug ist nur 
das neutr. davon; das ursprüngliche ltn bedeutet nur Seinfamen, 
g(ad)3. s. Schb. 124b lln u. linnen; Gr. Wb. VI, 709 f. (bes. 2), 
702 f., 1051 f. Weig. I, 1095 und 1119. 
lieh, n. bie Setcfje, ber Zok, namentlich in ehrendem sinne: 
»der ehrfurchtsvolle scheu verlangende tote." dass die mdt 
das alte neutrum bewahrt hat, (das fem. fängt erst durch einfluss 
des nhd. an einzudringen) ist gewiss höchst bemerkenswert; got 
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leik, alte, lik, ags. lic, altengl. lieh, fries. altnord. lik; während 
ahd. gewöhnlich lih fem. und mhd. lieh immer st. f. ; s. Gr. Wb. 
VI, 612 ff. Weig. I, 1087 f.; Schb. 124a. 

licken leefen; nd. licken Schb. 124b; engl, to lick, ags. liccian, 
alte, liccön, ahd. lecchön, lekkön, mhd. lecken ; Gr. Wb. VI, 477. 

lichte, f. fioterne, nd. lochte Schb. 126b; lichten leuchten, 
mit ber Satcrne ober fiampe ben SBeg jeigen. der kurze vocal 
scheint aus dem nd. eingedrungen zu sein; nhd. leuchte, ahd. 
liuhta, mhd. liuhte; Gr. Wb. VI, 827 f. Weig. I, 1104; Schm. 
1429 f. auch lichte, adj. und adv., leicht, zeigt verkürzten 
vocal wie nd. licht, lichte, Schb. 123 a, während got. leihts, ahd. 
llhti, liht, lihto, mhd. lihte und alle andern alten dialekte langen 
vocal haben; 8. Gr. Wb. VI, 629; Weig. I, 1089. eigentümlich 
ist das adv. lichtchens, selten lichtens, welches eine genit.- 
adverbielle bildung zu sein scheint, zugleich mit deminutivendung. 

lid'n läuten; praet. lutte; mhd. liuten, praet. lüte. Weig. I, 
1074. Gr. Wb. VI, 375 ff. nd. lüen, praet. ludde, Schb. 127 a. 

liften, üsziiften entfjülfen erbsen oder andere schoten; das 
wort hat nichts zu thun mit nhd. lüften oder lichten, sondern 
gehört zu ahd. louft, löft, fränk. läuf, nuss-, erbsenlauf €>cf>ale, 
#ütfe, läufein ent^ütf en ; mittelrhein. leiften, nyssleyfften; s. da- 
rüber Schm. I, 1450, Weig. 1069 f., wo auf die weitere Ver- 
wandtschaft mit tschech. lupina u. griech. hmls, Mnuv hinge- 
wiesen wird; ebenso v. Pfister, 156. 

lim, m. Seim, ahd. lim, mhd. lfm; aber laim, m. Sefjm mit 
oberdeutschem vocal: ahd. leimo, während alte, lemo, nhd. £el)m. 
s. Gr. Wb. VI, 695 ff. und 544. Weig. I, 1093 und 1084. 
ebenso die verben: li'm (einten, Heben u. lai'm mit Se^rn über* 
jiefjen, aufleben. 

Ilse, adj. u. adv., leife (wofür gewöhnlich aber s ächte gebraucht 
wird), roenig gefallen; so auch Gr. Wb. VI, 715, 3. u. bair. z' 
leising g'salz'n Schm. I, 1513; schwäb. leins, leen, Schmid, 
Schwäb. Wb. 352, v. Pfister 159. 

lite, f. Sergabf>ang in dem forstnamen Schälüte, $lbf)ang, 
on bem e3 fäattt, roiber^aflt; nd. lid, f. Schb. 123 b; ahd. hlita, 
mhd. lite, nhd. leite , vgl. Hainleite; s. Gr. Wb. VI, 727 f.; 
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Weig. I, 1096; Schm. I, 1534 die leiten; hess. ebenfalls in flur- 
und waldnamen, Vilm. 251 Ute. 

16de, f. junger Saum*, ©traucfrfdjog, Srteb, QtotiQ; Gr. Wb. 
VI, 1115 lode u. 1204 lote, 280 latte; Weig. I, 1126 u. 1137. 
ahd. liotan ruacf))en. hess. lote, v. Pfister 166. 
lop, n. gewöhnlich deminnt. lepchen Keine Sabung, gufjre öon 
§eu ober (Setreibe; das schwer abzuleitende wort scheint dasselbe 
wie nd. lop eine $fajaf)I oon 10 (Sarngebinben, Schb. 125 b zu 
sein und ist vielleicht verwandt mit läppen; vgl. auch engl, 
lop abgehauene SBauntjmetge Müll. II, 48 und fr. lopin (Stücf 
gteijdj Diez II, 362. zu vgl. ist auch hess. lock mit derselben 
bedeutung, Vilm. 252. 

lork, m. 1. ber grofdj; nd. lork Äröte (letztere heisst in uns. 
mdt. stets pädde) Schb. 125b; 2. schelte für Mnder Gr. Wb. 
VI, 1151 u. 1313. hess. lorch, lork, Vilm. 253. 
löu wärme (auttmrm, (au; ahd. lauuer, mhd. lä, läwes; das alte 
ä scheint durch den einfluss des w verdunkelt und so der diph- 
thong 6u entstanden zu sein, der sonst in uns. mdt. für altes 
uo steht, der vocal erscheint rein und das w zugleich in g ver- 
härtet und vertauscht, wenn das wort allein, was jedoch selten 
ist, steht, z. b. lauggesz wäszer laueS SBaffer. 

1 o we, m. großer, ungefdjlad)ter $unb; nd. lowwe, lobbe Schb. 126a. 
lucker locfer; luckern, uf lockern lodern, locfer macfjen; 
Schb. 127b lucker; auch bair. luck, lugher Schm. I, 1435,1463; 
mhd. lücke locfer, Mhd. Wb. I, 1024b. Gr. Wb. VI, 1110 
locker u. 1224 luck, lück. 

lud er, n. ba§ SlaS, Suber, meistens als Schimpfwort gebraucht, 
mhd. luoder, lüder; bair. lueder Schm. I, 1446; Gr. Wb. VI, 
1231. Weig. I, 1140. 

lüke, f. Öffnung im dache, der scheune, im heuboden u. dgl. 
ursprünglich der solche öflhungen schliessende holzladen, bretter- 
thür, später auf jene allein übertragen; got. lukan, alts. ags. 
lücan fd)lief$cn; Gr. Wb. VI, 1286 f., Weig. 1, 1144. Vüm. 254. 
lümig feudjt, bumpftg, f)alb trocfen; bes. vom heu gebraucht; 
nd. lom, Ion Schb. 125b; der bedeutung nach stellt sich das 
wort gut zu dem Gr. Wb. VI, 344 besprochenen laum, m. glömme 
unb $ampf, $unft, da gerade das dumpfige, dampfende heu 
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vorzugsweise lümig genannt wird, lautlich scheint es andrer- 
seits identisch zu sein mit bair. luemig, luemicht f raftloS, fdjroad) ; 
schwed. lomig, holl. loom faul, Schm. 1, 1473; allem, luhm, 
luem, lüem, ahd. luomi, mhd. lüeme; s. Gr. Wb. VI, 1289 
unter lumm. noch kann vielleicht auf mhd. loum, m. geudjtig* 
fett Mhd. Wb. 1048 a hingewiesen werden, 
lüne, f. bic Saune; linsen, watterlinsch launifd), öcr* 
brieftftcfi, in der Stimmung veränderlich wie das wetter; Gr. Wb. 
VI, 344 ff.; Weig. I, 1072. 

lurre, f. Süge, (Srbidjhmg , erfunbene $lu8flutf)t; lurn lügen, 
fabeln, nd. lurre Schb. 128a; Gr. Wb. VI, 1313. Weig. I, 1148. 



M. 

Mäb'n flägüd) meinen, unaufhörlich und mit kläglicher miene 
weinen, meistens nur von kindern gebraucht; praet. mäwete. 
mhd. mäwen, ndl. maauwen, nhd. mauen; engl, to mew Müll. 
II, 96. Weig. II, 48; jedoch scheint es eine selbständige bildung 
mit umlaut neben diesen formen zu sein, da der vocal nicht 
stimmt; nhd. würde ä (mäben, mäwen) entsprechen; auch besteht 
die bezeichnung für das schreien der katze als mauggen (g=w) 
getrennt daneben. 

mächen machen hat ausser der gewöhnlichen bedeutung oft die 
des reisens, besonders in Verbindung mit städte- und länder- 
namen und adverbien; so auch bair. u. hess. s. Schm. I, 1556 
u. Gr. Wb. VI, 1395 machen m, 8. Vilm. 257. 

mäder, m. freierer <5>cf)Iamm, Äot, ©tragenfdjmufe. auffallig ist 
das ä, denn das wort zeigt sonst nur o und u: mnd. modder 
©djlamm, nd. mude, möe Schb. 136b; engl, mud, dän. mudder 
MülL II, 124. bair. motter, mott, muet Schm. I, 1693 u. 1698; 
Gr. Wb. VI, 2442 f. und 2600 Weig. II, 119 moder und 167 
mutich. 

maere, f. 2)töf)re, gelbe föübe; ae = oe; Gr. Wb. VI, 2473 f. 
maije, f. junge Üötrfe im ersten blätterschmuck; solche werden 
schon (vorher künstlich zum treiben gebracht) zum weissen sonntag 
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den confirmanden bes. aber zu pfingsten von jungen burschen 

ihren mädchen an die hausthür genagelt; s. Gr. Wb. VI, 1473 f., 

Weig. II, 12; Schb. 128b maibäm; Schm. I, 1550. 

mäjen mäf)en; mäjer 2ftäl)er, ©Knitter, mhd. maejen; Gr. Wb. 

VI, 1450; nd. mejen, meen, meien Schb. 132b; Weig. II, 8. 

mal, n. 9M)I; ahd. melu; mhd. mel, melwes. Gr. Wb. VI, 

1864. 

mal e k, mal e ksch, meistens mit frisch zusammengesetzt, mt(cf)enb, 
Don neuem TOIcf) gebenb; nd. melke, raelksch Schb. 133a; Gr. 
Wb. VI, 1996 melk, adj. ahd. mhd. melch; engl, milch, nord. 
milkr. 

malme, f. ©taub, tfRolte, trotfener, fetner ©trafjenftaub. got 
malma ©anb; mhd. melm ©anb, ©taub Mhd. Wb. II, 27b. 
dazu das verb: malm' und milm\ esz milmet, malmet eS 
ftäubt; nd. mülmen Schb. 139b. Gr. Wb. VI, 2657. bair. 
melm Schm. I, 1593. hess melm, melmen, v. Pfister 176. vgl. 
nhd. malmen, zermalmen Gr. Wb. VI, 1510, Weig. n, 16. das 
sonst gebräuchliche mulm, m. Gr. Wb. VI, 2657, Weig. II, 150 
ist in uns. mdtart nur wenig neben malme gebräuchlich, wohl 
aber das davon gebildete adj. mulmig, mulmicht fcmfenb, 
jerbrötfetnb. 

m am nie, f. SJhttter, in der kindersprache, wie in andern mund- 
arten, s. Gr. Wb. VI, 1517; Schb. 133b memme, mamme. 
Vilm. 268. 

män nur; nd. mant, man, men Schb. 130a; Gr. Wb. VI, 1524, 
Weig. II, 19. oft wird es durch plösz (bloß) tautologisch ver- 
stärkt. Vilm. 260. 

mänge, mängel, f. ßeugrotte, (Sttätterolle, noch öfter aber 
bezeichnen beide die kleine holzwalze (mit griffen an beiden 
enden versehen), welche zum dünnrollen und glatten des kuchen- 
teiges gebraucht wird; daher auch das verbum mängel n teig 
rollen, kuchen formen; s. Gr. Wb. VI, 1539 f. Weig. II, 21 f. 
Schb. 130 mange und mangeln. 

mänk, präp. c. dat. u. acc, unter, jtntfdjen; nd. mank, manke 
Schb. 130a; engl, among; schles. mang. Gr. Wb. VI, 1539. • 
als adv. dient dermänk bajfoijdjen; mänken&nderim burdj* 
einanber, pele-mele Vilm. 260. 
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niärächen, nur in: sich opmärächen fid} abarbeiten/ mübe 
arbeiten/ abmergeln, bis auf$ SKarf entfräften; nd. sich afma- 
rachen, Schätze holst, idiot. 1,24; ebenso in Meissen sich abma- 
rachen, s. Gr. Wb. I, 78 unter abmergeln; danach kommt es 
von ahd. marag, marg ba8 SJtorf. das nhd. mergeln jedoch 
wird Weig. II, 77 auf ein md. adj. morgen, morghen faft= unb 
fraftloä/ nd. sich mörken, mörkeln Schb. 138b zurückgeführt, 
das wort unserer mdtart würde die Grimmsche erklärung be- 
stätigen. 

märäst, m. ber SRoraft, ©djtamm*, (Sumöfboben; das ursprüng- 
liche a in der ersten silbe ist erhalten; altfr. maresc, fr. marais; 
s. Gr. Wb. VI, 2527; Weig. II, 133. Diez I, 264. Schb. 130b 
auch maraz, marast. 

mär'n in gfüffigfeiten rühren/ unreinlich mengen unb müßten; 
nhd. mähren, mhd. mern; dazu märte, f. SWäfjrte, unreinliches 
©emtfch/ fjalbftüffigeS ©emengfel/ s. Gr. Wb. VI, 1468 f. bair. 
raerren Schm. I, 1640 und die merd 1645. Weig. n, 11. nd. 
mören Schb. 133 b. Vilm. 261. 

m§je, f. bie 3Jcuf)e; ahd. muoM, mhd müeje, müege, Gr. Wb. 
VI, 2626. [müch. 
mel e ch, f. bie 9Rüd); got. miluks, ahd. miluh, mhd. milich, 

melle, f. bie 9M)le; schwed. möl, dän. mölle, engl. mill. Gr. 
Wb. VI, 2636 wird nhd. mühle auf lat. molina, mola zurück- 
gehend betrachtet, nicht unmittelbar auf das deutsche verb. 
maln, mahlen; damit stimmt der vocal unseres melle = mölle 
sehr gut; auch nd. mÖle Schb. 137 b. 

mengen mengen/ bedeutet specieü auch: SBrotteig machen/ ba3 
SJfeljl unb SBaffer ba$u mifdjen, mengen; ebenso nach Gr. Wb. 
VI, 2016, 2 westfäl.; auch die bedeutung unjujrieben reben, 
langweilig murren unb tabeln, die es sehr häufig hat, tritt der 
Gr. Wb. VI, 2018, 6 (Unruhe ftiften, nerven burd) SReben) 
angegebenen sehr nahe, schliesslich ist auch die form menge- 
lgrn mengen, mifdjen, mit der fremden endung der mdtart ge- 
läufig; nd. mengeleren Schb. 133 b, Gr. Wb. VI, 2016 unter 
mengein. 

mensche, m. ber ÜDcenfcf); das wort bewahrt stets das alte e 
am ende, s. darüber Gr. Wb. VI, 2021 ; es wird gern als anrede 
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und ausruf beim ausdruck des erstaunens, der ab- u. erraahnung 
gebraucht; ebenso m enschenkint, pl. nienschenkinger 
üeute. mensche als neutr. bezeichnet ein frauenzimmer alsein 
fremdes, dienendes, gewöhnliches oder unordentliches; s. dazu Gr. 
Wb. VI, 2033 u. Schb. 135 f., menschhait, f., grofce 9tten* 
jdjenmenge, 93off3l)aufen. endlich wird mensche sowohl mit 
frau als mann zusammengesetzt zu: fraugge nsmensche , mäns- 
mensche, toetbüdje, männliche *ßerfon; s. Schb. 281 b. Vilm.268. 
mer, seltener merwe mürbe, roetd), vom obst gesagt; nd. mor, 
Schb. 138a; ahd. muruwi, mhd. mürwe, müre, mür, Gr. Wb. VI, 
2713; bair. mar, mär, Schm. I, 1636 u. mürw 1657. 

meser, m. üftörfer; r ist vor s ausgestossen zur erleichterung 
der ausspräche; nd. moser Schb. 138b. vgl. Gr. Wb. VI, 2592. 
mewest, m. Scheltwort für einen trotzigen, eigensinnigen knaben; 
das dunkle wort gehört vielleicht zu dem verbum, von dem Gr. 
Wb. VI, 2525 mops abgeleitet wird : ndl. moppen, westf. möpen, 
engl, mop ba3 (Seficrjt oeraiefjen, ©eftdjter fcrjnciben; oberd. 
müpfen, woran sich dann muffen (auch bair. Schm. I, 1573) 
schliesst; am nächsten stände dann das schweizer, möflf, fauer* 
tüpftfd)er Üftenfd); Gr. Wb. VI, 2448; vgl. auch engl, mow 
fcfjicfeä 9ttmil Müll. II, 123; fr. moue, Diez II, 382; ndl. mouwe 
maken. 

mickelig, seltener wie nd. Schb. 135a mickerig fleht, mt* 
beutlicr), frisier), von der liandschrift ges.; es gehört nach Gr. 
Wb. VI, 2170 zu nd. mick äerbredjltdjeS, unfcfteS $>cw§g,erät. 
milder, m. ber Sttetfer, Kohlenmeiler; d ist wie gewöhnlich 
zwischen l und r eingeschoben; über den wahrscheinlich slavischen 
Ursprung des Wortes (böhm. mile, milje f.) s. Gr. Wb. VI, 1911 
und Weig. II, 65. 

miz! mizehen, mize, f. u. mizekätze lockruf und kosename 
für die katze, auch im roman. ital. micio, micia, span. micho, 
mizo; wahrscheinlich onomatopoetischen Ursprungs; s. darüber 
Gr. Wb. VI, 2183; Diez, I, 276. 

er-mintern, noch häufiger reflex., munter madjen, aufroeefen; 
enoadjen, munter roerben; nd. mündern, ermündern; Gr. Wb. VI, 
2702 f. 

möl tneid), überreif, vom obst; tirol. möl, nd. möl, mol Schb. 

12 
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137b; nhtl. moll Gr. Wb. VI, 2480. vielleicht vom lat. mollis. 
VUm. 271. 

molle, f. 9)iulbe; nd. molle Schb. 137b; Schwab, mulle, molle etc. 
Sanne, Irog, Schraid 393; nach Gr. Wb. VI, 2652 aua lat 
mulctra SUZelfgefte, abd. muoltra; in unsrer form ist d assimiliert, 
's morjens am SOJorgen, früf); tirol. z' morgez, z' mergats, nhd. 
morades s. Gr. Wb. VI, 2589 und 2558 b, ß. unsere form 
scheint nur abkürzung aus „des morgens", wie Vöbends be§ 
2lbenb8, am Slbenb, zu sein. 

moppe, f. Dfjrfeige, Söarfenftreicf). in dieser bedeutung finde 
ich das wort sonst nicht, es gebort aber offenbar zu dem oben 
unter raewest besprochenen verbum moppen; engl, mop uersevrteä 
(SJefidjt, altengl. moppe; die Wirkung scheint in unserem worte 
auf die Ursache übertragen zu sein; bair. bedeutet mopsein 
(Schm. I, 1633) auch prügeln, nd. (Schb. 138 a) bezeichnet es 
dagegen eine den ganzen köpf bedeckende mutze der bauerinnen, 
mucken maulen, böfe fein, brummen, grollen; mukseh mürriftf), 
grotlenb, unjuf rieben trojjig; ebenso nd. Schb. 139a; Gr. Wb. VI, 
2609 ff. u. 2615; Weig. II, 142. v. Pfister 182. 

mükewechen, n. Sofyanntemürmcfjen, ®(ü()njftrmdjen. dieses 
auf den ersten blick sehr rätselhafte wort ist ein interessantes 
beispiel der Volksetymologie, die sich nicht nur auf unverständ- 
liche fremdlinge, sondern auch auf nicht mehr verstandene alte 
angehörige der eigenen spräche erstreckt, nach der jetzigen ge- 
stalt würde das wort, meist in der kindersprache üblich, tyluf)* 
füllen, fleine 9ttuf)*fuf) bedeuten, (mü flcaturlaut beS SRinbeS; 
köu, pl. kewe, $ul), $üfjc, dem. kewe<"hen), dessen anwendung 
als bezeichnung des glühwurms natürlich sinnlos und unverständ- 
lich ist. dasselbe scheint mir nun eine volksetymologische ent- 
stellung von muchheim, dem alten namen des heimchens, 
gryllus domesticus, zu sein, Schweiz, müchaime hausgrille, beim- 
chen, appenz. muchama, muchkama, brotschabe oder grille; s. Gr. 
Wb. VI, 2603; ahd. mühheimo, später mucheim cicada, mucha- 
heim grillus. dieses alte wort (aus dessen Umstellung heimoch, 
heimoch sich das nhd. heimchen entwickelt hat, s. Gr. Wb. IV* 
868), dessen erster teil muh ahd. Ijeimlict) (s. Mhd. Wb. II, 226a 
unter müche, v. Pfister 1 82 müke u. vgl. Weig. II, 88 das unter 
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mcuchelei gesagte), weil schon früh undeutlich geworden, tauto- 
logisch mit heim componiert wurde, konnte natürlich leicht auf 
das glühwürmchen übertragen werden und würde demnach regel- 
recht müchaimechcn lauten, mit nd. vocale e =z ai mücheme- 
cheu, ward dann aber, da es nicht mehr in seiner ursprünglichen 
Zusammensetzung und bedeutung erkannt und verstanden wurde, 
mit Verhärtung des kebllautes und vertauschung des m mit w 
zu jener sonderbaren form mükewechen umgebildet und zu ver- 
deutlichen gesucht, ein seitenstück dazu bietet der am Rheine 
gebräuchliche name für die hausgrille hammelmaus, s. Gr. Wb. 
IV 2 , 312. 

muH, m. Staub, Unrat, Scfjtmmet; mulsterig fdjimmltg, fau- 
(enb, ftocfig, natf) (£d)immei riedjenb; Schb. 139 b u. Gr. Wb. VI, 
2653 u. 2658. v. Pfister 184. 

un- munstern, adj. nnroor)!, unbefjagttcr), nicrjt recfjt Bei <$e* 
funbrjeit unb Saune; dieses nur noch in der compos. mit un vor- 
handene wort (bei Weig. II, 971 unmustern) beruht auf einem 
altern adj. muster, musterig frifet), fräftig, tapfer, bair. musper, 
auch wuschper munter, tebfjaft, luftig, s. Schm. I, 1682, daher 
unmuster tristis, somuolentus, oscitans, piger bei Stieler 1241. 
in unserer form un munstern ist das n im inlaute offenbar in 
anlehnung an munter eingeschoben, dasjenige am ende unorganisch 
wie bei albern zugesetzt, s. Gr. Wb. VI, 2765 musterig 2. 
auch kommt die endung ern bei adjektiveu im Niederd. öfter vor, 
vgl. was Fr. Woeste im Korrespondenzbl. des Ver. f. nd. Spf. III, 
20 in seinem erklärungsversuche von «nüchtern" entsprechendes 
beibringt. 

mürki, f. Unorbnung, unorbentlidjer $aufe von zerschnittenen 
oder zerknitterten, zertretenen oder zerrissenen gegenständen; das 
wort gehört zum verbum murken ba§ S3rot in <5tücfe fdjneiben, 
murkeln, murksen mit vielen abgeleiteten bedeutungen, murk, m. 
ein Sörocfen, abgebrochenes ©tücf; Gr. Wb. VI, 2716 f., Schm. 
I, 1649. v. Pfister 184 murke föunfe, ©dmitte ©rote«; die 
endung i aber ist eigentümlich und auffallig, da sie sonst nicht 
erscheint, denn die fremde endung ie, nhd. ei, lautet in unserer 
mdt immer eje. 

12* 



Digitized by Google 



— 180 — 

m ursch morfdj, hat den ursprünglichen vocal u, 8. Gr. Wb. VI, 
2590 u. Wnig. II, 138, wo die herkunft des Wortes erörtert wird, 
murtcben, n. scherzhafte bezeichnung der laus; es ist wahr- 
scheinlich ein subst. vom verbum murten, murtjen reiben, jer* 
reiben, wie nd. murt ba3 Keine Verriebene, nur mit activer be- 
deutung bo3 ffleibenbe, greffenbe ; s. Gr. Wb. VI, 2728 unter 
murz. 

müs, müst, auch moust, n. ba$ SÜhtS, Dbft*, bes. Vroetfdjen* 
mu3; ahd. mös, muos, muas; mhd. muos; die letzte, im schwin- 
den begriffene form möust hat noch den alten vocal, das ü der 
anderen ist wohl durch nhd. einfluss eingedrungen; t ist unor- 
ganische anfugung wie im nhd. obst. s. über herkunft des 
Wortes Gr. Wb. VI, 2728, Weig. II, 158. 
müsig maufig, nur wie im nhd. in der wendung „sich mausig 
machen", deren herkunft aus der Falknersprache Gr. Wb. VI, 
1833 auseinandergesetzt wird; der urspr. vocal ü ist erhalten, 
sz aber wie im nhd. zu s geworden, mhd. müsze Gr. Wb. VI, 
1821. Schb. 140b leitet müsig von maus (feef wie eine 9ttmt§) 
her, wohl mehr in Übereinstimmung mit der im volke herrschenden 
Vorstellung, der die ursprüngliche bedeutung des ausdrucks na- 
türlich abgeht, als histor. richtig. 

mutte, f. SRotte, ud. mutte Schb. 140b, ags. modde, engl, moth; 
zu der noch unerklärten herkunft des wortes s. Gr. Wb. VI, 2601 
u. Weig. II, 141. 



Nackig naeft, Mo&, of)ne Äteibung. diese form des wortes mit 
der endung ig erscheint auch im henneb,, nassau., sächs. u. schwäb. 
alemann., wie Gr. Wb. VII, 244 f. angegeben wird, während 
sonst die bildung mit d oder e, ahd. nachat, nahhut u. s. w. 
nhd. nacket, nackt, nackend, engl, naked, vorherrscht, die unserer 
mdt. eigentümliche form näcketaich, welche als abmahnende 
schelte für sich entblössende kinder angewendet wird, entspricht 
(mit entstellter endung) den Gr. Wb. a. a. o. angeführten formen 
nacketich, nackedig anderer mundarten. 
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n^Ischirn neugierig, bisweilen auch ne'ischlrlich; es ist die 
in den dialekten weit verbreitete, in vielerlei nebenformen auf- 
tretende urspr. compos. mit dem genit. niuwes, in der sg zu sch 
verschmolzen ist (vgl. nd. bischen etroaS, ein SBifedjen, aus bisz- 
chen). Gr. Wb. VII, 667 werden die mannigfaltigen formen der 
nord- u. mitteldeutschen mundarten aufgeführt; auch bair. und 
hess. neuschierig Schm. I, 1711 u. v. Pfister 190 ist hinzuzu- 
fügen, in unserer form ist wie in oberd. dialekten das alte »gern* 
gut erhalten, wenn auch mit unrichtigem, wohl durch das nhd. ie 
in neugierig hervorgerufenem i ; es würde also einem mhd. niuwes 
gerne entsprechen; vgl. noch Gr. Wb. VII, 665. 
nei neu, flect. nejer, neje, nejesz; e*i, resp. ej = mhd. iu, nhd. 
eu. prädicativ wird merkwürdiger weise davon nur die form 
nejet gebraucht; dieselbe scheint das neutr. in nd. form (ntt, 
neit, neet, schwed. dän. nytt) zu sein und gebraucht zu werden, 
um dem worte eine festere, deutlichere form zu geben; jedenfalls 
eine singulare erscheinung. 

nel'n langfom reben ober arbeiten, träge unb langfam ettnaS be* 
treiben; nhd. nöhlen, nölen, Gr. Wb. VII, 878, wo die weite 
Verbreitung des Wortes, besond. auf nd. u. md. gebiete des 
näheren belegt wird. [Gr. Wb. VII, 420. 

neszen, esz neszt fein, nebelortig regnen, von näsz nag; s. 
nesteln binben, fnünfen, mit §äfd)en fdjftefeen; ahd. in hals 
nestilst, mhd. nesteln, bair. nestln, nessln Schm. I, 1768. 
Gr. Wb. VII, 628. hess. nessel ®ebinbe, v. Pfister 190. 
nipe, adv., gewöhnlich nur beim verb. s&i fe^en vorkommend, 
genau, aus ber 9täf)e, fetyarf; nd. nipe nafje, genau, Schb. 145 b; 
Gr. Wb. VII, 851. 

nippen 1. ein roenig fcf)(afen, niden, jdjlummero; 2. ein wenig 
trinfen, nur mit ben Sinnen berühren; nach Gr. Wb. VII, 852 
zwei verschiedene Wörter; jenes mhd. nipfen, nd. nippen Schb. 
145 b; dieses von gleicher form, aber wahrscheinlich andern Ur- 
sprungs, s. auch Schm. I, 1752 u. v. Pfister 193. 
nöchent, nöchen, nöchter, adv., nad$er, föäter. ahd. nähunt 
auch nur als adv., mhd. nähent, naehent, nähet u. nhd. in meh- 
reren formen bis ins 17. jahrh. gebräuchlich; noch jetzt ebenfalls 
bair. nähend, nähet Schm. I, 1735; henneb. nachet fyernod), 
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fpäier. in unserer mdt. zeigt nöchent die ursprüngl. form rein, 
n denen hat das t verloren u. nöchtor ist wohl eine zusamraen- 
ziehung von nöchet-her = nhd. nachher, s. Gr. Wb. VII, 294 ff. 
nahend. 

nöune, adv., nun, in ursprünglicher form nöu noch häufiger; 
es entspricht mit seinem vocal 6u dem im mhd. neben nu u. nü 
in bairischen denkmälern erscheinenden nuo (Gr. Wb. VII, 982 
u. 983, 2), bair. no Schm. I, 1712. daneben nu, adv. u. interj. 
vor fragen, aufforderungen, ausrufen; nd. nu Schb. 146a. 
nucke, f., gewöhnlich pl. nucken u. nicken, üerfteefte eigen* 
finnige ßaune, §interüft, Surfe, wie nück, m. u. nücke f. Gr. 
Wb. VII, 973 u. Schb. 146b. 

nunne, f. SRonne; ahd. nunna, nonna; mhd. nunne; das alte u 
ist wie in fast allen mundarten bewahrt; s. Gr. Wb. VII, 881 
u. Weig. II, 235, Schm. I, 1750. 

nutze u. nitze, adj., uüfelid), brauchbar; ahd. nuzzi, nuzze; 
mhd. nutze, nütze; s. Gr. Wb. VII, 1022 u. Schm. I, 1776. 



0. 

ömächt, f. Dfmmad)t, Söeuntfctfofigfcit; ö mächtig oljmnädjttg, 
benmjjtfoä; die ursprüngliche form ist bewahrt: mhd. ämaht, 
ärachtec, ahd. ämahtig; mhd. später auch ömaht, s. Weig. II, 269. 
ornunge, f. Drbnuug; orutlich, adj. u. adv., orbentltdj, 
tüchtig, orbnungSliebenb. d ist ausgestossen. 
Ösemunt, n. u. in., müftev Raufen, fRefte uoit $tef)futter, £otj 
u. bgl., Unrat, föuber. der erste teil des merkwürdigen Wortes 
wird zum ahd. ösjan, mhd. Ösen, oesen, Mhd. Wb. II, 447, ge- 
hören, das leer machen, ausschöpfen, ausschütten bedeutet, ver- 
ocsen, verderben, verwüsten; nhd. ausÖsen ausöden Gr. Wb. I, 
923, bair. oesen, oesigen Schm. I, 164, schwed. ösa fdjöpfen. 
der zweite teil ist dunkel. 

ört, ort, m. bic @cf)uftera&(e, ber Pfriem; nd. Örd Schb. 148a, 
Weig. II, 279; ursprünglich 6pitfe, dasselbe wort wie nhd. Ort. 
n der redensart: ewer ort kom' über Drt fomnteu, fid) einigen, 
bei einer $$erf>anb(ung, einem ®efdjäfte jum giele fommem 
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iibereinfommen, bedeutet ört (Enbe, Siel; s. Schm. I, 151, Hpts. 
Zeitschr. II, 285, 19. Mhd. Wb. II, 445. 

ver-örzen berberben, bergeuben, hauptsächlich nur von tieren 
gesagt, welche das futter nur teilweise verzehren, das übrige ver- 
derben lassen; ebenso nd. orzen Schb. 148a; brem. orten, ver- 
orten; bair. urassen, uräszcn, urezen Schm. I, 134; ags., alteng., 
alts. ord, altn. oddr, engl, orte lleberrefte, Slbfätle, Müll. II, 164. 
vgl. zu diesem u. dem vorigen worte Vilm. 191 f. u. 425 f. 



Räcke'rn, nur im corapos. sich opr ackern fid) obracfern, 
abmühen, quälen, Gr. Wb. I, 85; Weig. II, 424. es ist ge- 
bildet vom subst. racker, ©cfjinber, $ c 9 er / nd. racken fdjerren, 
abfegen; s. auch Schb. 167a; ferner Müll. II, 269 zu engl, 
rake £aafe, fcfjerren u. nhd. rechen "Weig. II, 446. Vilm. 313. 
rädl, m. Stoben, 9ioM, rote Kornblume; nd. räle, f. aus radele 
nach Schb. 167 a; mhd. räte, sw. m.; ahd. räto Mhd. Wb. II, 
583; Weig. II, 425. 

rädehäke, f. grofje, ftarfe §acfe zum ausroden von wurzeln und 
stammen; nd. röhacke Schb. 174a. Weig. II, 483 rodhacke, 
auffallend bleibt das a, das Weig. als eine Senkung (?) des o in 
roden betrachtet. 

raesch fcfjarf, f)erb, pritfelnb, vom gescbmack gerösteten brotes 
gesagt; mhd. raesze, raesse, ahd. räszi; Weig. II, 438 räss; bair. 
räss Schm. II, 137 f. 

raf, n. $raggeftett aus holzstäben oder leisten zum tragen auf 
dem rücken, nd. ref Schb 169a; bair. reff, n. u. m., Schm. II, 
66. davon r a f t r ä j e r , r a f k a rl handler, der kurzwaren in einem 
solchen hausierend berumträgt, bair. refftragcr bei Schm. a. a. o. 
Weig. II, 451 reff. Vilm. 319. als schelte: dies raf, für ein 
altes, hageres weib, beide Wörter werden sowohl von Schb. als 
Schm. für dasselbe gehalten u. auf got. hraiv, st. n, £eid)e, ahd. 
hrco, mhd. re, rewes Mhd. Wb. II, 585, alts. hreu, hreo, ags. 
hreaw, hraew zurückgeführt; ob dies für das wort in der ersten 
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bedeutung richtig ist, scheint mir doch sehr zweifelhaft; s. auch 
Mhd. Wb. n, 608 ref. 

raise, f.; 'ne raise wäszer zwei eimer wasser, die mittels 
eines tragholzes gehoben und getragen werden; ebenso nd. reise 
Schb. 170a; es ist dasselbe wort wie das gewöhnliche raise 
bie Steife, nur in noch ursprünglicherer bedeutung; nämlich als 
subst. zum factit. verbum got. raisjan, ahd. reisen, mhd. nhd. 
reisen, engl, to raise ergeben, aufrichten (vom stammverbum got. 
rcisan, ahd. risan, mhd. risen fid) in bie £>öf)e ober 2iefe beweflen) 
bedeutet es das „emporgehobene, fortbewegte" ; s. Weig. II, 460. 
Müll. II, 269, 307, Schm. II, 138 ff.; Korrespbl. des Vereins f. 
nd. Spfschg., Jahrg. IX, 41 u. 76.*) 

raine rein; das alte auslautende i ist als e erhalten, resp. das 
o des adv. ; comp, render, sup. renste wie nd. Sclib. 170 a. ein 
neu abgeleitetes adj. rentlich reinlid), ctyrlidj, nimmt zugleich 
unorganisches t an. 

raitl, m. ÜBcutmftange ; ra itlholz holz aus jungen bäumen; nhd. 
reitel Weig. II, 461; mhd. reitet ^rügcl, Ünittel Mhd. Wb. II, 
673; nd. reidel-, reitelholt Schb. 160 b. nach Weig. stammt es 
vom verbum ahd. ridan, mhd. riden, ags. vridan breljen, um* 
minben; vgl. oben fraiteln s. 92. 

ra'ra, opra'm ben Sialmt, bie Safyne aum $uttermad)en Don 
her 9Mild) nehmen, von nun, m. ber s Jfalmt, bie ©afme; daneben 
rae'm mit nhd. umlaut. 

ramanten poltern, lärmen, ®ea,enftänbc mit (Gepolter burd)= unb 
übereinanber werfen, =rücfcu; nd. rame'nten Schb. 167 a. Schm. 
II, 90 vergleicht damit das bair. ramatten. die herkunft des 
wortes ist dunkel. Vilm. 314 hält es für verderbt aus rumoren, 
rämp, m. Stauf von warenresten oder grösseren mengen in bausch 
und bogen, daher in rämpe kaufen oder r Ampen; nd. ramp 
und rampen Schb. 167. vgl. bair. ramsen, ramschen Schm. II, 
101 u. hess. ramsch, ramschen, Vilm. 314. 



*) daselbst wird von R. Sprenger ganz falsch auf mnd. rose vas rotuu- 
dum geraten, von Petcri wird es richtig mit nhd. Reis«; identificiert, aber 
die ursprüngliche bedeutung nicht hervorgehoben. Dainkühlcr führt noch 
andere Verbindungen des wortes z. b. mit „zeug, rühren, holz, steinen" an, 
welche die obige erklärung durchaus bestätigen. 
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rkmpräken fjeftig pottern burcf) Stögen, (Schieben oon ®cgen* 
ftänben ; das wort berührt sich in form und bedeutung mit obigem 
raniänten, ist aber ebenso dunkel. 

rän°ft, m. ©tiid 53ror, bes. endstück brotleibcs; s. Weig. 
II, 430 SRnnft; mhd. ranft 23rotrtnbe, bair. rainpf, rampft, ranift, 
Schm. II, 100. 

ränge junger, emporgefd)offcner ©urjdje, ftarfer ®nobe; Weig. 
II, 430, Schb. 107b; es gehört wahrscheinlich zu ringen. 

rank, adj., in der Verbindung rftnk im schlank, von jungen 
lang und schlank gewachsenen personell langen, schlanken und 
gefälligen wuchses; s. Weig. II, 431, Schm. II, 122. 

ranzen, ranzel, m. ber $ornifter, Sftcin^et; mhd. rans SBctucr), 
Weig. II, 432. an -ranzen anranjen, anfahren, fdjeltcn; nd. 
ranzeln, renzein Schb. 167b, 170b; Weig. II, 432. 

ränzig nerborben, ranzigen ©cidjmacfs unb ©erudj§; vom lat. 
rancidus, Weig. II, 432. 

rapen, seltener raffen, raffen, nn fid) reiften, jufammen^ic^en ; 
die nd. form wird mehr im concreten, die hd. im übertragenen 
sinne gebraucht. 

rasten, reflex. fiefj janfen, erzürnt ftretten ; zu diesem worte finde 
ich nirgends etwas entsprechendes; das a ist = e; vielleicht stellt 
es sich zu hess. gerästet ntübe, wovon v. Pfister (s. 226) event. 
ein rosten von raizen wie kresten von kriszen herleiten möchte, 
raufe, f. tfuttergeftell über ben Grippen; s. Weig. II, 443. 
räweldersch, pl. in der schale gekochte kartoffeln; ein 
schwierig zu erklärendes wort; vielleicht aus roh (ahd. ro, räo, 
mhd. rä) u. welln fodjen, Wallen, fieben madjen; d ist zwischen 
1 und r eingeschoben, sch — s pluralzeichen, 
recken 1. retdjen, barretdjen; ahd. recchan, mhd. recken, got. 
rakjan. 2. reidjen, au§retd)en, genügen; ebenso nd. recken Schb. 
170b in beiden bedeutungen. [4b7. 
reje, f. föeilje; nd. rege, rige Schb. 169a; mhd. rihe Weig. II, 
rejen regen, tu 23etnegung bringen, nd. regen, hd. ragen; Weig. 
II, 453. [Stadjrimic. nd. renne Schb. 170 b 

renne, f. föiune, hölzerne Wasserleitung bei mühlen; tächreune 
rewwes, m.; 'n rewwes machen ein guteä ®efd)äft, ftarfen 
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Öfeurinn niodjeu; jüd. rebbes, rebes ©etoinn, 9Bud)er; 8. Heise & 
Wittich, Fremdwörterbuch, 776. v. Pfister 230 rebbes. 
richte, f. grobe SRidjtung; in de richte jaen in grober Slidrjtung, 
fürjeren 2Beg gcfjen; mhd. rihte, riht; ahd. rihti; nd. richte Schb. 
171b. Weig. II, 472. 

anrichte &üd)enbrett, worin u. woran das küchengeschirr auf- 
bewahrt wird; nhd. u. schon mhd. %i\d) jutn 2lnrid)ten ber 
epeifen, Gr. Wb. I, 426 f., Weig. I, CO. 
rick, n. gesims an der wand zum aufstellen von gefassen, quer- 
stange zum aufhängen von kleidungsstücken; nd. rik Schb. 172 a; 
Weig. II, 448 reck. 

ricken trans. rüden, üon ber ©teile bewegen; intr. u. impers. 
eS förbert, fdjoffr, I)ot guten gortgang; nd. rücken Schb. 176a. 
ridl, m. grofceä ©tüd «rot, Fünfen; bei Schm. II, 58 f. ridel 
©efledjt, SBuIft, SBergriitfeu, bieget; es gehört zu ags. writhan, 
engl, to writhe, ahd. ridan breljen, roinben, wovon auch oben 
fraiteln u. raitl. 

rife, f. föiefe, $of)Ifef)(c, ftreifenförmtge Vertiefung; Weig. II, 473. 
riffel, m. föüge, Sobet, Düffel; ahd. rifila, riffila (Söge, Stufen; 
nd. rüflfel Schb. 175b, Weig. II, 475; vgl. bair. reffen rupfen, 
aupfen, fdjelten, tyovt ontoffen, Schm. II, 66; mhd. refsen fdjelten, 
tobelu, süchtigen, Mhd. Wb. II, 608. 

rille, f. (ouggeftredte Vertiefung, ffeinc (£rbfurcr)c, in ber 233 off er 
läuft, 23nd)Ieiu; nd. rille Vilm. 327. engl, rill Üttmie, rinnen, 
das von Müll. II, 304 zum franz rigole oder dem kelt. rhigol 
gestellt wird; Diez II, 416. 

un-ri misch nrilb, toll, ou§ge(offen, unfiuuig, von ausgelassenen 
kindern u. leidenschaftlich sich geberdenden personen gebraucht 
nd. unrimig Schb. 244 a, der es auf alts. unrim, ags. unrim 
innumerus bezieht, jedoch sieht man nicht recht ein, wie die be- 
deutung unseres adjectivs sieli aus dem begriffe zahl (ahd. hrim, 
rim, series, numerus, gerim ags. computus, calendariimi, altn. 
rim Mhd. Wb. II, 703, Schm. II, 93 f.) entwickeln konnte; viel- 
leicht lässt es sich daher besser mit dem von Schm. II, 99 an- 
geführten ags.: vil-hremig, hremig compos, zusammenbringen, 
sodass unrimisch sui non compos bedeutete, das nhd. ungereimt 
klingt nur zufällig an. 
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rinken, m. ffltng , ®riff an geraten, eimern, koffern u. dgl. 
ursprünglich wie noch nd. rinke Schb. 172 b ein fem., mhd. 
rinke f., dann auch sw. m. Mhd. Wb. II, 709, fibula am gürtel, 
schuh etc., ahd. hrincha Weig. II, 478, Schm. II, 124 u. Vilm. 327. 
risze (pl. von risz SRife) <5cf)(äge, $ie&e, mehr scherzhaft, die 
Wirkung für die Ursache gesetzt; so auch bair. riss kriegng 
Schm. II, 148 u. Vilm. 329. 

ristr, m. u. n., ^flugfterje, die gekrümmten hölzer, woran der 
pflüg sitzt und geführt wird. mhd. riester f., ahd. riostra u. 
reosta, riesta, Weig. II, 474, Schm. II, 161. für die noch 
unaufgeklärte herkunft des Wortes lässt sich vielleicht das roman. 
it. resta, span. ristre, pg. reste, riste, ristre ©abcf jum (Sinfegen 
bcr fiait^e, vergleichen, Diez I, 347 f., der dieses von restare, 
rom. arrestare rotberftefjen ableitet u. als „widerhalt, anhält" 
erklärt, was gut auf unser ristr (wie auch bei Schm.) passt. 

riwwe, f., pl. ribb'n, u. rippe, pl. rippen bic Oti^e. das 
wort zeigt beide formen wie auch schon mhd. rippe neben ribbe, 
ribe u. ahd. ribbi, rippi s. Mhd. Wb, II, 679 u. Weig. II, 478, 
Schm. U, 130. 

un-röu, f. Sßenbet bcr Ufjr, Unruf); Schb. 244a unrauc. 

rüch rauf), mit hären, federn, stacheln bewachsen, mhd. rüch, 
ruhe, rü, ahd. ruh, rüch, ags. rüh, rüo, engl, rough, nhd. rauch 
u. rauh, das wort bewahrt stets seinen alten auslaut, nur im 
compos. rürif, m. Üiaufjretf, letzter groft, Rillt er aus; dazu 
rürif n leicht frieren. 

rucken rüden, ohue umlaut, meistens intr. f während das umge- 
lautete rücken meistens tr. ist. mhd. rucken u. rücken Weig. II, 
497. davon ruckeln u. rickein. 

rüdl, n. §aufc, ©djar, Ütubel Sötfb; bair. der ruedel Schm. II, 
63. Weig. II, 498. sollte das wort mit got. vridhus bie |jerbe 
(Luc. 8, 33) zusammenhängen! auch an eine oberd. deminutiv- 
bildung von rotte, mhd. rote, rotte, rot, aus ruta, rutta, rupta 
könnte man etwa denken. 

ruffen fjeftig ftofcen, ptbfelid) unb ruefroeife reißen ober fto&en; 
ebenso nd. Schb. 175 b. die herkunft des wertes ist zweifelhaft; 
es berührt sich mit rupfen, raufen, raffen u. bair. reffen Schm. 
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II, 66, auch ags. hreppan tangere. vgl. auch hess. raufen u. 
raufen, Vilm. 317. 

rummel, m. 1. Petrin, Speftafel, Unorbnung, ©ebränge; 
2. Raufen uon allerlei ©eräten; letzteres auch ruminele'je, f. 
SDurdjeiuaitber uon fingen unb bereit Sortftf)affung ; s. Weig. II, 
502; Schb. 176; Schm. II, 98. 

runge, f. oben gefrümmte (stufte ber Söagenleitern ; mhd. u. nd. 
runge, got. hrugga Stob; Weig. II, 504; Schb. 176b, Schm. II, 
122; engl, rung i*eiterfproffe, halfen, ämittel, Müll. II, 324. 
r unken, auch runks, m. grofteä ©tücf 93rot; nd. rangen, ranken 
Schb. 176b; bair. ranken, runken, Schm. II, 122; Weig. II, 
504 f., Vilm. 333, [aus rund u. ümbe. 

runtimme, runti'm, adv. Ijerum, umfjcr, im Greife fyerum; 
rüpe, f. «Raupe; mhd. rüpe Mhd. Wb. II, 821; Weig. II, 443 f. 
rüp'n bic «Raupen üom £of)i lefen; Schb. 177a; Schm. II, 129. 
r uppen rupfen, ausraufen; mhd. rupfen, rüpfen, intensiv, zu 
roufen, raufen; Mhd. Wb. II, 821; Weig. II, 505 f.; nd. roppen 
Schb. 174 b. davon wahrscheinlich ruppig verlumpt, erDärmltdj, 
fdjledjt in ftletbung ; Weig. II, 506 ; nd. ropperig, rupperig Schb. 
174b. auch die Scheltwörter: 

rups, rupranzel, rupsäck, ruppert scheinen damit zu- 
sammenzuhängen, obgleich das letzte mehr an Rupert, Ruprecht, 
wozu auch Rüpel gestellt wird, erinnert; s. Schm. II, 130 f., 
Weig. II, 505. Vilm. 334. 

r fischen raujtfjen, braufen, mhd. röschen u. rfiszen Mhd. Wb. II, 
822 u. 825; ahd. rüszjau, rüszön, ags hrütan, engl, rush Müll. 
II, 325; Schb. 177, Weig. 444; Schm. II, 155. 
rust, m. SRoft; rüstig, rusterig rofttg, t>om SRoft jerfreffen; 
rüsten roften; mhd. rost, rösterec Mhd. Wb. 767 f.; Weig. II, 
490; engl, rust, dän. rust Müll. II, 325, der es für verwandt 
mit to rot faulen hält, was nicht unwahrscheinlich ist, da auch 
mhd. rot, st. n., «Roft, roten roften, oerberben, faut werben, be- 
deutet; s. Mhd. Wb. II, 763; vgl. auch Schm. II, 162 u. 153 
rössen, 186 der rott u. 196 rötzen. unsere mdt. bildet auch das 
verbum rustern, verrustern roften, verrustert nerroftet. 
irrtümlich ist dann ferner ruszt, rust SRug, ßtenrufc durch 
unorganisch angetretenes t (wie Wetterau. rousst Weig. II, 508) 
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damit verschmolzen, welches aber (mhd. ruosz, ahd. ruosz, ruasz, 
ags. got. u. altn. hröt £>ad), föaudjfann., Unreinigfcit Mhd. Wb 
II, 821, Weig. II, 508, Schm. II, 154) ganz anderen Stammes ist. 
rüste, f. ber 9toft, bie fööfte, (Stfengttter, worauf geröstet wird; 
auch dieses wort scheint sich an die vorigen durch missverstand 
angelehnt zu haben, da es verkürzten und veränderten vocal zeigt; 
mhd. röst, st. m. u. röste st. f., ahd. rosta Mhd. Wb. II, 766 f. 
Weig. II, 490. 

rusz adv. tyerauä; rüszene brausen; das r ist das abgekürzte 
her u. erscheint so in allen Zusammensetzungen: rin Jjerein; 
rop tyerob, ruf Oerauf, runger fjerunter, rän f)eran, rewer fjerüber, 
sowie n für hin (hen) im anlaute derselben adverbien. 



S. 

Sä, adv. u. conj., fo; got. sva, ags., altfries., altn. svä, sä 
Weig. II, 726. [stimmten artikel. 

sän, adj., fold), ein fofdjer, aus sä und dem abgekürzten unbe- 
säcken, insacken etniatfen, in einen @acf tfjun, einftecfen; 
Schb. 179a; sich sacken fidj fto&fen, üott werben, fidj ("tauen; 
Weig. n, 512. s. auch Müll. II, 329. 

sädl, m. (Sattel; sä dein fatteüt, sädlär ©attfer; wie nd. 
sädel, sädeln Schb. 178 b. 

saesze, f. ©enfe; nd. seisze, holl. zeis Schb. 189b; Schweiz, 
sägese, säges, mhd. segense, ahd. segansa, hat die inlautenden 
consonanten ausgestossen. 

säge, f. ©rsäfu'Mtg; 'sz jaet de säge, de säge jaet man 
fagt, erjagt, üszsäge SluSfage, S3ef)auütung, 3 cu 9 n i s öor 
ridjt; auch: 2hiäfm*acf)e beä SRebnerä. 

säge, f. (Säge; säg'n fägen; korz säg'n in (Stücfe fägen;. 
das wort ist ohne umlaut geblieben; ahd. saga, mhd. sage, 
saijer, m. 1%, Söanbu^r; nach Weig. II, 682 in Meissen u. 
Schlesien gebräuchlich; mhd. seigaere, st. m. Sßage, Ut)r; gehört 
zu sigen fid) fenfen, finfen; wahrscheinlich zuerst von sand- und 
Wasseruhren gebraucht, auch ein verbum saijern wird gebildet: 
wäsz het's jesaijert? 2Bie Diel Uljr ift e$? s. noch Schm. 
II, 241. 
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salter, m. töufjroagen; nach Weig. II, 402 psaltor mit abge- 
fallenem p, wie salin s ^falni; schon mini, salter, ahil. saltari 
neben psalter, psalteri. 

sam', verb., vollständiger haus am' ,£)cu ernten; mhd. samenen, 
ahd. samanön uereinigeu, fammcln; ebenso bair. sfimen, sams 
auch in technischer anwendung vom getreideautlesen, Schm. II, 
276. ein subst., entsprechend mhd. samenunge gibt es aber 
nicht; der substant. infinit, vertritt es. 

sangen, pl., 5lef)renfpifcen ; mhd. sauge §le^ren6üfdjef , ahd. 
sanga, Weig. II, 524. Schm. II, 310. 

satte, f. fjölaerneä ober irbeneS 9#ücf)gefäf$, >JflUd)fatte; Weig. 
II, 527 leitet das wort her vom bibl. lat. griech. satum, odvov, 
arama. NHiJO, Schb. 191a aber das nd. sette vom verbum 

setten, gefUss, worin die milch sich setzt, u. Schm. II, 219 das 
damit identifizierte bair. sechter vom lat. sextarius, ahd. sehtari, 
sehtr. diese etymologien lassen sich schwer vereinigen, 
sawer, m. (Seifer, <5peid)et, bes. bei kleinen kindern; sawern 
ftd) mit ©petcfjel uerunreinigen; nd. seiwer, seiwern Schb. 189 b; 
ahd. seivar; wetterau. säwer Weig. II, 682; bair. saifer, saifern 
Schm. II, 229 f. Die von Schb. 179 b noch besonders ange- 
setzten saweln, sawern, die im vocal uuserm worte entsprechen, 
sind offenbar nur nebenformen zu seiwern. das wort gehört nach 
Mhd. Wb. III, 244 seiver zum verb. sifen tröpfeln, triefen (da- 
selbst 263), wovon das oben besprochene sipern unserer mdt. 
Vilm. 335, 380 f. 

schäcke, f. geflecfte $u(), fd)ecfige3 fRinb; bair. der scheck, 
schegkel auch von andern tieren, Schm. II, 366; mhd. scheckot, 
schecke geflecft, nhd. scheckig, s. Weig. II, 557. sc hackig 
~nhd. fdjeefig, bunt, geflecft. Vilm. 340. 
,schäcken ftctrf gef)en, mit ftarfer ©emegung anbauernb gefjen; 
vgl. bair. schäken, Schagen fjinfen, schechsen fcf)(eppenb gefjen, 
schiechen, schieggen, schiecken Icttfdjenb, mit fcfyief gefegten Seinen 
gef)en, Schm. II, 366, 364, 368; aber auch zu vgl. Mull. II, 
364 schackle, der ein nd. schake Sein anführt, 
schaere, f. (Speere; mhd. schaere, ahd. scäri, bair. schaer; 
Mhd. Wb. III, 158; Weig. II, 557, Schm. II, 446. 
Bchaip, adj., fcfyief; der vocal stimmt mit dem nd. scheif Schb. 
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181b, der verhärtete auslaut mit md. formen schebe, Weig. II, 
570 u. bair. sehepp, Schm. II, 436; letzterer stellt es zum 
verbum Scheiben fd)icbeu, fcfjrcii, brefjcn, s 355; danach wäre es 
berfeljtt, toerfdjobcn; hess. scheib, Vilm. 344. 

zou- schanzen, jemanb cttua§ (eine Arbeit, (affige $erritf)tmig, 
unbequeme ^erfon) $ufd)ieben, übergeben, aufhängen; nach Weig. 
II, 1199 ist es nd. toschranzen (Brem. Wb. IV, 691) geben, 
juroenben, mit ausgefallenem r. 

schäp, n. 2öanbfcf)ranf, ^efjcilter für Keine ©egenftänbc; nd. 
schap Schb. 180b; alts. scap vas, schwed. skäp; mhd. schaf, 
schapf, nhd. das schaff, Weig. II, 539; danach stammte es vom 
mlat. scaphum, grioch. a&xiova 23ccfcn; Schm. II, 375 f. da- 
gegen stellt es zum alten scaffan, sceffan, fdjaffen u. fdjbpfen. 
das deminut. sebapehen, auch käschapehen (dieses wohl 
= geschaf, ahd. kaskap, wird auch scherzhaft in der kindersprache 
für 93ettt, bei tieren für (Stall, enger SSerfdjfajj, gebraucht. 

scharn u. schäru fcfyarren, frajjcnb an ettuaä fyinftreidjcn; die 
erste form entspricht ahd. scerran, mhd. scherren, die zweite 
nhd. scharren, mhd. scharren Mhd. Wb. II 2 , 163 f., Weig. II, 

551. bair. scharren u. scherren, Schm. II, 448 u. 452. dazu 
die substant. scharre u. scharre, f. bie 6d)arre, §acfe, €d)arr* 
eifen; taichscherre u. -scharre, mhd. teicscherre Sctgfcrjarrc. 

schärwarken t)avt arbeiten, atlerlet arbeiten; spätmhd. schar- 
werk grofjuarbeit; bair. scharwerchen Schm. II, 444, Weig. II, 

552. Vilm. 342. 

schaup, m., pl. schaiwe, ©trofjGunb, auägebrofrfjene ®arbe; 
mhd. schaup, ahd. scoup, ags. sceaf, engl, sheaf; nd. schöf, bair. 

- 

scliäub; Schm. II, 353; Weig. 554. das wort gehört zum verbum 
schieben. 

schäwernäck, in., adj. schäwernäeksch, -nacksch; wie 
nhd. (Sdjabernacf, lifttger, tücfifdjer 6tretd), mutwillige Üftetferei; 
Schb. 180 a. Weig. II, 535 hält es für identisch mit mhd. 
schabernac grober (ben 9iacfen reibenber) 2Binterf)ut, Mhd. Wb. 
III % 283, Schm. II, 352 f. scheint dagegen die von Beigel und 
v. Hammer -Purgstall gegebene erklärung aus dem arabischen 
Chawrnak ($alaft beä ftönigS Woomann üon £ira) zu billigen. 
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schawig, schäwig fcfjäbig , rumpig, crbärmfid) au3fer)cnb ; 
nihd. schebic; nd. schawig, schewig Schb. 181b; zu schaben 
abreiben. 

scliedd'n fdjütten, bedeutet reflex. von der milch gerinnen, faner 
werben; abd. scutjan, scuttan, ags. seuddian, mhd. schütten 
schütten, zu jener bedeutung passt das nhd., bair. der schotten 
aus ber 9Mfc füßer W\ld) abgefonbertcr Cuarf, mhd. schotte, 
ahd. scotto, Weig. II, 635. Schm. II, 480 dagegen leitet es 
ab vom ital. scotta; s. auch Diez II, G5. 

schei fcfjeu; sich schejen fiefj fdjeuen; scheisäl Sdjeufal; 
schei, f. ©d)eu. der eigentümliche, mlid. iu, ie, entsprechende 
vocal ei ist schon oben in der lautlehre s. 34 besprochen; s. über 
das wort Weig. II, 567; Mhd. Wb. II* 108 f. 

schelle, f. Scfjale des obstes und der hülsenfrüchte, der erbsen, 
kartonein etc. schein jdjcilen, bie Sdjale al^ieljen, abfdntciben. 
das wort ist mit seinem umlaute die dem got. skalja Siegel, 
ags. scell, altn. skel engl, shell, dan. skjäl «£)irtfe, 9)htftfjel, 
(Schuppe genau entsprechende fonn, sowie das verb. = mhd. 
schein, ahd. sceljan Mhd. Wb. III \ 121; ebenso bair. die schei, 
schellen u. verb. schelen, schellen Schm. II, 395, wetterau. schele 
Weig. II, 542 f. unter schale. Müll. II, 373. auch das ital. 
scaglia, fr. ecaille ©d)uppe, 9?iube, <2d;ale, scagliare, ecailler 
stammt nach Diez I, 367 davon ab. 

schein fpitfen, 3eug ober ÖJefäße im Baffer fdjfoenfen, reinigen, 
nd. schälen Schb. 184b; danach im Quickborn schaelen, schwed. 
skölja; die abstammung des Wortes ist mir dunkel; gehört mhd. 
schülle ^Regenguß, Ueberfdjroemnutng, Mhd. Wb. III 5 , 222 dazu? 
schßnepain, n. Schienbein ; mhd. schinebein, ahd. scena, mhd. 
schina, st. f ; s. Mhd. Wb. III, a , 139 f., Weig. II, 571. köln. 
u. clev. auch schene, schene. 

ver-scheppen entftelten, uerunftalten; verschept buref) ein 
(SJebredjen, uerfef)rte Söefjanbhtug uerunftaltet; ebenso nd. Schb. 
285 b; ags. forsceapen - transformare; vgl. engl, shape ©eftalt 
Müll. II, 367 u. mhd. verschaffen entftcllen, Mhd. Wb. III, 70. 
Weig. II, 539 u. 631 schaffen u. schöpfen, 
scher'm, m. @d)irm; ahd. scirm, scerm, scherm, mhd. schirm, 
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scherm; s. Weig. 577; bair. scherm u. schirm, Schm. II, 468. 
Diez I, 370. 

scheterig fdjttmcf), elenb, übel, nur vom gesundheitszustande 
gesagt; nd. scheterig, schetrig Schb. 183a; es ist wohl identisch 
mit dem bair. schitter bünn, lücfenfyaft, kämt, schütter feftfam, 
jparfam Schm. II, 485; mhd. scheter, st. n. bümteö, unbidjteS 
©etrjcbe, schiteren bünn, locfer machen Mhd. Wb. IP, 165 f. 
Weig. II, 567. 

schettewänne, f. Statten, fixier &uf enthalt burcr) ©Ratten, 
befcfjattetcr ^(a£, 2öeg ; das wort ist offenbar das mhd. schatewe, 
schetewe ©djatten, mit unorganischer Weiterbildung (vielleicht 
mit anlehnung an nhd. Sßonne) des auslautes; Mhd. Wb. IP, 88. 
ahd. scato, scatawes. 

schewe, f. gladjSabfälle, ©djebe; nd. schewe Schb. 184b, md. 
schebe Weig. II, 557. es gehört zu schäb'n, nd. Schaven 
fdjaben. Mhd. Wb. IP, 60 schebe. 

sehe wer, f. €>djiefer, ©teinfptitter, ©ererbe; inhd. schever, 
schiver, st. sw. m., ahd. seivaro, Mhd. Wb. IP, 94, Weig. 11, 
571. mhd. schiveren fplittern. 

schiebt, f. 1) Slrbeit^eit, Arbeit; schicht machen aufhören 
ju arbeiten wie bair. schicht lassen oder machen, Schm. II, 365; 
mhd. schiht, ahd. skiht, Mhd. Wb. IP, 115, Weig. II, 569. 
2) SRetfje neben u. über eutanber gelegter SDtnge; davon schichten 
fd)tcf)ten, über einanber legen. 

schiffel, schuffei, f. ©djaufel; schuf fein, schiffein 
fd)aufe(n; nd. schuf fei, schüffein; holl. schuffei, schoffel; engl, 
schovel, schwed. skyffel; Schb. 186b, Müll. II, 381. die oberd. 
dialekte haben die bildung mit laiigem vocal. 
schill e, f. ©djelte, Säbel; schill n, st. v. fabelten, au^anten. 
t dem 1 assimiliert u. das ursprüngliche i nicht zu e gabrochen; 
ahd. sceltan, mhd. schelten, scheiden; scelte, scheide, s. Weig. 
II, 563 u. Mhd. Wb. IP, 131 ff. 

schine, f. ©erjeuue, Senne; mhd. schiune, ahd. seuginna Weig. 
E, 568, Mhd. Wb. IP 170. nd. schüne Schb. 187 a. 
an-schingen jemanb in gef)äffiger Sßeife ettoa§ anraten, etn= 
geben 31t fagen ober ju tfnnt, too^u antreiben, anregen; ver- 
schin gen nerven, uerfüf)ren; mhd. schünden, verschünden 

13 
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ebenso, Mhd. Wb. II', 141; bair. schünden, Schm. II, 431; ahd. 
scundan, scnntan. nd. schünnen Schb. 187. v. Pfister 250 
anschingen. 

sc hinge laich, n. Körper eine§ gefallenen Stere«, enthäuteter, 
gefdjunbener £terförper, dann Schimpfwort wie auch bair. schind- 
laich = aas, luder, Schm. II, 429. dasselbe ist auch ud. schinne- 
laek, schinneleich, das Schb. 184a nicht näher bestimmen kann; 
vgl. engl, skiu $aut, ged, mhd. schinten, schinden bie §aut ab- 
Kiefen ; laich ist mhd. lieh, got. leik gletjd), Körper, nhd. bie 
Seiche. Vilm. 349. 

schippe, f. flehte (Schaufel; nd. schüppe Schb. 187b, Weig. II, 
651 die schüppe u. Schm. II, 433 die schuppen; Vilm. 350: 
schippe, schippen. 

schippe, f. üerjogener SDhtnb, btcfeö Üftaul; 'neschippe mächen 
bie Unterlippe oorfd)ieOen ober Rängen taffen als 3etd)en oer 
(Snttäufcfynng, be§ SOiifiucrgnügen^ u. Sdjmofleuä. der Ursprung ist 
mir dunkel, vielleicht hängt es zusammen mit bair. schepp fdjief 
oder Schoppen etwa! 2Bu(ftigc3, Sßcid)e8 fterfen, s. Schm. 11, 430 f. 

schirful ganj Doli, fd)ltd)t Doli, bi§ oben an ben 9ianb ootf, 
von gefässen. schir ist got. skeirs flar, beutlid); alts. skiri, ags. 
sclr, altn. skir, nd. schir Sdib. 184a, Weig. II, 571 f., nhd. 
schier; bair. scheir, scheier, Schm. II, 453. auch sonst ist das 
wort noch nie nhd. schier rein, IjeU in gebrauch: schiresz jolt, 
schire lennewant reineg ($olb, Seintoanb. 
schir'n fdjeuern. reinigen; reflex. ftd) reiben; nd. schüren, schürn, 
ndl. schüren, engl, to scour, schwd. scura, mhd. schüren; bair. 
scheuren, scheuern Schm. II, 456. über die herkunft aus dem 
lat. excurare, altfr. escurer, fr. teurer, ital. sgurare s. Müll. II, 
347 u. Diez I, 382. 

schit.n. ,£jolsftitcf, |)ol3Jd)ett; sc hitholz ,£jol5 gefpaltener Zäunte; 
mhd. schit, ahd. seit, vom st. v. schiten, (palten, Ijauen; Mhd. 
Wb. II 2 , 165, Weig. II, 560; bair. scheiten fpalten, Schm. II, 484. 
scliitz, n. u m. 1) ©crjufc* u ©d)lußbrett üor <5d)(eu|"cn, gaK- 
tl)ür jum ©tauen be§ 2öaffer§; 2) ein föaum jum ©infcfjüegen, 
Äofen u. bgl., §lbfperrung; dazu das verb. inschitzen jcinanb 
ober ein £ier cinfcfjließen, einfperren vgl. engl, to sehnt id)tteficn, 
uerfdjliefjen; ags. seyttan; altengl. schütten. mhd. schützen, 
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schützen, ahd. scuzzan fliegen machen, burd) ©djtüung ober @tofj 
fid) fdjnett bewegen machen, daher soviel als einen Stiegel oor- 
ftofien, baburc^ nerf fliegen; s. Weig. II, 655 der schütz, Müll. 
II, 385 shut; bair. schützen, Schin. II, 494 u. 496 der schütz. 
Vilm. 375. 

schitzel, m. Shidjenbrett; das wort scheint mit dem vorigen 
desselben Stammes zu sein, vgl. ags. scyttel Siegel, altengl. 
sehittil, scuttel, bei Haliwell 734 shittle: the bar of a door, 
Müll. II, 385 unter shut. 

schiszel, f. (5d£)üffe(, mhd. schüszel, ahd. scuszila, Weig. II, 653. 
schlacke, f., schl äckworscht große, bicfe uub lange SEBurft; zu 
mhd. slach, ahd. slah Mhd. Wb. II, 363; bair. schlack fd)(aff, 
Schm. II. 504; engl, slack träge, fd)Iaff, ags. sleac; Mal. II, 399. 

schlafitchen, pl. bie 9focf)cf)öf3e, Stpfel am bleibe; ebenso in 
der Wetterau schlafitch, henneberg. nordfränk., in der Mark nd. 
slaffitk, Weig. II, 580 f. nhd. schlagfittig glüger, Äteiberjipfel; 
ai'n pin schlafitch en krinjem. am Stfiigel erroifcfjen; ebenso 
bair. Schm. II, 518. Schb. 193 a. Vilm. 351. 
schlappen geräufd^öotl (ccfcn, effen, Uerdingen; Weig. II, 582 
schlappen, nd. u. ndl. slabben, bair. schlappen Schm. II, 530. 
hess. schlabbern Vilm. 351. 

schläps, m. f)od) aufgefdjoffener, ungetenfer unb fdjlaffer Surfte, 
fetter £unb; nd. slaps Schb. 193b; es gehört zum adj. schlaff; 
ahd. slaph, nd. slap. 

schläps chlidder, f. 1) (Scffteuber au3 ßeber, Spielzeug der 
kinder; 2) dasselbe was oben schlafitchen, gleichsam fcf)Iaff 
©d)leubernbe§, $äugcnbe§; nd. slapslüere Schb. 193 b. 
schlärwe, schlurwe, f. ausgetretener <SdjuJ), Pantoffel; mhd. 
slarfe u. bair. schlarfen, schlarpfen, zum st. v. ich schlirfe gefjc 
btc güfje fcf)tenpenb einher u. sw. v. slerfen; Mhd. Wb. U 2 , 405, 
Weig. II, 583, Schm. II, 533. v. Pflster 257. schlurfen 
mit ben güfcen ben SBoben fdjleifcnb gefjen. 
schlink, pomschliuk, m. SJrunnenetnf affung , aus 4 pfosten 
und planken bestehend; ähnlich nd. räksling Sftaud)fang, Ütaudj* 
mantel Schb. 167a u. ebenso bornslink, slink 30a u. 195a; 
mhd. slinc, kes, st. m. Stiegel, ©djlagbaum; bair. die schlinken 
absiefjbare 2f)ürfünfe Schm. II, 529, u. vgl. Weig. 592 die 

13* 

h 

Digitized by Google 



196 



schlinke. aber plingoschlink, m. 93ltnbfd)teidje entspricht ahd. 
blintslinggo, ags. slincan serpere (Schm. II, 527.), engl, to slink 
fcf)letcf»ctt, schwed. slinka, Müll. II, 405 u. oben 8. 129. 
schütter, f. gefpalteneS §o(äftücf, Splitter, Span; engl, to slit 
fpalten, fdjleijjen, mhd. sliszen, ahd. sliszan, nhd. schleissen, 
Weig. II, 587; Müll. II, 406. dazu gehört ferner schlitz, m. 
(Spalt, SRt&e, Schüfe ; mhd. sliz; schlitzen fcfjti^en, fpalten, 
trennen. Mhd. Wb. II, 414; Weig. II. 594, Schm. II, 540. 
schlou fd)lau, flect. schlogger, etc.; den ursprüngl. auslauten- 
den guttural zeigt auch bair. schlauh, schlauch Schm. II, 520; 
schwed. dän. slug; engl, sly; holl. sluw, nd. slü; s. Weig. II, 
583; Müll. II, 410 u. 404 zu sleight. 

schlösze, f. (Schlöffe, ^agelforu; schlöszen fjagcln, ftf)(oj3en; 
mhd. slösz, slöszen; nd. släten, slöten; die släte, slöte Schb. 193b; 
vgl. engl, sleet Müll. II, 403. Weig. II, 595. dazu gehört 
wohl auch: 

schlöszwisz, verstärkt krideschlöszwisz fdjtofjroeift, nd. 
slätewit, slötewit Schb. 193b; bair. schlotteweiss, schneschlottc- 
weiss, Schm. II, 539. Vilm. 337. 

schluck, m. 1) ber ©djlucf, $ug, Xrun!; 2) 23ranntmetn; ebenso 
Schb. sluk; schlucken fdjtucfen u. schlucken, m. ber ©djfacfen, 
frampff)afte§ Sluffto&eu wie nhd. Weig. II, 596, Schb. 196. 
schluft, bie <£d)Iud)t, mhd. sluft, Weig. II, 596. daneben 
schlucht wie nhd. 

schlump, m. (SHücfääufall, nd. slump; schlumpwise uon unge- 
fähr, burd) einen gtücf liefen gufalt; schlumpen glücfen, ftd) glütftitf) 
treffen; Schb. 196a, Weig. II, 597, Schm. II, 524. Vilm. 357. 

schlunk ber ©djhtnb, bie (Gurgel, bair. schlung, Schm. II, 528, 
nd. slunk Schb. 196 a, von schlingen =: mhd. slinden, ahd. slintan, 
s. Weig. II, 592. 

schlunzen nadjläfftg, mitfetg, ba3 ßleib fcf)teppenb gefjen; 
schlunze träge§, unorbentlirf)e§ grauenjimmer ; schlunzen, pl. 
alte Pantoffeln, ebenso hess. nach Schm. II, 529 u. schlenzen; 
Schb. slunz 196 a. Vilm. 357. 

schmacken beim (£ffeu mit ber gunge, bem äJhtnbe fcf)tnafcen; 
nd. smacken Schb 197a; bair. schmackezen Selim. 11, 542 f. 
vgl. nhd. schmatzen Weig. II, 600. 
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schmaken bie Xf)ür fyeftig aufdjfagen, fo ba&eS Ijett tönt ftat(d)t; 
dazu in ablautform schmöken fcfjlagcn, prügeln, peitfcijeu. zu 
diesen Wörtern finde ich sonst keine entsprechenden formen; Schin. 
II, 561 führt ein nd. schmecken öeitfd)en, schmecke $ettfd)e au 
und vermutet, dass ck = t sein könnte u. das wort zu schmitzen, 
schmeiszen sich stelle; vielleicht gehört aber engl, to smash 5er- 
fdjmcijien hierher, das nach Müll. II, 411 freilich erst nach 
Shakespeare in der Schriftsprache erscheint, aber als mundartlich 
von Haliwell 761 gegeben wird, auch schwed. smiska u. mit. 
it. smaccare (Diez I, 257) könnten verglichen werden. 

schmet, m. ber ©dmüeb; Schmede bic ©djmiebe; schmed'n 
fdjmiebeu; sie haben alle die ursprüngliche kürze, aber zu e ge- 
brochen, erhalten: mhd. smit, ahd. smid, smit; mhd. smitte, ahd. 
smida; got. smithön, ahd. smidön, mhd. smiden. altfries. smeth, 
nd. smed; holl. smedeu. 

schmele, schmile, f. ©ralart mit langem £atme; mhd. 
smelhe; bair. die schmelchen, wetterau. schmelle, Weig. II, 606 
die schmielc; nd. smele Schb. 197 b; desselben Stammes scheint 
schmulme, f. fanger $a\m, f)od)ragcnbe3 ÖJraS, zu sein; 
Westerwald, schmälm, schmölm, bair. schmelme, schmilme, Schm. 
II, 549 f.; v. Pfister 258 f. 

schraer, n. ba§ gett, 23cmd)fett; schmere, f. bic ©dwüere; 
schmer'n furnieren; nhd. ©dmtier, 8dmriere; mhd. sraer, n. 
ahd. smero, snier; mhd. smira, ahd. smiruan, Weig. II, 602 u. 
606; nd. smer, engl, smear, holl. smeer, Schb. 197 u. 198 
smeren. schm er ig fcfymterlg, fettig. 

schmerle, f., schmerlink, m. bie @d)mer(e, ber ©dnnerling, 
s. Weig. II, 604; mhd. smerl ber ©d)merüng, ©riinbiutg; Mhd. 
Wb. II, 426. 

Schmitz, m. ©tretd) mit einer ®erte, $eitfd)e u. bgL, ©trid), 
gfeefen; ebenso mhd. smiz; schmitze bie (Snbfdmur an ber 
s $eitfd)e; schmitzen, ufschmitzen fdjlagen mit ber ^ßeitfd)e, 
SHute; schmitzig mager, fjager, Hein. nd. smits, smitze, smitzig 
Schb. 198b; Weig. II, 607 f., Schm. II, 561 f. kainschmizehen 
nidjt ba3 ©eringfte, gar md)t3. 

schmök, m. bitter föautf); schniök'n, schmek'n raupen; 
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nd. smök, smöken, smöken; engl, suioke, nhd. schmauchen, ags. 
smöcian, smeöcan; Schb. 198 b, Müll. II, 414. 
schmuck fauber, fein, gut gefletbet u. auSfefjenb; nd. smuk, 
engl, sraug, schwed. dän. smuck, smuk, nhd. schmuck; Schb. 198b; 
Müll. II. 415; Weig. II, 609; Schm. II, 544. 
schmurjeln mit <5d)mergel, ©crjnürgef reinigen, pujjen, blanf 
fdjeuern; v. ital. smeriglio, smerigliare, s. Weig. II, 604. 
schmus ©djmauS, ledere« ©ffen; schmüsen fdjmaufen, s. Weig. 
II, 601. die herkunft des wortes ist unbekannt, schmusen 
fnredjen, ptoubem jedoch, nhd. 8d)mu3, fdjnmfen, bair. schmusen, 
Schm. II, 559 u. Weig. 609, kommt vom hebr. pl. sch e mu'oth 
dr^ärjüingen, 9tad)rid)ten. 

schnacke, f. <Sd)nede; mhd. snecke, ahd. snecco, sneggo. 
Weig. II, 615. schnacken-, sehn ick enfat fefyr fett; nd. 
snickenfet Schb. 200a. [199a, Weig. II, 610. 

schnacken fd)h)o4sen, lofeä (Uerebc madjen, nd. snacken Schb. 
schnaise, f. aufgehauener SBolbrocg, offene, grabe ©trede im 
SBalbe, geuertinte; nhd. <Sd)ueif$e, s. Weig. II, 617 u. 616, 
(Sdjnetge u. ©djneibe; hess. Schneise nach Schm. II, 585 u. Vilm. 
361 : Schnede, schneise. v. Pfister jedoch irrt (s. 261), wenn er 
meint, dass das wort eben nur hessisch sei; im Harze ist es 
ganz gebräuchlich. [Schb. 199 a. 

schnaksch luftig, brofltg, fpafjig; nd. snacksch zu snacken, 
schnälln, schnulln effen, fid) mit (£ffen gütlid) tfmn; bair. 
schnullen f äugen, ben Üttuub sunt ©äugen belegen, Schm. II, 565. 

schnäp'n roeit au£f)olenb fd)lagcn, bafj e§ flatfdjt; schnäpe, f. 
©crjläge; das wort scheint eine intensiv form zu schnippen u. 
schnappen zu sein; vgl. auch bair. schnebeln umf)erjd)lagcn, um 
fid) fdjlcigen, S<hm. II, 565. 

schnappen wie nhd. jcrjnappen; dann fangen, erfjafdjeu; nd. 
snappen; opschnäppen furj nbbredjen, «fdjneibeu, s fdjnellen; 
in-, zöuschnäppen jdjnell cinf offen, äufdmeflen, von federnden 
haken, schlossern u. dgl. gesagt. Weig. II, 611 f. mhd. snaben, 
bair. schnappen Schm. II, 576 f. schnaps, m. ber Sranutroein; 
schnäps! interj. Weig. II, 613. 

schnär, adj., fd)lanf, r)od) unb bünn gemad)fen, von zweigen, 
menschen gesagt, nd. snar Schb. 199a; es gehört violleicht zu 
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dem Müll. II, 417 unter snarc u. Weig. II, G24 unter schnür 
behandelten stamme. 

sehnärken fd)nardjcn, nd. snarken, snorken, snorken, snurken; 
schwed. snarka, dan. holl. snorken, Schb. 200b, Weig. II, 613. 
Schm. II, 582 schnarkeln. 

schnärpen, schnurpen, nagenb, fnirfdjenb an garten (#egen= 
[täuben effen, j. 23 Dbft ober Qtemüfe, fo bafj eä einen fnarrett« 
ben %o\\ gtebt; got. atsnarpjan benagen, foften Col. 2,21; mhd. 
ich snirfe; bair. sehnerfen, schnarpfen, schnurpfen, Mhd. Wb. II 2 , 
448 f., Schm. II, 582 f. 

schnarre, f. Schnarre, kinderspielzeug, eine grössere auch als 
instrument des nachtwächters (daher schnArrwa&ter) gebrauchlich ; 
schnärn Quarren, s. Weig. II, 613. 

schnäwelern effen, nd. snaweln, snaweleren, nhd. fd)nabetiereu, von 
schnabel mit der endung ieren gebildet, Schb. 199 a, Weig. II, 610. 
s ch nepp e, f. bei* (Sdmabel, 9)tab bcr $anne, nd. snebbe, eigentlich 
ber ©cfjnabel; Weig. II, 618 schneppe; bair. die Schneppen, 
schnepp, ©djnabel, fd)nabelförmige3 2)ing; Schm. n, 577. 
schnippen in f leinen 6 rüden abfd)neiben, nhd. schnippen, Weig. 
II, 620. mhd. ich schnipfe bewege mid) rafdj; bair. schnlpfen, 
schnipfeln Schm. II, 578. engl, to snip Müll. II, 419. 
schnucken fd)(ud)5en, von kindern nach dem weinen; nd. snucken, 
Schb. 200 b; es scheint gleiche wurzel zu haben mit mhd. 
snopfezen, ahd. snophizan, bair. schnopfezen, schnupfezen fdjlud)jen, 
Schm. II, 579. 

schnurre ^Inefbote; poffenljafte (Sräätjmug; schnurn 1) fd)nurren, 
^itternb tönen; 2) fügen, fabeln; 3) bettelub umtjerjteljen ; 4) fid) 
jufammenäte^enb freiner werben; mhd. snurren, snorren; in allen 
bedeutuagen ist es dasselbe wort; s. dazu Weig. El, 625 f.; Schm. 
II, 580. dazu das adj. sehn urrig beluftigenb, fomifd), fouberbar. 

schuüsze, f. ©dmauje; nd. snüte; über das regelrechte sz steht 
das nhd. z s. Weig. II, 615 schnauze und vgl. mhd. snüszen 
fcr)nau$en. 

schor e p, m. ber ©djorf; mhd. schorf, schorpf, Mhd, Wb. II", 160. 
schorstain, m. ©djornftein ; mhd. schorstein Mhd. Wb. II 2 , 
616; Weig. II, 633. über die wahrscheinliche ableitung des 
wortes s. Schm. II, 460, 
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schort, n. £eü, ©d)ar, Raufen bon SÖtenfdjcn, Bieren; nd. 
schort Schb. 184 b. derselbe stellt es fälschlich mit schort 
©djurj, @d)ür$e zusammen; es gehört vielmehr zum ahd. seeren, 
mhd. schern ab[d)neibeu, abteilen, wovon ahd. scara, mhd. nhd. 
schar (so ist z. b. auch mhd. schart, st. f., ©tücf davon mit t 
gebildet, s. Mhd. Wb. II 2 , 149 u. 157), oder man kann es auch 
wie bair. schart, scart (Schm. II, 471) zu ital. scorta, fr. escorte 
2öad)e, ^Begleitung, stellen; zu diesem s. Diez II, 22 f.; zu der 
ersteren ableitung vgl. noch engl, shard, ags. sceard fragmen. 
Müll. II, 367. [II, 652 f. 

schorz, m.; schorzfal ©djurj, 93orIeber, @djur&feft, s. Weig. 
schosz, m. <5d)o(j, junger Xrieb oon Räumen, (Sträudien, 
(Setreibe; schoszen äfjren treiben; mhd. schosz, n. ahd. scosza, 
f. Weig. II, 633. 

schpan, m. ber obere Seil be§ gufeeä, gufjrürfen, nd. span. 
Schb. 202b. fer-schpän, m. SBorfpann, ßtlfeletftung mit 
ftreefentneife neu ju^ ober norgefpamtten Sßferben. das verb. 
schpan hat ausser der gewöhnlichen bedeutung $tere cmftxmnen 
(in-, op-, in-, fer-, üszschpan) u. befjnen, fpannen noch die: . 
fdjarf aufad)ten, aufmerffam jufjören, angefpannt nuf ctmal fet)en 
obereren; s. Weig. II, 749. in üszschpän entroenben, ftef)(en 
scheint noch das alte spannen locfen, mhd. entspannen roeglocfen, 
abroenbig machen, erhalten zu sein. 

schpän, schpön, m., pl. schpaene, |jol$fpltfter, @pcm; ahd. 
mhd. spän; ags. altfries. spön. Weig. II, 746, Schm. II, 668. 

schpandel, f. ©tednabel, ©penabel, ©penbel; bair. spenel, 
spennel Schm. II, 674; mhd. spenel, ahd. spenala, spenila, 
spenula vom lat. spinula 3)örnd)en, Weig. II, 758; fr. epingle, 
ital. spillo, Diez I, 394. 

schpel hat ausser der gewöhnlichen bedeutung <Spiel in Zu- 
sammensetzungen die von Sttenge, großer Raufen; menschen-, 
jaltschpel u. andere, so auch in den meisten mdarten, s. da- 
rüber Weig. II, 762, Schm. II, 665. Vilm. 392. 
schpele, f. bünne§ «Jjolsfpiegdjen jum Sluffpicfeen ber auf* 
Sufjängenben SBürfte; nhd. ©peiler Weig. II, 756; nd. spile 
Schb. 204 b, ndl. die spijl; engl, spill (Splitter, $apfen i hess. 
die speile, spiele Schm. II, 662; vielleicht auch bair. speidel 
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Splitter 659; der eigentliche stamm ist dunkel. Müll. II, 444 
verweist auf ahd. spilla, mhd. nhd spille Spiubcl u. andrerseits 
auf spalten, Schb. gar merkwürdiger weise auf gricoh. amXdg. 

schpelln, nur in der Verbindung: schpelln jaen ausgeben 5U 
93efamtten jum ^ßlaubern, ju SBejud) gefyen; hess. Spellen gelm 
Vilm. 391 u. sonst in vielen mdarten erhalten; es ist das 
bekannte got. spillön cr^ärjtcn, öerfünbtgcn, ahd. spellön, mhd. 
Spellen, engl, to spell u. nhd. noch erhalten in: beispiel u. 
kirchspiel u. im engl gospel; got. spill, ahd. spei, mhd. spei, 
bair. die Spelle, das spei; s. dazu Mhd. Wb. II*, 490 ft'.; Weig. 
I, 182; Müll. II, 441, Schm. II, 662. Schb. 203 b vermischt es 
mit dem gewöhnlichen spielen. 

schpelln fpatten; engl, to spell; bair. Spellen u. spilden; uhd. 
bei Lessing u. Unland Spellen; s. Weig. II, 757. danach wäre 
es eine mit assimilation des t- lautes gebildete schwache form 
neben spalten; vgl. engl, spall u. spell. Müll. II, 435 u. 441, 
Schm. II, 662 u. 666, u. mhd. spilt Mhd. Wb. IF, 508. 
schpinnefint tobfeinb, gan$ oerfetnbet. s. darüber Weig. II, 768 
u. zu bair. spinnleichefeind Schm. II, 675 u. I, 724 u. 1421. 
schpinnewäwe, f. <Spinn=, ©pimie-, ©pinnemuebe; dieses wort, 
ursprünglich n., mhd. das spinneweppe, ahd. spinnaweppi, be- 
spricht ausführlich Weig. II, 768; die bair. formen s. Schm. II, 
675 u. 965. 

schpire, f. ein ®eringc3, SHeineä; 'n schpirechen ein 0,0.113 
wenig, noch öfter mit der Verneinung (zu deren Verstärkung) 
gebraucht; häufig mit deiktischer Verdeutlichung an der tinger- 
spitze; es ist nd. spir, sper (Schb. 205 a) $eim, ©pröfjfing, 
6pt(3e, 5)i&d)en, engl, spire Müll. II, 446, hess. spir, spier, 
Schm. II, 682; bair. der speir (spierfäjnJalbe, nhd. das spier 
Weig. II, 763; schwed. spira Spi^e; altn. spira; vgl. auch nd. 
sandspir ©onbfont. 

schpit, m. Spott, £ofm, fpifee 9teben; schpitsch fpöttifd), 
f)bf)mfcf); s. schpitern s. 113; nd. spit Schb. 205a, engl, spite 
ärger, fr. depit, ndl. spijt, spijten, s. Müll. II, 446, Diez II, 273. 
das wort geht also auf lat. despectus zurück, aus dem nd. 
spltsname erklärt Schb. 205 a auch vielleicht nicht mit unrecht 
das nhd. Spitzname, auch ist anzunehmen, dass nhd. spitzen 
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trouifd) auf ehuaS aufpielcu, spitze ironifd)e Slnjpiehing, unter 
anlehinmg an die nhd. Wörter auf jenem nd. spit eigentlich beruhen, 
sehpörj ras eine 9(rt ftarfen ®rnfc£; bair. sporgras. Schm. II, 683. 

schpöud'n, retl. fid) fputen, beeilen; ahd. sieh kespuotön Notk. 
l\s. 15,4; ags. spedan, engl, speed Müll. II, 441, nd. sek sputen 
Schb. 207 a, Weig. II, 786 ; vgl. bair. die sputtel, hess. spüetig, 
Sehm. II, 691. 

schpouk, schpöuketink, n. Spufgeftnlt, Spnfcrfdjeinuug ; 
sehpeken fpufeil ; nd. spoiken, seliwed. spoka, Schb. 205b, 
Weig. 784. 

schpöur, f. ©pur; schpern fpüren, werfen, einpfinbcn; nd. 
spor, ags. mini, spor, spur; ahd. spurjan, mhd. spürn, Weig. II, 786. 
schpraen fein regnen, bittm fprüfyenb regnen; mhd. spraejen 
(prüfen , fpritjen, Mhd. Wb. II 2 , 521; bair. spraeen Sellin. II, 
695; nd. sprei, m., spreilen Schb. 206 a; auch vgl. engl, spray 
Sdjaum bc£ leeres, vom ags. spregan fundere, Müll. II, 450 
u. nhd. sprühen Weig. II, 783. 

schprac troffen, fprobe, (eidjtbrcdjenb, vom brote, heu u. dgl. 
gesagt; bair. sproe Sellin. II, 695; vielleicht auch mhd. spor, 
spörc fefjferljaft troefen, Mhd. Wb. II 2 , 516, bair. spor, gespör 
Schm. II, 683 u. Weig. II, 772. 

schprenkel, m. gebogene ÖJerte mit <5d)ltnge gum Vogelfang, 
^)o(me; über die ableitung des wertes von springen, s. Weig. II, 777. 
schprenkel ig, j es cliprenk el t geflecft, buntflecfig, s. darüber 
Weig. II, 778; mhd. Spreckel .jpautflecfen, bair. spragk, spregkleiu 
Schm. II, 700. 

sc hpritzkö liehen Shtdjen mit oben ein= ober aufgefprifctem 
3ucfer, vgl. nhd. ba3 Spri|jgebacfcnc bei Weig. II, 781. 
schprusze, 1". ^eiterfproffe ; junger Srieb einer Sßflanje; 
schpruszen cmporfpriellen, vSproffen treiben; auch schprusz, 
m. ist gebräuchlich wie mhd. sprusz, sprüszel, Mhd. Wb. U 2 , 
551 ff. u. Weig. II, 780 u. 782. 

schpunije, f. ©ettfponbe, JBettgeftett; nd. spunje Schb. 207a, 
bair. spunde, spoude Schm. II, 678; vom lat. sponda, ital. sponda, 
Diez II, 70. 

schräm' fdjrammen, ftreifenb rifcen, uerlegen; schramme, f. 
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©djramme, tätiger ©treif; mlid. schräm, schräme, f. Weig. 
II, 625 f. Schm. II, 601. Vilm. 368. 

schräpen fratjen, jrfjobcn, )d)arren; nd. schräpen, engl, to scrape, 
schwed. scrapa, bair. schräpen Schm. II, 610; Weig. II. 637. 
schräz, m. SRtfi, (Spalt, langer Sd)ü£, bes. in dünnem zeug; 
das wort stellt sich zunächst zu bair schritzen fd)li£en, schlitz, 
m. <5d)Ii£, Schm. II, 616; got. diskreitan, diskritnan zerreißen, ahd. 
(Hildebrandslied) skritan. sehrenzen Schm. II, 609, Mhd. Wb. II 2 , 
204 u. schroten scheinen die entfernteren verwandten zu sein. 

schreppen fdjröpfen, s. Weig. II, 642; mhd. schreiten, schrepfen. 
schrin gen fc£)rinben, fdjmerjen, von der haut, wenn sie auf- 
springt u. risse bekommt; mhd. s<:hrinden, st. v.; schrunde, ahd. 
scrunta fötfc in ber^nut; Mhd. Wb. II 2 , 217 ff., Weig. II, 645 
schrunde, bair. schrinden Schm. II, 608; nd. schrinnen jucfen, 
brennen, Schb. 185b. 

schritschöu, pl. <Scf)littfdmf)e; mhd. schriteschuoch ; ahd scrite- 
seuoh; bair. schrittelschuoch Schm. II, 612; über nhd. Schlittschuh 
s. Weig. II, 594 f. [nd. Schrulle, 

schrulle, f. böfe Saune, Sdjntüc wie nhd. Weig. II, 645, 641; 
schrumpel, f. Üiunjcl; schrumpelig runzlig, uerjdjrumpft; 
inschrumpen ein*, 3ufammenfcf)rumpfeu, zu mhd. schrumpfen 
Mhd. Wb. II 2 , 217; Weig. II, 645. Schm. II, 602: hess. 
schrumpel, schrumpelicht, verschrumpeln, Vilm. 370. 
schruppen fragen, fdjaben; beim ©e)d)äft %\i triel ®e(b ab* 
nehmen, übcrDorteUeu, überteuern; Schb 186 a; Schm. II, 610. 
Weig. II, 644 schrubben, das wort ist eine ablautform zu obigem 
schräpen. Vilm. 371. 

schtäk'n, m. birfer (Stotf, (Stange, ^faJ)f; nd. stake(n) Schb. 
207 a; holl. staak, schwed. stake; ags. staca, engl, stake Müll. 
1I,| 460; auch ins roman. ist es eingedrungen, ital. stacca, sp. 
port. staca $fal)t, s. Diez, II, 396. die Wendung : 'n schtäk'n in' 
koppe hau bedeutet einen Mnfel fyabeu; seht äk i g lang, fperrig 
ragenb, von pflanzen, die lang emporgeschossen sind ohne blätter, 
nd. stäkelig. s. auch zu dem worte Weig. II, 792, Vilm. 394. 
schtander, m. ©tänber, ^foften, ©tnfcbatfen; nd. stender Schb. 
209b, bair. Ständer, stender birfer s £flotf, eteOfuß Schm. II, 768, 
ebenso Weig. II, 795; zu ahd. stantan ftcfjcn. 
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schtannig beftänbig, fteljcnb, immer roicberfeljrenb; besonders 
in der ulliter. Verbindung schtets un schtannig immer, immer« 
fort; nd. stennig Sebb. 2o9b; Weig. II, 796. 
schtänk iöerbruß, Arger, «ftanf, ebenso bair. Schm. II, 771; 
davon das nhd. «Stcinter, etäuferet, ftänfern s. Weig. II, 796 
u. oben s. 113. [in gutem 3 u ft au ^ e f em * 

schtänt, m. ©taub, .ßuftanb; in schtanne sin gut genährt, 

Schtapchen benennung des teufels, den man bes. im Wirbel- 
winde, Staubwirbel zu sehen glaubt; nd. Stöpke, Stöpken, Stepke, 
Scbb. 212a; über das wort s. Gr. Mythologie B. 2. p. 955, 
2. ausg. Vilm. 395. 

sch tappen langfam gefjen, feft auftretenb gefjen; rahd. stapfen, 
ahd. stapföu, bair. stapfen, stallen; schtäppe, f. in föuszseht. 
gujjftapfe, gufjfpuv; mhd. vuoszstaphe, sw. m., Mhd. Wb. Il s , 
555 f., Schm. II, 774, Weig. II, 797 f. 

söuschtarwe, f. <Stoppe(f)arfe; ein grosses, breites harkenartiges, 
mit spitzen pflöcken als zinken versehenes ackerwerkzeug , mit 
dem nach der aberntung die liegengebliebenen ähren u. bahne 
zusammengeharkt werden, dieses wort ist in seiner bildung 
rätselhaft; wahrscheinlich liegt eine enstellung vor; in dem ersten 
teile steckt vielleicht ein corrumpiertes spreu, streu oder stroh, 
in dem zweiten etwa ein wort wie streben, sträuben oder stauen 
in entstellter form; andre mdarten bringen vielleicht aufschluss. 
das verb. söuschtarb'n ®etreiberefte sufammemjarfeu, ist erst 
vom subst. gebildet. 

schtawel, f. Stange, (Stüfce für 9tauf engetüäcfyfe, nhd. (Stiefel; 
das a entspricht e aus i; mhd. nach Weig. II, 818 stivelen 
ftüfcen, ahd. arstifulen, stivel, st. m., u. vgl. got. stiviti ®ebutb 
u. oben s. 101 zu seht a wein. [Schm. II, 773. 

schtenzen forttreiben, jagen; ebenso hess. Vilm. 399; s. 
schtepel f (einer, biefer $nabe, $nirp§, der noch ungeschickt 
geht; das wort scheint zu obigem schrappen ftopfeu zu gehören, 
schterken, adj. u. subst., loct&ticfjea föaib , junget fRinb ; nd. 
sterken Schb. 210 a; nhd. starke, stärke Weig. II, 798; bair. der 
sterch, sterchen, mämilidjea 3mf>tfd)af ober ©djtoein; Schweiz, 
sterchi; ags. stiorc, stire juveneus ; vgl. got. stairo bie Unfruchtbare; 
mhd. ster, ahd. stero SBiDber. hess. stärke, Vilm. 395. 
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sehte rn an ober in etma§ ftören, c§ in 23etocgung, anbere 
Stellung Dringen, anregen, z. b. ba§ Jener ftören, anregen; bair. 
sturen Schm. II, 780, nd. stören Schb. 212 b, mhd. stoeren, ahd. 
störjan, störan, Mhd. Wb. IP, 659 f. 

schtetsch ftörriftf), roiberfpenjtig, nidjt uon ber ©teile su bringen, 
von Zugtieren; von menschen: einer Sad)e mübe, überbrnjfig; 
bair. stettig, stettisch, stedisch Schm II, 798; nd. stesch Schb. 
210 a. vgl. mhd. staete, staetec, ahd. stäti, stätig betyarreub, feft. 
schtewel Stiefel; mhd. stival, stiväl, stevel; stivale von aesti- 
vale; schteweln geljen, rüftig marfdjtereu , Weig. II, 818. 
schticke, n. Stücf, bes. Sörot; mhd. stücke, ahd. stucchi, 
stucki, ags. sticce. 

schtickel fteil, abjtfjüfftg; mhd. stechel, steckel, stickel; ahd. 
stechal; bair. hess. stickel Schm. II, 727; vgl. Weig. II, 816 u. 
808 zu stickel u. steil. 

schtif- Stief=bruber etc. den kurzen vocal hat es nur mit dem 
engl, gemein: step-father Müll. II, 471. Weig. II, 817. 
schti'm ftäuben, raupen, qualmen; nd. stimen Schb. 211a; 
seht im e Staub, feiner SRaud), nd. stim, m. engl, steam. altengl. 
stemen, ags. steman, styman; holl. stoom. vom schnee: ftarf 
treiben, mirbeln; nd. stüm Schneetreiben; Müll. II, 469. 
schtimmechen, m. oder n.? ein Stummer, Xaubftummer ; nd. 
stümmeke Schb. 216a; bair. der stumm (ahd. stummo), dem. 
stummel, m. f. u. n.; Schm. II, 757 f. 

schtirapel, schtumpel, ra. u. n. , nd. stümpel, stümmel, 
stummel, Schb. 216a; nhd. Stummel, Stümmel; Stumpf djen, 
fur^eä (£nbe, SReftftücf. mhd. stumbel, ahd. stumbal tnmeus; 
mhd. stumben. stümbeln, ahd. stumbalön, stumhilön uerftümmeln, 
s. Mhd. Wb. II 3 , 709, Weig. II, 846; auch bair. der Stümpen, 
stümpel. Schm. 759. 

schtippe, f. $üpfe(d)en, glecf auf ber §aut; SBrülje, Sauce, 
Suufe; dazu das verbum schtippen tupfen, mit ber Singerfpifce 
berühren, tunfen; inschtippen eintauchen z. b. die feder in die 
tinte. das wort ist nd. stippe, stippen, bei Schb. 211, ent- 
sprechend nhd. stupf, stupfen, stüpfen, mhd. stupf, ahd. stuph, 
stüpfen, stuphan. s. Mhd. Wb. II\ 659, Weig. II, 821 u. 849, 
Schm. Ii, 77iJ f. zu steppen u. stupf. dazu schtuppen ftojjen, 



Digitized by Google 



- 206 - 



anrennen mit ber gauft, ben gingern, einem ©toef, mhd. stupfen, 
ahd. stuphan, stnpfen. 

schtir ftier, ftarr, betrunfen; schtir'n ftiereu, ftarren $ugeS 
auf etroa§ bfifen; nhd. stier u. stieren; über eine Verwandtschaft 
mit starr s. Weig. II, 819 u. 799; Mhd Wb. II 5 , 644. 
schtiwi'tzen fteljtcn, fjetmlidj cntiuenben; nd. stipitzen; bair. 
stipitzen, Schm. II, 774; dieser leitet es aus dem slavischen: 
tschech. schtipati. russ. schtipat fneipen, abpftücf en ; letzteres 
lautet jedoch schtschipatj ; unser verbum dagegen ist russ. stipatj, 
stibritj , welches gradezu roeflfttbi^cn , roegmaufen bedeutet; s. 
J. Pawlowsky's Russ. Deutsch. Wb. 2. aufl. v. J. Nikolitsch u. 
N. Asmuss p. 1147 u. 1327. 

uf-schtizig franf, unpäglicrj , nriberfpcnftig; wie Gr. Wb. I, 
756 aufstützig; bair. stützig toiberfpetiftig , ftuberfe^ttd), u. auf- 
stützig, Schm. II, 800. mhd. stützec jdjeu , von pferden; das 
wort gehört zu stutz, stutzen, s. Mhd. Wb. IP, 718 u. Weig. II, 851. 

schtiz, m. ftofen, eingelegter ©ta(f für ©djroeinc, ©änfe, 
.J)üf)ner ; das wort, das ich sonst nirgends finde, gehört vielleicht 
zu nhd. stützen oder, was lautlich jedoch nicht recht stimmt, 
da das z unerklärlich bleibt, zu engl, sty, mhd. stige, stie, welche 
genau dasselbe bedeuten; s. Müll. II, 494, Mhd. Wb. 11% 630 
u. Schm. II, 743 die steigen. 

schüzel, m. ein aus roggen- oder Weizenmehl gebackener, 
oblonger, kleiner kuchen. das wort ist gleichfalls dunkler wurzel ; 
am nächsten stehen nd. stits , stüts , Schb. 21 1 b , stüten das. 
217 a, nhd. stutz weck bei Weig. II, 852. diese könnten mit 
nhd. stutzen befdjneiben , für^er madjen zusammenhängen oder 
vielleicht mit dem bair. u. sonst weit verbreiteten strutzon, strützel, 
stritzel nach ausfall des r? s. Schm. II, 822. 
schtock-schtocke- in mehreren Zusammensetzungen ver- 
stärkend: schtockschtille, schtockschtif, schtock- 
plint, schtocktaup, schtocketister ftodftifl, ftoeffteif, 
ftocfbltnb, ftoeftaub, ftodfinftcr; s. dazu Weig' II, 824, Schm. II, 729. 
schtocken burd) gcudjtigfett faulen, fdjimmeln; schtockig 
toeridjimmeft, uerborben, wie nhd. stocken, stockig, Weig. II, 823, 
Schm. II, 730. 

s c h 1 6 f , m. , deniin. schtewechen glüffigf eitSmafj ; mhd. 
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stouf Md), 23ed)er; s. Weig. 824 u. 803 stof u. stauf, bair. 
stauir, stouf, Schra. II, 735. Vilm. 405. 
sch torj en rebeu, fid) unterhatten, ptaubern; nd storjen überlaut 
reben, fdiveieu Schb. 212 b; hess storgen pfaubern Vilm. 402; 
bair. im ^anbe f)eruinftrcid)en , Schm. II, 781 u. 779 die stori. 

schtotterpock Stammler, Stotterer ; nd stöt erhock Schb. 213a. 
schtranr burd) Spannung, Straffheit Sdjmers bemirfen, fd)mcr$en; 
nd. strämen, staunen Schb. 218b; schtramme ftramm, feft 
angezogen, ftraff, gefpannt; s darüber Weig. II, 830 u. bair. 
stremmen, Schm. II, 8l3 f. 

schtranze, f. faule, unorbentficf)e SDtrne; mhd. strenze ftotse, 
faute $irue, Mhd Wb. II 2 , 676 u. Schm. II, 817 die streuz u. 
sich strenzen. 

schtraugge, f bte (Streu; schlrauggen ftreuen; der umlaut 
fehlt, der sonst überall sicli zeigt: mhd. streu, strönwen, strewen; 
nur ahd. strawjan neben strewjan; got. straujan, s. Mhd. Wb. 
II, 700, Weig. II. 837. 

schtrewe ftarf, feft, fräftia, gcn>üd))cit, von jungen barschen, 
bäumen; nd. stref, stref Schb. 214a; es gehört wohl zu mlid. 
straf, nhd. straff, Weig. II, 828. 

schtrenzen fpri^cn, au§ einer schtrenzepikse (f (einer §anb* 
fpri^c) mit einem 3Bafferftrnt)l fpriften; nd. strenzeln, strenzel- 
büsse Schb. 214a; daneben schtritzen in derselben bedeutung 
und wahrscheinlich von derselben wurzel; ebenso schwiib. stritzen, 
stritze, stritzbüchse Schmid 514, Vilm. 821. 
schtrik, m. Stricf, beliebtes Scheltwort für unartige, ver- 
schlagene knabeu, wie bair. Schm. II, 809 stricksbub, strick, 
ebenso Schb. 214 b strik. 

schtrime, f. wie bei Adelung, wahrend mhd. strime, ahd. strime 
sw. m., Streif, Sditaamal. schtrimel u schträmel 9^eit)e, 
$ueinanbergereif)te3; bes. von der rede: £jcra,e)agtc£ , $>er3cr)en; 
mhd. strimel Streif, ahd. strimel linea; Mhd. Wb. II 2 , 690; 
Schm. II. 813. hess. auch stramel, Vilm. 403. 
schtripe, f. Streifen, fdmtafcS Stücf, £iuic, 3uß; schtripig 
ftreifig, geftreift; neben diesen nd. formen stehen die hd. schtrife 
Üiuie, Stvid), u. schtrifen, opschtrifen jief)eu, aO^ietjcii u. 
schtraifen. ml. stripe, stripen, stripig, Schb. 215a; engl, strip ; 
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mhd. strife, sw. m.; strifen, mhd. strifen; scbtraifen aber ist 
mhd. stroufen, s. Weig. II, 835, Mhd. Wb. II', 689. 
schtrippe, f. Strippe, £eberfd)liua,c ; mhd. strupfe; siebe zu 
diesem worte Weig. II, 841 die strupfe u. strupfen; Scbm. II, 
818 strupfen u. die strupfen ; Diez I, 167 estribo, franz. etrive, 
u. Müll. II, 476 zu engl, stirrup. [unbekannt, 
scbtrizen quälen, anftrcugen, peinigen, die herkunft ist mir 
schtromer, schtrCmer £cntmftrcid)er; schtrö'm, schtre'm, 
fjcrumlaufen , f)erumftreid)en; es gehört nach Weig. II, 840 zu 
(Strom, ist aber durch das Rotwelsche eingedrungen. ml. 
strömer, strömen, Schb. 215 a. 

schtrüb'n, schtraib'n, meistens reflex. ; die erste form 
ohne umlaut entspricht mhd. strüben, ahd. strupen, strüben, 
die andere umgelautete dem [nhd. sträuben, nd. sek strüwen; s. 
Weig. II, 832. 

schtrulle, f. 2öaffcrftral)l au3 einer fööfjre; schtrulln im 
6traf)l au§ einer 9töf)re laufen, laufen laffcn; nd. ebenso stnillen 
Schb. 215; bair. stralen, strallen, strullen Schm. II, 813. 
schtrunk, bes. kölsch trunk, wie mhd. strunc, kolstrunc, 
6tengel bc3 $ol)tö; holl. «etronk, nd. Strunk, Schb. 215b, 
Weig. II, 841. 

schrunt, nd. strunt, 2Öertlofe§, Abfall, fd)(cd)te3 3 eu 9> n d- 
strunt, holl. stront, nhd. strunt Weig. II, 841 £ot, $)recf; bair. 
der strunzen @tücf, Schm. II, 813. mhd. strunze, auch das ital. 
strouzo, fr. e'tron $ot, stronzare befdjnetben davon; s. Diez 11,72. 

schtrüz, m. ©trauß, SBlumenftraufj; daneben auch s c h t r ü s z ; 
die form mit z entspricht dem tz im nhd. strotzen, mhd. strotzen 
ana,e[tf)tt)oflen fein, strutzel ct)ttnber= ober nmlftförmige 9#affe, s. 
Mhd. Wb. II, 698, Schm. II, 822, wahrend die seltenere mit sz 
wohl nur durch das nhd. strauss, das die ältere spräche noch 
nicht kennt, sich eindrängt; s. Schb. 215b; Weig. II, 833. die 
benennung shtrüzepern für ßrbbeeren, Söalbbccren geht aber 
vielleicht auf ein anderes wort zurück, nämlich mhd. struot, strüt, 
GJebüfd), Stoib, Mhd. Wb. II*, 704, Weig. II, 842 bte ©tritt!); 
bair. die strut, Schm. II, 820 f. 

schtruwelig (auch mit ü) ftruppig, rauf), unorbentlid) ; bair. 
strobeln ftrupptg fein ober madjcit, Schm. II, 804, ahd. stropalön 
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inhorrere, nilid. strobelu von stiübeu ftorrcn, fidj fträuben; Mbd. 
Wb. II 1 , 702. 

schtüken, in. $3autnftatnm, stumpf; nd. stüken, stüke ra. 
Schb. 216 a. schtüken ftaudjeu, ftoBcn, fyeftig fjinftellen, t)in* 
fcfccn; nd. stüken Schb. 216a; bair. stauchen Sellin. II, 722; 
Weig. II, 802. 

schtulpen, seht Upen wie nhd. ftiUpen, einen £ecfel, ein 
©cfäfc ftürjenb umtefnren; nd. stülpen Schb. 215a; s. über das 
wort Weig. II, 845 f. 

schtump Stumpf, fReftftücC; ftumpf, fdjmad); davon schtimperig 
fdjiuad), gebredjlid), ftumpf, von alternden leuteu. Weig. II, 847. 
schtuppe, f. 23erg; gr. lat. oTv;my, on'ir^, stuppa; s. Weig. 
U, 825. 

schtuppel, f. Stoppel, £)atmftumpf ; pl. auch verächtlich von 
kurzen haaren, über die herkunft des wortes vom lat. stipula 
«jpalm, Strof), Stoppel s. Weig. II, 826, Mhd. Wb. II 1 , 659 
unter stupfel, Schni. II, 775 die stupfel u. Müll. II, 490 zu 
engl, stub und stubble u. schliesslich Diez I, 400 zu ital. stoppia, 
fr. e'touble. 

schturrn ragen, emporftcfjen ; nd. sturren Schb. 2l6b; mhd. nhd. 
storren, ahd. storren; bair. storren; davon schturigu. schtursch 
gefprei^t ragenb, ftetf fjeruorftefjenb , vou zweigen, haaren etc.; 8. 
Weig. II, 827; Mhd. Wb. II*, 645, Schm. II, 778. dazu gehört 
auch schturn, in. Söaumftamm, troefener Stamm ober $tft; mhd. 
storre, ahd. storro, bair. nhd. der storren. 

schtutz, m. ber Stoß, ^ratl; ufn schtutz auf ber Stelle, 
fofort; mhd. stuz; zu stutze in bemfelben Slugenblicfe, Mhd. Wb. 
II 1 , 718; nd. up'n stuz, Schb. 217a; Schm. II, 800 auf eim stutz; 
Weig. II, 851. Vilm. 407. [Weig. II, 851 die stütze, 

schtutzjläs, n. Stu|}gfa§, £rinfoecf)er ; mhd. stutze $riufbed)er; 
schucke, f. ^umpe; schuckeporn SBrumten mit einer ^ßumpe? 
schlicken ftoßeu, üBafjer pumpen; bair. schlicken mit furjem 
Sdjmunge in ^Bewegung fejjeu, tverfen, schocken in jdjnnugenber 
Söemegung fein, Schm. II, 369; mhd. schoc, schocke st. m. u. f., 
ahd. scoega jdjroanfenbe 33emegung, Sdjaufel; sehne Sdjumng, 
SBurf Mhd. Wb. II 2 , 177 f.; engl*, shock Stoß, ftoßen Müll. II, 
379; Weig. II, 627 u. 646. von diesem stamme kommt auch 

14 
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das fr. choc, choquer s. Diez, I, 128. schucken, m. ber 
<5<f)fa<fen, framöfartigeS Hnffto&en. 

schudderig fcbaubernb, fröftetnb, ton Jroft ober ^urd)t ge* 
fc^üttelt ; Weig. ü t 555 u. Schb. 186b. 8. oben schuddern s. 106. 

schül'n lauernb Miefen, öerftof)ten fcittüärtö büefen; mhd. schülen 
»erborgen fein; nd. schalen Schb. 186b, Weig. II, 648; Mhd. 
Wb. II', 622. 

schumerig bämmertg, fjatbbunfel ; Schb. 187a; Schm. II, 421. 
es gehört zu mhd. schim, schime; ahd. seimo, got. skeima ©traf)!, 
©Ratten; schimen ©chatten geben, bunfel fein; nhd. schimmern 
Mhd. Wb. IT, 137. 

schunkel, f. ©djaufel, schunkeln fdjaufeln. das wort gehört 
offenbar zu dem ehen besprochenen schucken u. nhd. schaukel, 
(s. Weig. II, 556), ist aber durch den nasal im miaute auffällig 
u. beachtenswert. 

schuppen, m. SRemife, Sßagen*, ^oljfd^euer; mhd. schupfe, 
schuppe, sw. f. ni., bair. die schupfen Schm. II, 442. Weig. II, 
632 der Schoppen, es gehört wie schuppen fto&en, fort&etoegen, 
burd) ©tofe, schups ber €>to&, zum verb. schieben, mhd. schüpfen, 
schupfen; ahd. scuphan bringe in SBetoeg ng, fdjleubere, fto&c, 
Mhd. Wb. IT, 170; bair. schupfen Schm. II, 440. 

schür, n. 1) Unwetter, Siegen* #agelfd)auer; mhd. schür, schüre, 
st. sw. m., ahd. scür, got. sküra, f. Mhd. Wb. II 3 , 227; bair. 
der schaur Schm. II, 449. 2) Äranff)eit8anfaII, Krampf, z. b. 
's paese schür SpÜepfie. s. Weig. II, 555, Schb. 187b; 
Schm. II, 450. ganz andern Stammes ist schür, n. Dbbad), 
©djauer; in' schür' n unter Obbadj. auch ein adj. schüre 
(hir is esz schüre) scheint davon gebildet zu sein, gefdjüfet, 
gefiebert; mhd. schür, ahd. scur, st. m., tugurium, Mhd. Wb. II', 
228; Schm. II, 450. ein drittes schür, n. endlich bedeutet 
sßtogerei, (Sfncane, hoffen, Unrecht; ain' 'n schür äntöun, 
ain' wäsz ze schüre töun jemanb einen ärger antfmn, $nm 
SBerbruf; etroaS ttyun; bair. die schür bog ©djeren, Sßlage, ©djererei, 
Schm. II, 460 f., mhd. schuor, st. f. ©dmr, Sßlage, 9iot. das 
letztere gehört danach zu nhd. scheeren. bei Schb. 187 b sind 
diese Wörter nicht getrennt, unserer mundart ist eigentümlich, 
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dass alle drei worter neutra sind, was in den älteren sprachen 
nicht der fall ist. 

schürfen Jdjürfen, froren, oon bcr §cmt, oberften $etfe ent* 
blöfjen; ohne umlaut wie ahd. scurphen, scurfan, scurfjan; schon 
mhd. schürfen, schürpfen mit umlaut; s. Weig. II, 652; Schm. 
II, 464; Mhd. Wb. II, 161. 

schurn gleiten, rutfdjen, über eine glatte ober fdjiefe gläcf)e fc^nett 
fahren, gleiten, ftürjen, ftcf) f Rieben; nd. schurren Schb. 187b. 
wahrscheinlich zu mhd. scherren, Mhd. Wb. II, 163, 8. auch 
Schm. II, 452 u. Weig. II, 550 f. anm. zu scharre, 
schwä'n, impers. esz schwant mich idj afjne, fjabe ein 83or* 
gefüf)!; nd. swanen, swänden, Schb. 220 a swänen; Weig. II, 659 
leitet es vom subst. ber <5d)toan, als weissagendem vogel ab, 
Schm. II, 624 u. 637 stellt es wohl richtiger zum verb. schwinden, 
schwät, n., pl. schwäde, gemäfjte ©trecfe, SReifje be£ abge= 
mähten ®rafe§ ober ©etreibeS; nd. swad. swed. n. Schb. 220 a; 
holl. zwad; nhd. baä @dmiab, bie ©a^wabe, ber <5<f)tt>abe(n), 
Weig. U, 657. 

schwäwije, f. seltener schwäwe, f. bie ©djtnebe; nd. swßwige 
Schb. 222b, mhd. swSbe Mhd. Wb. H, 777 u. Schm. II, 621. 

schwel, m. ©dmielle, ftufjbalfen einer Sfjür, bes. aber auch 
©ingangStreppe jum £)au}e, 93orftufen; auffällig ist das masc, 
denn ahd. ist swelli u. mhd. swelle n. u. später f. wie nhd., 
bair. das geschwell, Schm. II, 630. nur das nd. sül, Schb. 218a, 
das wahrscheinlich damit verwandt, ist auch m., Müll. II, 387 sill. 
schwele, f. ©djnriele, nd. swele Schb. 221a, ahd. suil, suilo, 
swil, Weig. H, 670, Schm. II, 631. 

schwel 1 n räucfjem, oljne glamme bamnfenb brennen, fohlen; 
nd. swelen, Schb. 221a, ags. svelan glühen, ahd. swelen ardere, 
Weig. II, 666. engl, to sweal oerbrennen, fengen, Müll. II, 507 ; 
auch to swale 504; dazu vgl. ags. svöl fjeijj, nhd. fdjtnM Weig, 
II, 673. 

Schwengel m. 1) baS Duerfyolj neben ber 2Bagenbeid)feI, moran 
bie Äetten junt Qkfyn befeftigt finb; 2) ber Äütyfel ber ®iodt, 
®locfenfd)toengel; nd. swengel Schb. 221a, Weig. II, 667. es 
gehört zu schwingen, wie mhd. swenkel Mhd. Wb. II, 808, bair. 
schwenkel, Schm. II, 640. 

14* 
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uf-schwenzen, refl. fid) pufcen, gieren, auch: $um Smpfang 
uon ©träfe, ©erlägen fief) bereit madjen, gefaxt mad)en; bair. 
aufschwanzeu, Schm. II, 643; mhd. swanzen u. swenzen, Mhd. 
Wb. II, 762 b. 

schweppe, f. s $eitfdje; nd. swepe, swSpe Schb. 221b; ags. 
svipa, sveopa, altn. svipa ^eitfcfye, nhd. 8d)tt)ippe Weig. II, 672; 
holl. zweep, engl, swipe 6d)mengel, u. to sweep Müll. II, 511 
n. 508; nhd. schweifen. Vilm. 379. 

schwer n fid) jitternb u. fcfincll, faufenb, fein fcfmarrenb bewegen; 
nhd. fct)tpirren f Weig. II, 672; der Ursprung ist dunkel; zu vgl. 
nd. swiren, holl. zwieren fdjnnrren, fdjroärmen Schb. 222a, u. 
engl, provinc. to swirl ftdj bafunjicfien, murmeln (von bächen). 

schwichtens, adv., gefdjmeige, gu gefdnueigen , ne dicam; es 
scheint eine Verkürzung des adverb. part. praes. im genit. zu 
sein = schwigendes, wie bair. adverb« gen. partic. praet. ge- 
schweigens, Schm. II, 629. 

je-schwipt, part. adj., förperticr) geroanbt, gefdjidt, fünf, be* 
fyenbe ; nd. swippe pfiffig, gefd)idt Schb. 222b; nhd. schwipp Weig. 
II, 672. zu gründe liegt ein verb. schwippen, etwa = Ieid)t fid) 
bemegen; s. dazu Weig. II, 672 unter schwippe, schwippen, u. 
673 schwupp. 

schwöul, schwele, adj. fdjroül, bumpfig f)cif3; schwele f. 
©d)roüle, brüdenbe §ifee; daneben auch sewöuligkait. nd. 
swül Schb. 223 a; ags. svöl; s. Weig II, 673. die form schwele 
hat umlaut u. altes i erhalten u. neben beiden formen ist auch 
schwöulig, nd. swülig, gebräuchlich; bair. schwüllig, geschwüllig, 
Schin. II, 631. 

schwul 6 ke, f. SBeffe, äBoge; schwul e ken Söetten (flogen, 
mögen; ewerschwul e ken über ben Sftanb be£ ÖJeföjjeS, ba3 
Ufer be§ $etd)e3 fdjfagen, matten, mhd. swalch, swalk, st. m. 
©d)(unb, gtut, SBogc, Mhd. Wb. II 2 , 791; nhd. schwaloh, 
Schwaig, Weig. II, 658 u. schwelgen 667; Schm. II, 632. eigen- 
tümlich ist unserer mdart (die wohl ursprüngliche) anwendung 
der Wörter nur auf flüssigkeiten, speciell des wassers, während 
die nd. swalk, swulk, swulkeren, swulkig, Schb. 220a u. 223 b, 
nur von rauch und luft gebraucht werden, 
s c h w u in , in. (sdjmamm ;schwummig f djwammig , uom Sdjmamm 
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angegriffen, das u scheint blosse Verdunkelung des a infolge des 
vorhergehenden w (vgl. den entsprechenden lautvorgang im nhd. 
köder, komme, mhd. kum, woche, wol, argwöhn) zu sein, aber 
sonst in den mdarten nicht vorzukommen in diesem worte; oder 
sollte es eine ursprüngliche bildung sein, analog den got svumfsl, 
qums, gaqumths? 

schwunk, adj. fcfjroanf, leicht biegfam, elaftifd); schwunken 
ftcf) leicht, elaftifd) biegen, bewegen, von ruten, gerten, stäben, 
brettern u. ä. ges.; nd. swank, swunk Scbb. 220 a, 223 b; zu 
nhd. schwunk, schwanken, schwenken u. schwingen gehörig, mit 
dem ablautvocal des praet. pl. ; 8. Weig. II, 660 u. 671 f. 
Schm. II, 640. 

schwup, schups, m. fefmefle Bewegung, ©nrung, ©djttmng; 
dann Slngenbftcf; als interj.: im 9fu, s. Weig. II, 673, Schm. II, 
644, Schb. 223 b swup. 

schwurwel, m. Sßtrbet, Verwirrung, Sauntet, ©dmnnbel; in 
schwurwele sin angetrunfen fein; schwurwelig wirbefab, 
fdjroinbetnb, uerwirrt, betrunfen; auch ein verb. schwurwein kommt 
vor. das wort gehört zu mhd. ich swirbe, swarp, swurben bewege 
mief) roirbelnb, s. Mhd. Wb. II 2 , 814; bair. schwirbeln, schwurbeln, 
schwirbel, schwurbel, schwurwelig, Schm. II, 647. 

sechen, praet. söuehte, fucf)en; der umlaut ist eingetreten, ent- 
sprechend got. sökjan, alts. sökian, ags. secian, engl, seek, nd. 
soeken, soiken, während er im hd. schon vom ahd. her stockt; 
s. Weig. II, 854. Schb. 201b. 

s e d e , f. aus abgebrühtem häckerling bestehendes viehfutter. bair. 
söde palea, furfur; gesott, gesött, gesütt, die sütt, süde, Schm. 
II, 339 f. Weig. II, 864; Mhd. Wb. 360 ff. zu siude, söt, Sutten, 
nhd. sieden. Vilm. 408: sütte, südde. 

sejen, praet. sejete feifjen, colare; terchsejen burd)*, abfeilen, 
glüffigfeit, bef. SMirdj, jur Reinigung buref) ein ftebartigeä ©efäg 
laufen laffen; ahd. sihön, mhd. sihen; das j ist=:nd. md. g, 
das nach Weig. II, 683 schon im 15. jahrh. im praes erscheint; 
zugleich ist aber der alte lange vocal in unserm worte gekürzt, 
sditouch (©eifje, ©eif)rucf), mhd. sihetuoch, sietuoch, colatorium, 
Mhd. Wb. HI, 132. Schm. II, 248 f. 

senderdas feitbem, feit ber Seit; sender ist compar. des im 
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11. jähr, aus sit durch eintritt von n u. Verkürzung des i ent- 
standenen älteren nhd. sint (hier mit bexechnung sent), vgl. 
sintemal, ndl. sints, engl, since, Weig. II, 720 f., Müll. II, 389. 
der compar., entsprechend ahd. sidör, ags. sidor, mhd. sider, md. 
seder, hat den genit. d as = des bei sich. vgl. Weig. II, 688 
zu seit; Mhd. Wb. II S , 320 u. besond 322a zu sint. Schm. 
II, 316 zu sint, seint. 

senke, f. Sinfenfung be8 S8obc3, 9Jhi(be, Keines $fjal, (Senfe; 
mhd. senke, Mhd. Wb. II*, 306; Weig. II, 698; Schb. 190a. 
op senk er, m. ©tecfftng. in bic (Srbe geftecfteS SReiS; nhd. 
senker Weig. II, 699. 

sifzen, süfzen feufeen; mhd. siuften, siufzen; md. süften, 
süfzen, s. Weig. II, 703 f., Mhd. Wb. II* 721 f. 
siken, söken, suchten; alle drei bedeuten fdjtuären, eitern, 
Griter, glüffigfeit abfonbern bon ®efd)nniren , fyetfenbeu Söunben. 
siken entspricht lautlich nd. süken Schb. 2!8a, söken bair. 
sochen Schm. II, 214, mhd. sochen Mhd. Wh. IP, 358; suchten, 
gebildet von sucht, bair. suchten ftedj fein, Schm. II, 220. das 
nhd. siechen lautet ebenfalls sieben frönfetn, fjinfdjroinben ; sich, 
adj .fränfftd), fdjroinbfücfuig; sichhus ©iedujauä, ßofuitaf; siehe, 
f. ©eud)e, onftecfenbe Ärantyeit; s. Weig. II, 710. 

silo, f.l)@äiile; ahd. mhd. sül, pl. süli, siule, s. Wetg. II, 530. 
2) Ort, Pfriemen be3 <Sdmf)mad)er3, mhd. siule, ahd. siula, snila, 
süwila (zu siuwan, siwan nätjen), s. Weig. II, 531. 3) Siemen, 
fämaler fieberftreifen für Zugtiere jum $\ttyn ober fienfen; 
ahd. silo, mhd. sile, sil, m. u. n., bair. sil, m. n. u. f., uhd. 
die siele; s. Weig. II, 713; Schm. II, 260 u. Mhd. Wb. II 2 , 
289 u. 287 b. Vilm. 385 silen, m. 

sil'ken, sw. v., tröpfeln, fjerabtropfen, rinnen, von gefässen; mhd. 
silke, salc, sulken, Mhd. Wb. II 3 , 289b; vgl. bair. sulcheu, sulhen 
. in ©al$iüafier beiden ober gebetet toerben, Schm. II, 267. 

sime, f. (Schnur, bümter <Stricf, gaben; nd. sime Schb. 192a; 
alts. simo, holl. sim, mes. seem, hess. sime, Vilm. 385. 

simesz, jesim'sze, n. (Simä , (SJefimS ; ahd. simisz , mhd. 
simesz, simsz, m. s. Schm. II, 281 simess, Weig. II, 717 L 676. 

s inst, s i s t fonft, anbei nfaflg, menn nidjt, olme bieg; seltener: 
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früfjer, mtberätoo. die ältere form sist (mhd. sus, dann snst 
mit unorg. t, u. süst mit umlaut, engl, thus) ist noch gebräuchlich» 
fangt aber schon an seltener zu werden als das jüngere sinst = 
sunst, süost, sonst; s. dazu Weig II, 740; nd. süst Schb. 219b; 
T Schm. II, 314. das nhd. „umsonst" wird wiedergegeben durch: 
fer länge wile. 

sip'n tröpfeln, tongfam tropfen, fintern; nd. sipen Schb. 192b; 
ags. sipan; davon das itera. stpern, oben 8. 114. 
sire, f. sirechen, n. $cmtMä8djen , Sßuftcl , #ifcbtä§djen; 
es ist das mhd. siure, ahd. siura 9KÜbe, Äröfemilbe, Mhd. Wb. 
II', 362b; bair. seur, seurlein, seurle, schwäb. suirle, Schm. II, 
322. mit. siro, surio, fr. ciron, holl. zier, ziertje; auch russ. 
tschirei ©tterbeule, (Sefdjroür, ist zu vergleichen. 

sir'n fäuern, ben örotteig mit ©emerteig $uredjt madjen, von 
sür fauer. mhd. siuren, ahd. sürj an, fauer madjen, fäuern ; Mhd. 
Wb. II 2 , 756, Weig. II, 529. 

sit, adj. mebrtg, mdjtljotf) genug, tief liegenb; 'n sitesz hus 
ein mebrigeS £au8; nd. std Schb. 191. das wort scheint das 
mhd. sihte feicf)t, nic^t tief, eingefunfen, zu sein, Mhd. Wb. II', 
269; Schm. ü, 241 seig, wo aus Firmenich siege, sied, soide 
verglichen werden; vgl. nhd. seicht Weig. II, 681. 
socken, m. u. socke, f. ©otfe, furjer ©trumpf, .geugfdjul); 
mhd. der soc, sock, socke, ahd. sog, soch vom lat. soccus; Weig. 
II, 727. dazu das verb. socken geljen, fief) begeben, etwas 
r verächtlich. 

sole, f. ©of)Ie; hat die kürze bewahrt; mhd. sole, sol; ahd. sola 
sola, ebenso fersoln burdjbteuen, fdjtagen, prügeln, Weig. n, 
729. Schm. II, 261. [179 a. 

sdlz, n. ©aty; sölzig, solzerig faltig; solzen fallen; Schb. 
s6r'n troefnen, bürre merben; fersörn öertrotfnen, öerfommen; 
nd. sör u. sär trotfen, sören, sären auStrotfnen Schb. 202 a u. 
179 a; mhd. sören, versören oertroefnen, ahd. arsören emarcescere, 
Mhd. Wb. II 2 , 469; bair. sören, versören Schm. II, 323. ags. 
searian, engl, sear Müll. II, 356. dazu sörpren', n., neben 
sötpren 1 , nd. bot-, särbrennen Schb. 202a, ber ©ob, baS ©ob* 
brennen, Weig. n, 727. Schm. II, 228. mhd. södem, fervor 
stomachi. die ähnlichkeit des brennenden Schmerzes des sodes 
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mit dem des dörrens, austrocknens des halses scheint beide Zu- 
sammensetzungen identificiert zu haben. 

suckelkint, n. Säugling; suckelschwin fäugenbeä Jerfel, 
zu suckeln faulen, oben s. 102; vgl. bair. das suckel junget 
©djroein, Schm. II, 223, 

suf, m. $runf, $runffud)t, dann auch Srunfenbolb; suffen, 
st. v. faitfcn; siffel, m. Xrinfer, XrunTenbolb. ebenso bair. 
der suff Srfjlucf u. Säufer; süfelu fdjfürfcn. Schm. II, 231. 



w. 

Wäd'n, praet. wäfcte, part. jewat, waten, im SSafjer geben; 
s. Weig. II, 1060. daneben noch häufiger päd'n in gleicher 
bedeutung, s. oben s. 126. 

waen, praet. waete, roefjen, mhd. waejen, waen, waete; got. 
vaian. Weig. II, 1066. 

in-waichen, sw. v., meid) madjen burd) einlegen in Sßafjer, 
bcf. 2Bäfd)e in Sauge legen; vgl. bair. die waich, waeck 28eicfj* 
bottief) u. der waich, weich, weig bie in Reinigung befinblidje 
2Bäfd)c; Schm. II, 834. 

waidepruch, SScibebrud), heisst die durch plötzliche Versetzung 
in andere weide entstehende, oft tödliche erkrankung des viehes. 
waifen im S3ogen fdjnungcn; häufiger das demin. waifeln s. 
oben s. 103; hess. weifen Ijafpetn, die weife §afnel, Vilm. 444. 
w£ch, m. SBeg; in den zwei Wendungen : uszter wäje jaen au§ 
bem SBege getjert, u. in der wäje sin im äßege fein, flehen, die 
neben us'n waje u in' wäje bisweilen vorkommen, scheint 
das wort femin. geworden sein, wohl durch nd. einfluss: ut der 
wege gän, in der wege sin, Schb. 291a; aber auch bei Vilm. 
443 wird es angeführt, s. Schm. II, 874. die wichtigsten ad- 
verbielleD bildungen mit wäj sind: älderwäjen aller Sßegen, 
überall; mittel wäj es ungefähr auf ber 9#itte einer ©treefe, 
ber £>älfte beS 2Bcgc3; ungerwäjen, ungerwäjes u. uuger- 
wäjens unter 2$$eg3, auf ber^eife; ungerwäjen löszen untere 
laffen, uermeiben; ze wäje prengen ausführen, juftanbe bringen; 
vgl. dieselben oder ähnliche ausdrucke bei Schm. II, 875 f. 



' v 
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wach, wak, adv. u. iuterj., roeg, fort; nd. weg, bair. weck, wack, 
awack; Weig. II, 1063; Schb. 291a, Schm. II, 845. 
wäl e ken, terchwal e ken Wolfen, prügeln, burct)r)aueu, Weig. 
II, 1046; Schm. II, 906; Vilm. 440. 

walle, heckewalle; Sßefle, meifigbünbet; Weig. II, 1086, 
Schm. II, 887. schon mhd. welle SBünbel oon ©trof) ober 
«Reifig, Mhd. Wb. III, 674. Schb. 293. 

wämesz, wämeszt, n. 2Bam§, Dberffeib, ©ruftfleib ; mhd. 
wambis, wammis; wäraesen, wämeszen toamfen, prügeln; zu 
der ableitung des Wortes 8. Weig. II, 1050 u. Diez I, 199 zu 
gambais; wftmese,wämcsze, pl. ©erlöge, Sßrügel; bair. wamse 
Schm. II, 915. Vilm, wammes 440 u. wamschen 441. 
wämme, wämpe, f. meiner, gütiger Seit am §alfe u. SBeicf)* 
teil am 93aucr)e ber Xtere; got. vamba Üftutterteib ; ahd. wampa, 
wamba; mhd. wambe, wamme, engl, womb; hess. wampe Vilm. 
440; s. Weig II, 1050; wie im bair. die wamben, wampen, 
Schm. II, 913, wird es auch als verächtliche bezeichnung eines 
dicken frauenzimmers gebraucht, von diesem worte stammt das 
vorige durch vermitteluug des fr. gambais. 
wan, conj. mann, roeun; wanaer mann? wanaeran? Wann 
benn? Vilm. 441, v. Pfister 329. 

wänken 1) tuanfen, gu fallen brorjen; 2) ab- u. juge^en, geljen 
u. fommen; ebenso nd. wanken Schb. 285 b; schwed. vanka 
rjerumfcfjroetfen; auch vou gespenstererscheinungen wird es gern 
gebraucht. 

wänst, m. 33aucf), £eifc, auch schelte für ®inb ; pl. wanste u. 
wenste; ahd. wanast, wanest, mhd. wanst. Weig. II, 1053. 
Schm. II, 962 wenst. 

wänske, wanzke, f. 2öau$e, 2SanMau§ ; nd. wandje, seltener 
wanske, m. bei Schb. 285 a; s. v. Pfister 329; oben s. 85, Weig. 
II, 1053 u. Schm. II, 963, wo auch die form wantzke ange- 
führt wird. 

wäpen, n. Sßappen; nd. wäpen Schb. 286 a; mhd. wäpen. 
wark, n. ÜBerf; das wort wird wie sonst in den mdarten, in 
allgemeiner bedeutung in vielen Zusammensetzungen gebraucht, 
z. b. äckerwark Sieferhof, Bauerngut; mülwark gefd)ä£iger 
Söhmb; sch lachtewark gleifd) unb SBurft oon gefd)lad)teten 
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Bieren; tägewark borgen Sief er ober SBiejen, maS in einem 
$age bearbeitet, gemäht merben fann; vgl. Schm. II, 983 ff. u. 
Mhd. Wb. III, 588 ff. schoukwark gu&befleibung , chaus?ure; 
Schb. 287 a*). 

wär'n 1) in« Huge faffen, im 9luge behalten, beobachten, beachten; 
mhd. warn, ahd. alt», wardn, ags. varian, engl, to wäre; je warn 
erbtiefen; s. Weig. II, 1041, 1043 zu wahren, wahrnehmen u. I, 
685 gewahr werden. Schb. 286 a; Mhd. Wb. III, 505 ff. Schm. 
II, 968 ff. 2) Dauern, mäljren, nd. wären Schb. 286 b; mhd. 
wem Mhd. Wb. III, 580b, Schm. II, 974. Weig. II, 1042. in 
dieser bedeutg. lautet es auch wSrn. 

wäse, f. Söafe, Xante, allgemeine anrede an verwandte oder be- 
freundete trauen, nd. wäse Schb. 288a; Weig. II, 1056 u. I, 
153; mhd. base, ahd. basä, pasä. 

wecke, f. SBeijenbrob, ber SCBecf ; mhd. wecke, wegge, ahd. 
wecki, weggi, m. 5leil, vgl. Schm. II, 845 u. Weig. II, 1061. 
wede, f. gebrer)te SBeibenrute jum Söinben oon Seifig obar 
£olsbünbeln nd. wede, wee, f. u. wed, wet, n* Schb. 290a; 
nhd. die wiede, ^etterauisch die wid; bair. die wide Schm. II, 
858 ; mhd. wide, wit, ahd. wid, wit, widh u. with, f. ; engl, with, 
withe Söeibe, Müll. II, 654. schwd. vidja SBetbenrute; got. vida 
gefjel, vidan binben; Weig. II, 1113. Vilm. 452 wide u. v. 
Pfister 335. 

weksen mit äßadjS beftreidt)en f glätten, einen faden o. dgl. von 
wäks 2Bad)8 vgl. dazu nhd. wichsen aus wachsen b. Weig. II, 
1105 u. Schm. II, 837 f. 

welln, trans. u. intr., focfjen, fieben, mallen machen, mallen; 
vgl. Schm. II, 884 u. Vilm. 447. 

weTn, 1) mahlen, au8[ud)en; ahd. weljan, mhd. wellen, wein; 
(hierfür auch die form wäln); 2) müfjlen, ummüt)len; ahd. 
wuolan, mhd. wüelen. die verflachung des umlautes üe zu 
e hat dieses dem ersten gleich gemacht; nur hat letzteres neben 
weite u. jewelt auch die alten rückumlautenden praeteritalformen: 
wöulte, gewöult; mhd. wülte. 

*) über diese besonders im nd. verbreiteten compos. u. die durch altes 
genetiv-s davon gebildeten collectiva mit dem nebenbegriff des geringen, 
verächtlichen s. Korrespblatt des Vereins f. nd. Spfchg. Jahrg. IV, s. 5—7. 
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wem 1 , sw. v., praes. ich wemme, praet wemete, Jjeben, [djmere 
Saften mit Üftütje u. Slnftrengung aufgeben unb (nor fief) tragenb) 
fortfcf)affen. dies wort scheint einen alten stamm zu enthalten 
u. mit isl. hvima cito movere zusammenzugehören (etwa = einem 
aus diesem zu erschliessenden hvamjan), womit Schm. II, 912 
bair. wimmen, ahd. wimjan, nhd. wimmeln fief) regen (Weig. II, 
1119) zusammenstellen möchte, auch die engl, wimble S3of)rer 
u. adj. munter, tf)ättg lassen sich vielleicht vergleichen, im 
übrigen ist mir das wort aus keiner mdart sonst bekannt, aber 
doch wahrscheinlich noch vorhanden, sollte hess. wembel (v. 
Pfister 332) dazu gehören? 

w §V entlüöimen, Einher ober junge Xtere dorn ©äugen entmöfmen, 
ablactare. nd. wenen Schb. 293 b; alts. wennian anlocfen, ge* 
möfmen, ags. wenan, waenian, engl, to wean. auch das nhd. 
enturnfmen ist eigentlich entwenen, mhd. entwenen, ahd. intwenjan, 
s. Weig. II, 456 u. über die Verwandtschaft von gewöhnen damit 
I, 691 u. Schm. II, 933. 

ewerwentlich nuen überroenblid) , übertoinblingS näfjen, d. h. 
den faden über zwei zusammengelegte zeugsäume windend nähen, 
dem steppnähen entgegengesetzt; ebenso bei Schm. II, 948: Über- 
windung^), überwindlisch, überwendlinks, was fr. coudre en surjet, 
surjeter genannt wird. 

werjen mürgen, erwürgen, ftdj müljen (jernorjubringen ; der alte 
vocal scheint erhalten, denn mhd. ursprünglich erwergen, später 
erst würgen; ahd. werkan, s. Weig. II, 1147 u. Mhd. Wb. 
III, 741 ff. 

werken 1) mirfen, allgemein; 2) spcciell: 33rottcig fneten, £etg 
jum 23rote wirken; ebenso bair. u. hess.: der beck würcht brod, 
würcht den taig aus, s. Schm. II, 987 u. Vilm. 461. 

* wermete, f. Söermut, absinthium; ahd. wermuota, werimuot, 
ags. wermöd ; über das geschlecht u. die etymologie s. Weig. II, 
1097, Mhd. Wb. III, 596; Schm II, 1000 u. Müll. 659 zu 
wormwood. 

wesch, n. Spültüaffer, in Söaffer jufommengefc^üttete ©petfe* 
refte, äufammengelmilteS ; ebenso auch engl, wash ©püfmaffer, 
©umpf etc., wovon fr. gächis Äot. s. Müll. II, 624 u. Diez IL 
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313 f. bair. gwasch, gwesch, Schm II, 1039. das wort gehört 
natürlich zu waschen. 

wet-fraugge SBiltne; wetmän SBirtner; nd. wed-, widfrue, 
wedman, widman, Schb. 290b; der erste teil ist verkürzt u. 
durch den zweiten verdeutlicht, g. dazu Weig. II, 1131 u. 
Schm. II, 1056. 

je-wift fd)(au, liftig, gerieben, burcfytrieben ; bair. wif, wiff, ge- 
wift; Schm. II, 864 vermutet darin das fr. vif, jedoch könnte 
es auch wie nd. gewipt von wippen, Schb. 63b, das partic. 
des alten verbums wifen (Mhd. Wb. III, 625) fdjmingen, minben 
sein; die übertragene bedeutung solcher partieipien ist bekannt, 
vgl. ahd. gerieben, durchtrieben, verschlagen, gewandt u. oben 
8. 212 geschwipt. 

wile, f. SSeile, Qtit, 3 e ^ oaucr - adverbielle bildungeu davon 
sind: älle wlle jefct, eben; der wile unterbe«, tn$tt>ifd)en; 
ungerwile, unterbeffen; fer lange wile umfonft, für umfonft, 
gratis, ebenso im bair. der weil, aller weil etc. Schm. II, 889. 
Mhd. Wb. III, 670. 

wilpert, n. S&ilbbret, 2Büb, Sßilbfleifd) ; t ist ausgestossen u. 
im zweiten teile mit abschwächung des alten &, ae, ist metathesis 
eingetreten; mhd. wiltpraete, s. Weig. II, 1118. Schm. n, 899. 

wingelwaich, nur mit schlön fcfylagen verbunden, ganj meid), 
mürbe; Schm. II, 947: windeiwaich, windlwaech klopfe, nimmt 
den ersten teil = 9GB inbel als blosse Verstärkung, also meid) rote 
eine Sßinbel bedeutend, nach Schb. 299 a, der auf ags. wundel, 
wyndel bie Söunbe verweist u. es gleich wundenweh bei Hebel 
setzt, würde es eine Volksetymologie sein, was sehr ansprechend 
ist; nd. windelweik. 

wint, m. pl. winne, Söinb; der wint jaet, „gefnV* ist die 
gewöhnlichste bezeichnung für das wehen des windes; daneben 
auch waet, plest roefjt, bläft; s. zu jenem ausdruck Schm. II, 
950 u. Gr. Mythol. s , 597 ff. 

wipjen, n., meistens pl. Sßoffen, poffcnr)aftc ©eroegungen , ®e* 
berben, ©treibe; nd. wippen Schb. 300a, nhd. wippchen, Weig. 
II, 1125, vom verb. wippen auf= unb uieberfcf)nellen , fc^ned 
emporheben unb roieber fallen laffen, intr. auf* unb nieberfprtngeu, 
ppfen; mhd. wipfen fpringen, bair. wipfezen Schm. II, 965, nd. 
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wippen Schb. 300a; dazu gehören das oben s. 122 angeführte 
wupsen, die interj. wups u. wupdich! fdmell, pIöfcHcf), im 9ht; 
letzteres ist auch substaut. = Xrunf , ©cfclucf; wie im hess., s. 
Weig. II, 1U6. 

wischen, praet. mit rückumlaut: wuschte, jewuscht; 1) wifdjen; 
2) fd^neU &ewegeu. daher üszwischen 1) aufr, ctDWtfcr)en ; 2) 
ains üszw. einen Scfytog oerfefeen, fjeimltct), tücfifdj fragen; 3) 
intr. entminen, entrinnen, s. Weig. II, 1128; mhd. wischen, 
wüschen; Schm. II, 1041 f. 

wisen Weijen, jetgen, (»zeigen 41 ist gar nicht vorhanden); praet. 
wes, part. jewesen. wiser ,3 ei 9^> Ufjrseiger; Sßeifef, ©ienen* 
föntgtn. häntwlser Sßcgmet)er. ebenso nd wiser Schb. 300b 
u. 301a; nhd. weiser Weig. II, 1081; mhd. wlsaere. 
witjen weiften, weift machen, tünchen, auch nd. Schb. 301b, 
ags. hwitian, engl, to whiten, holl. Witten, vgl. ahd. huiszan, 
mhd. wiszen Weig. II, 1083. 

witschen wetftltcf), franftjaft btaft, b(etcr), engl, whitisch; Schb. 
302 dasselbe, das mhd. witschenbrün Mhd. Wb. I, 278 scheint 
dasselbe wort zu enthalten u. daher wohl nicht „ kirschbraun, • 
sondern mattbraun, fahlbraun zu bedeuten, vgl. auch Schm. II, 
1058 u. 1039 wisselfarb bei H. Sachs: „du bist sehr wissel- 
farb u. gelb.* 

wisznäpern bedeutet ebenfalls franffjctft Blaß, farjl, bietet) au8* 
fefyenb; der zweite teil des Wortes aber ist ganz dunkel, nd. ist 
witnaepern der name für den feldahorn oder massholder, acer 
campestre. 

wocken, m. ©pinnroef en , ©pinnrab; über seine Verwandtschaft 
mit nhd. rocken s. Weig. II, 1134 u. 483; nd. wocken Schb. 
303a. dazu: wockenpref, wie nd. wockenbreif, wockenblad, 
verzierter pappumschlag der mit einem bände um den flachsflausch 
zum zusammenhalten u. zur zier gebunden wird. [ja, gewift. 
wol wof)(, gut; in entgegnungen: botf), bennodj, atterbtngS: jawöl 
wöne, wöune, f. ein ins eis gehauenes loch; schwäb. won, 
Schmid 537, Schweiz, wone (StSfärunbe; schles. bune, Weig. II, 
1144 wuhme; Schm. II, 935. 

wü? wo? rote? ebenso in allen compos.: wüfer? wofür; wühär? 
wofjer; wühen? wofjin; wümet? womit; wünö? wonach; 
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wüpi? mobei; wüterch? rooburdj? wüfon? roouon; wüzöu? 
rooju; wüan? wo bcnn? beide ursprünglich verschiedene Wörter 
(mhd. wä wo? ahd. huieo, wto, wie etc.) sind also zusammen- 
geflossen, indem das schon mhd. bisweilen zu wo verdunkelte wä 
ganz zu wü sich verdunkelte u. der alte instrument. ahd. huiü 
auch zu ü sich verdichtete; vgl. alts. huö, ags. hvü, hü, engl, 
how. s. Weig. II, 1112 u. 1132. in der Zusammensetzung 
wünechten? roo irgenb, roo ungefähr? nd. wfmeften, woneften? 
scheint Schb. 304 a den zweiten teil als aus neben enstanden 
anzunehmen; sollte es nicht vielmehr, wie unsere form zeigt, das 
alte iht (irgenb ein SDtng, irgenb ettoa§, s. Mhd. Wb. III, 652) 
enthalten mit eingeschobenem, die Verbindung erleichterndem n u. 
unorgan. Verlängerung en ? das nd. hätte dann den ihm gewöhnlichen 
Wechsel von ch u. f. (vgl. lucht neben luft, schluft, schlucht) 
allerdings umgekehrt eintreten lassen; aber netten für neben ist 
doch auch schwer erklärlich. 

wuchten r)eben, ©cEjroerc« emporheben, «fdjaffen; nd. wuchte, f. 
§ebel, Jpebebaum Schb. 306 a; nhd. wucht, wuchten Weig. II, 1143. 
wulle SöoHe; willn, wulln moHen, auä äßofle; got. vulla, ags. 
vull, engl, wool; altn. u. schwed. ull, dän. uld; mhd. ahd. wullin, 
wüllin; nd. wulle Schb. 306b; auch oberpfälz. wull, Scbm. II, 
893. Weig. II, 1138. 



Z. 

Zäl »Jafjl; zäl'n &afytn, bejahen; in zeln sär)len, verzeln er* 
jäf)len, ufzeln aufaärjlen, ist die ursprüngliche kürze bewahrt; 
mhd. zeln, zellen, ahd. zeljan, Weig. II, 1155; bair. zeHen, 
Schm. II, 1111. 

zälderi, m. (Sellerie; mit z statt s wie oberhess. wetterauisch. 
zellerie, Weig. II, 695. u. bair. der zellerer, Schm. II, 1112. 
ital. celeri. 

zän, zön, m. 3 a () n > z &' n 3^ nc befommen, jarjnen; Weig. II, 1156. 
ze, f. 3ef)e; pl. zene bie 3el)en. mhd. zehe, ze Weig. II, 1163. 
zedel, m. Settel; mhd. zedele, zedel, aus mit. cedula, scedula, 
' schedula, s. Weig. II, 1173. Schm. II, 11 CO. 
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z§'m jäljmen; in: sich wäsz ze'm ist das Wort jedoch = nd 
taemen, ags. teamen sibi vindicare, (Schm. II, 1122 u. Schb. 224 a) 
identisch mit mhd. zemen; mich zimet eines d. id) ftnbe mir 
gemäfj, mir gefällt, Mhd. Wb. III, 886 ff. die redensart bedeutet 
immer: ftcf) ettoaS gönnen, $u gute tfjun, gern für fief) nehmen, 
genießen. 

zerächen, adv., faft, beinahe, mie man annehmen fann. es ist 
eigentlich = zu rechnen; thüring. ze rächen, bair. ze rechnen, z* 
rech'ü Schm. II, 17. 

zerjen jum Qoxn reiben, boSfjaft neefen, belöfttgen; henneberg. 
zärgen, zergen, spätahd. zerjan; Weig II, 1159 unter zarge 
f)änbelfüd)ttge SBeibSperfon; hess. zergen Schm. II, 1130, Vilm. 
468; nd. terjen, tarjen, targen, ags. terian Schb. 229; nhd. 
zerren; vgl. mhd. gezerge Mhd. Wb. III, 904. 

zicke, f. QitQt; ahd. zikkin, n. junge ätege, Weig. II, 1175, 
Schm. II, 1083; nd. zicke, zick Schb. 308 b; Mhd. Wb. III, 877. 
zinken, m. ßinfe, Sadcn an ber ®abel, bem SRedjen 

u. bgl. mhd. zinke, ahd. cinko, Weig. II, 1182, Schm. II, 1137; 
nd. tinke, Schb. 230b. 

zip'n jirpen, piepen, piepfen, einen fdjmactyen Xon non fid) geben; 
zlpig ftägttrfj, f^toäcfu'tdj , ^infäHtg; nd. zipig Schb. 308b; vgl. 
die zipp Qipp* ober ©ingbroffel bei Schm II, 1142. 
zippel, m. Gipfel, Weig. II, 1183. Schm. II, 1144. 
zippel, f. 3 n, iebel; itel. c ipolla, sp. cebolla, fr. ciboule aus mit. 
cepula. mhd. zwi'bolle, eibüll, zibolle, Weig. II, 1209, Schm. 
II, 1174, Schb. 308 zipel. 

zitzen, pl. (Suter, 9Jtotterbruft; bair. zitzen, zitzn Schm. II, 
1167; ital. tetta, eizza, zizza, fr. tette, gr. vii&ij, t&itoq; ags. 
tit, engl, teat, nd. titte f. u. tis, m., mhd. tutte; Weig. II, 
1187, Schb. 231a, Mhd. Wb. UI, 154. 

zitz, m., zitzkättün Q\^ f feiner, bunter Äattmt, persisch 
tschit; Schm. II, 1167; Weig. II, 1186. 
ziwe, f. njeiblidjeS Sd)af, 3i e 9 e ' ßanindjen, #afe u. bgl.; nd. 
ziweke, f. 2Betbd)en mancher Xiere, Schb 309 a; bei Fr sch II, 
473 b zibbe nach Diez I, 449, der ital. sp. zeba, ebibo, chiba, 
chivo, chiva junger 3iegenbotf, junge 3iege als event. damit 
verwandt vermutet, hess. ziwwe $ünbin, Vilm. 471. 
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zocken bie SBofjnung toed)jefa, um$tefjen, baS §au$gerät fort* 
^ieljen; nd. tockeln Sclib. 28.1a. das wort wie zocken sieben, 
Supfen, an ctmaS reißen, 58üfd)e(, Heine leite cui^ictjen inten- 
sivum oder frequentativum zu ziehen; vgl. bair. zochen Schin. II, 
1079 u. 1083. u. nhd zucken u zücken, Weig. II, 1193 u. 
Mhd. Wb. III, 935 zogen. 

zoddel, f. Qotte, £jaarbü|d)ef, §aarf(au|rf); zoddelig jottig, un* 
orbentüd). z oddelpär ^ottelbär, schelte für leute, die in ihrem 
äussern unsauber sind. Weig. II, 1190: ahd. zata, f. u. zato, 
zoto, m. Schm. II, 1166: zottel, zodl, zo'l. 

zöujepraedije, auch -predije, n. 3ufoft, äugebröte, toa§ 
jum 23rot gcgeffeit toirb: SSurft, Specf, edjiufen jc. ; der zweite 
teil ist ein seltenes collectivum von brot, „das gebrötige;" das 
ae, resp. e ist umlaut von 6; vgl. bei Frisch 141: das gebröte 
und. nd. taubröige, taubrödige, f. 

zunt, zunder, auch mit schwach vorklingendem n: n'zunt, 
n'zunder, jefet. (jetzt fängt an durch nhd. einfluss einzu- 
dringen); henneb. zont, Schm. II, 1140; bair. ietzunder, Schm. 

I, 181. unsere form beruht nach Weig. II, 876 auf älterem 
iezunt, iezont (aus mhd. iezuo, ieze mit unorganischer Verlängerung 
durch nt) mit aphaeresis des ie und nochmaliger unorg. er- 
weiterung durch er (diese form auch bei Geliert); Schm. II, 1070 
jedoch weist auf ein nun zu hin, wozu unsere form mit anlauten- 
dem n stimmen würde u. I, 181 vergleicht er ahd. az = ags., 
engl, at für den ersten teil u. erinnert auch an „ie ze stunt." 

z uppen jupfen, furj siefjen, reißen, abreißen; davon zuppels 
s. 85; Weig. II, 1198. 

züsen jaujen, fjin* u. l)erjd)üttelnb §ief)en; mhd. züsen, ahd. 
züsön; z er züsen jerjaufen; dazu züseln s. 104. 

zwack, m. Qxotd; zwacke, f. bie ßmdt, fpijjeä ^ofepflötfdjen, 
£o(jnagel ber (gdjuf)niad)er ; mhd. beides zwec, ckes. m.; ahd. 
zwec Sftagef; Weig. II, 1203; bair. der zwack, zweck, Schm. II, 
1171 f.; pezwacken be$roecfen, benbfidjtigen; das simplex 
zwacken ätoirfeu, fneifen, plagen entspricht mhd. zwacken, Weig. 

II, 1201, nhd. zwicken, das. 1208, bair. zwacken u. zwecken, 
Schm. II, 1171. dazu opzwackeu abwarfen, ab^ic^cn, 
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abortiven, non einer ju galjlenben ©umme Äleinigfeiten a&jiefyen, 

burdj HeinttdjeS ^d^at^ern ober SBorentfjalten. 

zwaijer, m. fttotitt, 3roeipfennigftücf, wie trejer dreier, $rei* 

-pfennigftürf; bair. zwaier Schm. II, 1169. 

zweie, f. ®oppet=, ÖJabe^toeig, ein &ft, QtodQ, aud) Stamm, 

ber fidj gabelt, in jtoei Hrme teilt; nd. twele Schb. 238a; 

Brem, nieders. Wb. twil, twüle; vgl ahd. zwelga Schm. II, 

1117; bair. der zweid, das. 1173 u. 1176, u. mhd. zwiesel, 

Weig. II, 1210 sind ähnliche bildungen. 
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